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POLITIK 


Israel: Neu e Streitigkeiten zwi- 
schen- Arbeiterpartei UHd Lflniri . 
Block haben die Büdung emer 
Großen Kaution wieder in Frage 


- Vertrauensabstimmung ins Parla- 
ment mußte verschoben werden. 
Wieder aktuell ist die Büdimg ei- 
ner Kieme n Koalition unter Füh- 
rung da- Arbeiterpartei geworden. 
Die Knesset wählte Söhlomo Hü- 
lel von dar Arbeiterpartei zu ih- 
rem Präsidenten. (S.'L2) 

Jugoslawien: Belgrad hat* Hoff- 
ni m gpn der TCn4«hp aofeujen bal- 
digen Besuch deii-I^stes ge- 
dämpft. Er werde erst-stattfinden 
können, wäjm’beideSeiten darin ■ 
ubereinkimmte^ daßdte%k-aus- , 
Setzungen erftUK'flgSggjggjF 

Streik in Estland: Rund 400 an 
dar Hafenerwe i terung in Reval in 
der Sowjetrepublik Estland betei- 
ligte finnische Arbeiter sind in ei- 
nen zweitägigen Streik für mehr 
Lohn getreten. 

Nabh Madrid: Der frühere Chef 
der sahradorianischen Finanzpoli- 
zei, Oberst Gamm^, dessen Er- 
nermung zum Militärattache in 
Bonn auf Widerspruch der Bun- 
desregierung stieß, wird jetzt Mili- 
tärattache in Madrid. 

hnuu Der im August an emwn 
Mißtrauensvotum im Pa ria men t, 
gescheitelte Industrieminister 
Mostafa Hasriwmi hat in Frank- 
reich um politisches Asyl gebeten. 


Chile:' Wegen der blutigen Zu- 
sammenstöße zwischen Polizei 
und Demonstranten in Chile rief 
Belgien seinen Geschäftsträger in 
Santiago zur Berichterstattung zu- 
rück. Staatschef Pinochet erklär- 
te, er weide un^achtet der Pro te- 
ste gegen seine Regierung bis 1989 

an dar Marht 

Nordsee: Schleswig-Holsteins Mi- 
nisterpräsident Barschei (CDU) 
md die Teilnehmerlämlpr an der 
fuqjäode Oktober geplanten Nord- 
se^achutzkonferenz aufgefordert, 
Ä^Iordsee zu einen Sonderge- 
ojgt zu erklären, um eine weitere 
Verschmutzung zu verhindern. 

^Solidarisch: Die SPD veröffent- 
licht in internen Rundschreiben 
einen Spendenaufruf zur Unter- 
stützung der „Friedensbewe- 
gung". Genossen, die die Ziele der 
Protestierer unterstützen, sollten 

anrh zur Ffawwriwtmg hAjf r agpn 

Asyl: Die USA wollen sich für die 
Freilassung von 10 000 politischen 
HaftKngrav in Vietnam einsetzen. 
Sie sollen politisches Asyl in Arne- 
rika erhalten. 

Südafrika: Nach den schweren 
Unruhen in den Schwarzenvor- 
städten sind seit gestern Protest- 
Versammlungen in weiten Teilen 
des Landes verboten. 

Heute: Der neue Staatssekretär 

im IFS-Aufl grimmwctartiim , Arm». 

cost, in Bonn. 


ZITAT DES TAGES 



99 Der Kollege Apel ist bereits in 
die Finanzgeschichte der Bundes- 
republik Deutschland als der fröh- 
lichste, aber auch schlimmste 
Schuldemnacher der Nachkriegs- 
zeit eingegangen 99 

Bundesfinamanlnister Gerhard Stolten- 
berg (CDU) in der Haushaltsdebatte über 
den ehemaligen HMMtminiatnrHai« Ap<»i 
(SPD) FOTO: RICHARD SCHULZE-VORBERG 


Weltwirtschaft: Die Erholung ist 
in jüngster Zeit rascher fortge- 
schritten als erwartet, stellt der 
Internationale Währungsfonds 
fest 1984 könne die globale 
Wachstumsrate preisbereinigt so- 
gar vier Prozent erreichen. (S. 13) 

Arbeitsmaikt: Die Zahl der sori- 
alverskbenmgspflkhtigen Be- 
schäftigten im Bundesgebiet und 
Beriin ging seit 1974 um 3,2 Pro- 
zent - das sind 668000- zurück. 

Außenhandel: Trotz der streikbe- 
dingten Produktionsausfälle 
bahnt sich nach Einschätzung des 
Deutschen Instituts für Wirt- 


schaftsforschung für dieses Jahr 
ein neuer Ezportrekordan. (S. 13) 

Frankreich: Die Pariser Regie- 
rung will die Verwaltungsausga- 
ben im Haushalt ’85 um nominal 
zwei Prozent reduzieren und 5300 
Beamtenstellen streichen. (S. 13) 

Börse: An den Aktienmärkte: be- 
wegten rieh die Kurse nanh oben. 
Bei Nixdorf, Porsche und Allianz 
gab es Sonderbewegungen. Der 
Rentenmaikt war freundlich. 
WELT-Aktienindex 14^3 (147,0), 
Dollarmittelkurs 2^923 (3,0048) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
339,25 (340,30) Dollar. 


KULTUR 


Literatur Als unermüdlicher 
Multiplikator der UntergrundrLi- 
teratur seiner Heimat hat sich der 
in der Bundesrepublik im Exil le- 
bende tschechoslowakische 
Schriftsteller Jifi GruSa hervorge- 
tan. Soeben lunchte er die ersten 
beiden Bände einer neuen Lyrik- 
Reihe heraus. (S. 19) 


Theater Boy Gebert, derzeitiger 
G enoral i ntanHant. der Staatlichen 
Bühnen Berlins, übernimmt am 1. 
September 1986 die Direktion des 
Wiener Theaters in der Josef stadt 
Gebert hatte am Dienstag ein An- 
gebot abgelehnt, die Leitung des 
Bayerischen Staatsschauspiels in 
München zu übernehmen. 


. SPORT 


Fernsehen: Der Vertrag zwischen 
dom Deutschen Sportbund und 
ARD/ZDF läuft aus. Sportbund- 
Präsident Weyer will bei einer 
Verlängerung die Erhöhung des 
Honorars von drei auf sechs Mil- 
lionen Mark jährlich erreichen. 


Galopp: Im sowjetischen Aufge- 
bot für den Preis von Europa in 
Köln fehlt Star-Trainer Nikolai 
Nassibow, der den Preis als Jok- 
key schon dreimal gewonnen hat 
Nassibow so B beim Sch m uggel 
von Kaviar erwischt worden sein. 


AUS ALLER WELT 


Spektakulärer Erfolg: Die Olym- 
pischen Sommerspiele in Los An- 
geles, die ersten rein privatwirt- 
schaftlich veranstalteten Spiele, 
erbrachten ei n** 1 Reingewinn von 
voraussichtlich 150 MülionenDol- 
lar. Ein Teil des Gewinns sd& an 
Entwic klungsländer vergeben 
werden. (S. 10) 

Außerdem lesen Sie 

Meinungen: Die RevanchismW- 
Kampagne und der Warschauer 
Pakt- Von Botho Kirsch &2 

So zialdemo kratie: Der Kanal d<js 
£ Franke ist nur noch ein Rinnsal 
-Von P. Philipps S.3 


Berliner Äratepnaefi: Wegen 
Vergewaltigung und sexueller Nö- 
tigung einer Kollegin sind die bei- 
den »ngpMag toa Frauenärzte zu je 
27 Monaten Haft verurteilt wor- 
den. (S. 20) 

Wetter: Wechselnd bewölkt, 
kaum Regen. 14 bis 19 Grad. 


in dieser 




EKD » Der lange Marsch aus der 
Barche oder Wb bleibt die aBgei 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 

Triathlon: Die muskßlbepackten 
„Eisemnanner“ werden langsam 
ins Abseits gedrängt S.10 

Fernsehen: Die kalten Kriecher - 
Warum hahpn die Menschen 


inane geistige Wende? 


S.4 Angst vor den Schlangen? 


Heute Hamborg: Neue Privatinitiative 
wieder 28 Tauschwünsche von in Sachen Kunst— Werke von Ma- 
frstmneelzm S.6 rinoMarim . S.19 


Finncnjubüänm Märhlim Seit 
125 Jahren ein Gespür für das 
richtige Gleis S.28 


Kohl fragt Brandt nach dem 
Inhalt der „Gemeinsamkeit“ 

Im Bundestag lehnt der Kanzler die Geraer Forderungen Honeckers ab 


DER KOMMENTAR 


Das Duell 

HERBERT KREMP 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Zentrale Fragen nach den Funda- 
menten und ■ Perspektiven der 
Deutschlandpolitik vor dem Hinter- 
grund des abgesagten Honecker-Be- 
suchs haben gestern dte Debattenbei- 
träge von Bundeskanzler Helmut 
Kohl und dem SPD-Vorsifzenden 
Willy Brandt vor dem Bundestag be- 
stimmt Kohl warf die Frage auf, wel- 
che Basis der von Brandt bekräftig- 
ten Gemeinsamkeit in der Deutsch- 
landpolitikk zugrunde gelegt werden 
scdle. 

Wprm rinmit <»m Batg egenhommen 
gegenüber den Geraer Forderungen 
Honeckers - eigene Staatsbürger- 
schaft, Bo tschgft a rauitauach, Verän- 
derung des Tnhft J» wmgin»Tlaufs und 
Auflösung der Erfassungsstelle in 
Salzgitte- gemei nt sei, dann, werde 
es diese Gemeinsamkeit nicht geben. 
Der iraTwfbwp antwortete damit auf 
Brandt, de* die Frage gestellt hatte, 
ob die „Substanz“ des im Dezember 
1981 von Kanzler SnhmMt und Ho- 
necker am Werbellinsee abgefaßten 
’Rnmrnimiqnfa für die Bundesregie- 
rung „unbestritten“ sei. Es gehe um 
„ Inhalte, nicht um Rhetorik“, hatte 
Brandt ffmuMnt. Tn dieser damaligen 
Erklärung hatte Srhmidt. Bemühun- 
gen um die Klärung noch offener Fra- 
gen dös Grenzverlaufe“, womit die 
Elbe gemeint gewesen war, zugesagt 
.Schärfe kam in die Debatte, als es 
um die Haltung von Teilen der SPD 
zu der von Moskau inszenierten 
JSevanchismus"-Kampagne ging. 
Brandt hatte zwar erklärt, die SPD 
„weise diese Kampagne zurück“, 
aber zugleich relati v i er end angefügt, 

Ost-Manöver: 

Bukarest 


dort wo sie „allgemein* gegen die 
B undesre p ublik Deutschland oder 
„pauschal" gegen die Bundesregie- 

nuig gerichtet werde. Es bandele sich 
dabei um das „peinliche Aufwärmen" 
antideutscher Stimmungen. 

Mit Blick auf Polen hatte Brandt 
hinzugefügt, es wäre für die dort le- 
benden Deutschen night gut, an der 

Oder-Neiße-Grenze „auch nur verbal 
he rumzumachan *. Der Bundeskanz- 
ler erwiderte: „Es gibt in der Bundes- 
republik Deutschland keinen Revan- 
chismus“. In dtm zurückliegenden 
Wochen hätten SPD-Politiker die 

_gloir»h«»n aVi nwitKArnng»»» “ benutzt 

wiejeneimOsfolock, die „unsere Po- 
litik verleumden wollen“, womit er 

* SEITE 4: 

Auszug mdwlsd* 

vor allem Stel lungnah men zu seiner 
Rede vor den Vertriebenen in Braun- 
schweig meinte. Er, Kohl, halte es 
für n v5Dig normal“, dort als Kanzler 
zu sprechen. 

An dfe Adresse von Brandt gerich- 
tet sagte Kohl, wenn der Brief zur 
deutschen Einheit auch aus der Sicht 
der SPD weiterhin gelte, dann werde 
man fe diesen Fragen“ rasch zueinan- 
der finden“. B«nn jedenfalls sei ein 
„vertragstreuer Partner*. Dies er- 
warte er auch von den anderen und es 
VnnnA nicht akzeptiert weiden, daß 
whn Jahre wach dam Vertragsab- 
schluß in die Texte „Interpretationen 
hineingelegt weiden“. 

Die -t gpg»mtp n liti qclwfti Umstän- 
de“ mmw, so Kohl, ausschlaggebend 


für die Besuchsverschiebungen von 
Honecker und Sdüwkow gewesen. 
„Niemand faw>w übersehen, Hafl es 
ff frb hier mn % ngnmmgnhänjm imri 
Wechselwirkungen handelt, die vor 
nTTum iiinw Ursprung in der intern e n 
Situation der Beziehupgen des War- 
schauer Paktes zueinander haben“. 
Die Begründung für die Absage Ho- 
neckers fcfiwnA er nicht ak- 

zeptieren. 

Brandt widersprach dieser Darie- 
wirht a u s d r ück li ch, ahw w lrriti. 
gierte „Geschwätzigkeit“ und ein „zü- 
gelloses Durcheinander“ in Bonn im 
Vorfeld des geplanten Besuchs. Diese 
hätten von „welchem Staatsgast auch 
immer“ als „Zumutung" empfunden 
werden müssen. 

Widerspruch im Plenum erntete 
Brandt, als er dfe Aussage des SPD- 
Politikers Apel als „zutreffend“ be- 
zeichnete, wonach die deutsche Frage 
„nicht einfach offen“ sei. Brandt 
sprach auch von .veränderten Fak- 
ten“ in der Weltpolitik seit der Nach- 
rüstung und er rechtfertigte die TeiL 
nähme der SPD an den Rotesten der 
„Friedensbewegung“ in di esem 
Herh ^ vorai^^rtzt^hai^de sich 

icyihi hteit Auw ent g egen, man wo* 
de gghgn 231 „welchen Ergebnissen“ 
dieser Weg der SPD führe. Die Hal- 
tung Bwwwa zur Nachrüstung haha er 
im Juli 1983 direkt der sowjetischen 
Führung erläutert „Wenn die sowje- 
tische Führung damals Illusionen ge- 
habt haben soDte, dann deshalb, wefl. 
sie die Durchsetzungskraft von Geg- 
nern des NATO-Doppelbeschlusses 
falsch angeschätzt hat“. 


M it der Jovialität eines Bull- 
dozers fuhr Bunde skanzler 
Kohl am ersten Tag der Bundes- 
tagsdebatte über die sozialdemo- 
kratische Opposition hinweg. Das 
DueU zwischen dem Regierungs- 
chef und Willy Brandt wirkte un- 
gleich. Der SPD-Vorsitzende, in 
dem seine Partei auch heute noch 
den Vordenker und Propheten 
neuer Hofbungen erblickt, blies 
nicht ^i tti Angriff, sondern zum 
Rückzug. Dies g^w-hah in der 
' Form verhüllter, zweideutiger 
Formulierungen in der Deutsch- 
land-, Ost- und Sicherfaeitspolxtik. 
Ein bißchen Rechthaberei galt sei- 
ner Prognose, daß der Nachrü- 
stungs-Winter nun doch noch aus- 
gebrochen sei Brandt benutzte 
sogar das Wort „Kalter Krieg“. Ein 
TTmu»h von Pessimismus und Re- 
signation umgab seine Worte. 

Gibt es zwischen den beiden 
großen Parteien noch Gemein- 
samkeit in der natinnnlpn Frage, 
oder hat Mnakaim Politik der Ab- 
sagen das mühsam gedeckte 
Tischtuch wieder zerschnitten? 
Brandt versuchte, die Gemein- 
samkeit zu behaupten, machte 
aber unter dem Oberbegriff Un- 
tertschiede gehend. Er wies den 
groben Vorwurf des Revanchis- 
mus zur ück - um die Deutung 
»itu*b Revanchismus von Minder- 
heiten da und dort offenzulassen. 
Er interpretierte Hans Apels Wort, 
die deutsche Frage sei nicht mehr 
„offen“, so kunstvoll, daß dem 
Berliner Kandidaten in der Abge- 


Ost-Manöver: Konsolidierung des Etats 
Bukarest ohne neue Opfer der Bürger 

contra Prag Stoltenberg zieht positive Bilanz / Neuverschaldnng begrenzt 


cgsJDW. Wien 

Die Meldung der offizte ilen Prager 
UiM»hrii«htwiiigBnfair CTK vom Mon- 
tagabend, in der wiederum von einer 
Beteiligung rumänischer „Einheiten“ 
an de n Warächauer-Pakt-Manövem in 
der CS5R die Rede war, hat zu einem 
im Ostblock ungewöhnlichen Vor- 
gang geführt: Bukarest bezeichnete 
die Darstellung des kommunisti- 
schen Verbündeten schlic ht a ls 
falsch. Im Gespräch mit der WELT 
bekräftigte ein Sprecher der rumäni- 
schen Botschaft in Wien den offiziel- 
len Bukarester Standpunkt, wonach 
lediglich eine Gruppe von Stabsoffi- 
zieren, nicht aber Truppen- oder 
K a m pfeinheiten an den Manövern 
auf dem Territorium der Tschecho- 
slowakei tgilnylmwn. 

Rumänische Truppen dürften die 
Grenzen ihres Landes nicht ohne Be- 
schluß der Großen Nationalversamm- 
lung verlassen. E i n solcher Beschluß, 
der die Form wnea Gesetzes hahi»n 
müsse, liege aber nicht vor. Schon 
deshalb könne von einer Beteiligung 
rumänischer Truppen an Manövern 
außerhalb der Grenzen des Landes 
keine Rede sein. 

In osteuropäischen politischen 
Eüeisen verfolgt man den um d as Ma- 
növer „Schild 84“ entstandenen 
.D egjpfiwmations - «nH Dementi- 
krieg“ zwischen der Tschechoslowa- 
kei einerseits und Rumänien anderer- 
seits mit wachsendem Interesse. 

Bereits am Wochenende hatte das 
CSSR-Femsehen verbreitet, daß sich 
angeblich rumänische Truppen am 
Pakt-Manöver beteiligten. Diese Dar- 
stellung war von nffiririiw Bukare- 
ster Seite sofort kategorisch demen- 
tiert worden. Jetzt hat Prag einen 
zweiten Versuch imtwimmmm, eine 
Beteiligung rumänischer Truppen 
rmd damit ww in Wirklichkeit nicht 
existierende „Einheit“ und Blockdis- 
ziplin innerhalb des Warschauer 
Pakts vor ait ä uschen. 


HANS-J.MAHNKE.Bonm 

Die Bundesregierung will den Kon- 
solidieningskurs in der Finanzpolitik 
unbeirrt foxtsetzen. Weitere gesetz- 
liche Leistungen müssen dafür je- 
doch' nicht gekürzt werden. Darauf 
wiesen gestern im Bundestag die 
Redner der Koalition hin. Nach An- 
sicht der Opposition darf die Sanie- 
rung der Staatsfinanzen kein Selbst- 
zweck sein, sie müsse sich an der 
wirtschaftlichen Lage orientieren. 
Die SPD forderte neue Ausgabenpro- 
gramme vor allem zum Abbau der 
Arbeitslosigkeit, die Grünen präsen- 
tierten einen umfassenden Forde- 
rungskalalog für den Umweltschutz. . 

Stoltenberg verwies zu Beginn der 
Debatte in seiner Einbringungsrede 
zum Etatentwurf 1985 und der neuen 

mittelfristigen Finanzp lanung dam pf , 

dafi im nächsten Jahr die Neuver- 
schuldung des Bundes auf höchstens 
24 Mffliarden Marie begrenzt werde. 
Ausschlaggebend für diesen raschen 
Konsolidierungsfortschritt - 1982 ha- 
be die Nettokredifaufnahme noch 
mehr als 37 Milliarden Mark betragen 
- sei die Begrenzung des Ausg aben- 
Zuwachses. Der Etat 1985 sehe bei 
ftiw»m Volumen VOn 260,2 Milliardpn 
Mark auch nur eine Steigerung ge- 
genüber dem Ansatz dieses Jahres 
von 1,2 Prozent vor. 

„Konsolidierungspolitik ist im Er- 
gebnis Stabilitätspolitik“ , betonte 
Stoltenberg. Die entscheidendste 
Veränderung der letzten zwei Jahre 
Sei der nanhhaTtigP R ückg ang der In. 
flationsrate von 5,4 Prozent im Som- 
mer 1982 auf gegenwärtig 1,7 Prozent 
Stoltenberg: „Stabilitätspolitik ist so- 
ziale Politik. Es waren vor allem die 
sozial schwächeren Mitbürger, die in 
früheren Jahren unter der Last rasch 
steigender Preise litten, unter der feh- 
lenden Abstimmung in Finanz- und 
Währungspolitik, den schlimmen 
Folgen einer maßlosen Schuldenma- 


cherei.“ In den wr gmigpwi Jahren 
hätten -gesetzliche Leistungen ge- 
kürzt werden müssen, um Fehlent- 
wicklungen der Vergangenheit zu 
korrigieren. „Jetzt schaffen wir die 
notwendigen weiteren Konsolidie- 
ruresfortschritte ohne erneute ge- 
setzliche Eingriffe, weil die bisheri- 
gen Entscheidungen als dauerhafte 
Entlastung weiter wirken.“ Die mehr 
als zwei Millionen Arbeitslosen seien 
eine nachdrückliche Aufforderung, 
die Leistungs- und Wettbewerbsfä- 
higkeit der Volkswirtschaft weiter zu 
verstärken. 

Die Gesundung der Staatsfinanzen 

Sei Häher von Anfang an m ehr als nur 
eine fmanro rirt schflffliehe Auf gab e 

gewesen. „Sie ist maßgeblicher Teü 
einer langfristigen Strategie der 
mar k t w irtschaftlichen Erneuerun g 
für mehr Arbeitsplätze, Wachstum, 
Stabilität und Freiheit des Einzel- 
nen", betonte Stoltenberg. 

Da die Verbesserung der allgemei- 
nen Wirtschaftslage TOir zeitlich ver- 
zögert auf den Arbeitsmarki wirke, 
habe die Bundesregierung zusätz- 
liche Initiativen beschlossen. Der Fi- 
nanzminister erinnerte an das Vorru- 
hestandsgesetz, an das Gesetz zur 
Förderung der freiwilligen Rückkehr 
von Ausländem, an Arbeitsbeschaf- 
fl mggma ftnnhmon iind an Maßnah- 
men zur Verbesserung der Ausbü- 
dungsffltuation für Jugendliche. Der 

finair»p Qliti«yhp Ffanrnnng gE ptelTaiim 

solle zur Entlas tung der Familien ||n d 
zur allgemeinen Verbesserung des 
Steuertarifs genutzt werden. In einem 
Gesetz wfan die Einkommen- und 
Lohnsteuer in zwei Stufen 1986 und 
1988 um insgesamt 20,2 Milliarden ge- 
senkt werden. Weiterer Handlung»- 
Spielraum könne nur gewonnen wer- 
den, wenn der bedrohliche Anstieg 
der Zinsausgaben, die zwischen 1969 
und 1984 von 2^2 auf 28,7 Milliarden 
gestiegen sind, abgebremst werde. 

• Fortsetzung Seite 12 


Reagan erlaubt 
Moskau höhere 
Getreidekäufe 

DW. Washington 

US-Präsident Reagan hat der So- 
wjetunion eingeräumt, bis zu 22 Mil- 
lionen Tonnen Getreide in den USA 
zu kanten Das bestehende Fünfiah- 
' wiffliHcmnwwn Sah bi Klang eine Ober- 
grenze von zwölf Millionen Tonnen 
vor. Die Ankündigung folgte nur we- 
nige Stunden auf die Bestätigung 
Reagans, daß der sowjetische Außen- 
minister Gromyko eine Einladung zu 
einem Gespräch am 28. September in 
Washington angenommen habe. 

Die UdSSR hatte bereits im - am 
30. September zu Ende gehenden - 
ersten Jahr des AbVomTyipn« bei ame- 
rikanischen Farmern rund 14,3 Millio- 
nen Tonnen Getreide gekauft und da- 
mit die vereinbarte Mmdestmenge 
von neun Millionen Tonnen und auch 
die Obergrenze von zwölf Milhnnen 
überschritten. Sowjetische Getreide- 
käufe, die auf das zweite Jahr Einge- 
rechnet werden, beliefen sich bisher 
auf rund neun Millionen Tonnen. 

Auf eQig dnber ufenen Pres- 
sekonferenz sagte Reagan, es sei 
wichtig, die Anwesenheit Gromyfaos 
in den USA dazu zu n ut ze n , über eine 
Palette von Frag»: von internationa- 
ler Bedeutung zu sprechen. Eine sei- 
ner „höchsten Prioritäten“ werde es 
«ein, Hau Rüstungsniveau zu verrin- 
gern und „unsere Arbeitsbeziehung“ 
zu der Sowjetunion zu verbessern. 

Der Präsident wies Vermutungen 
zurück, daß die Begegnung mit Gro- 
myko angesichts der Kritik seines 
Herausforderers Walter Mondale über 
mangelnde persönliche Kontakte zu 
führenden Sowjetpohtikem ein Trick 
sei. Reagan: Die USA hätten mehr- 
fach solche Treffim vorgeschlagen. 


ordnetenbank sichtlich die Spuk- 
ke wegblieb. Er erwähnte die Ent- 
scheidung der SPD für die NATO 
und die Europäischen Verträge, 
um yi gigieh die Begriffe Entspan- 
nung und Abrüstung in die Nähe 
der Friedensbewegung zu ver- 
schieben. 

Der Bundeskanzler setzte ge- 
gen dan ziselier ten Verbalismus 
Brandts eine körnige, prasselnde 
Klarheit Er ließ dem Kollegen 
Parteivorsitzenden nichts durch, 
er verwandelte jede Andeutung 
seines Vorredners in die Deutung, 
die dieser zweifellos im Sinn hat- 
te. Eine Oppositionspartei muß 
keine Regierungserklärung vorle- 
gen. Aber die Sozialdemokraten 
verfügen im Augenblick nicht ein- 
mal über ein Konzept, mit dem sie 
sich geschlossen identifizieren 
könnten. Die Meinungsverschie- 
denheiten vor allem über die Iden- 
tifizierung mit der Friedensbewe- 
gung sind so groß, daß sich der 
Vorsitzende öffentlich in der 
Kunst des Z wiedenkens üben 
muß. 

D ie Debatte lieferte am ersten 
Tag positive „Eckwerte“ für 
die Regierung, negative für die 
Opposition. Der Kanzler, der weit 
ausholte, zeigte auch in der Wirt- 
schaft»- »nd Innenpolitik unge- 
hemmten Optimismus. Er reprä- 
sentiert damit ein Grundgefühl, 
das seine Kritiker als Unbe- 
darftheit belächeln, das aber in 
der Breite des Volkes auf Aner- 
kennung und Zustimmung stößt 


Moskau lehnt 
Einladung zu 
Manöver ab 

rmc.Bonn 

Die Sowjetunion wird zu den der- 
zeitigen Bundeswehr-Manövern kei- 
ne Beobachter entsenden. In . der 
Bundesregierung hieß es, Moskau Ua- 
be eine Knlntfnng qIitm» Begründung 
nicht angenommen. Auch 1981 hatten 
sich dfe Sowjets so verhalten. Seiner- 
zeit hatten sie noch zur Begründung 
erklärt, die Bonner Einladungspraxis 
entspreche nicht der KSZE-Schluß- 
akte. In den beiden folgenden Jahren 
waren sowjetische Manöverbeobach- 
ter jedoch wieder dabei, obwohl 
Bonn seine Form der Einladung in 
keines: Weise geändert hatte. 

In informierten Bonner Kr piw*n 
hieß es dazu, die Sowjetunion bleibe 
mit dieser Absage auf ihrer generel- 
len Linie, wegen der Stationierung 
der Mittelstrecken waffen der NATO 
auf deutschem Boden die Kontakte 
zu Bonn auf Mind e s tm aß zu be- 
schränken. Solange Hfe Genfer Ver- 
handlungen über die Begrenzung der 
Atomwaffen mittlerer Reichweite 
von Moskau blockiert pasw* es 
aus sowjetischer Sicht, auch bei der 
Frage einer verbesserten militäri- 
schen Vertrauensbildung ablehnend 
zu erscheinen. Ob andere Staaten des 
Warschauer Pakts Beobachter zu den 
drei großen Manövern der NATO- 
Landstreitkräfte in der Bundesrepu- 
blik Deutschland entsenden, ist noch 
offen. Polen und Ungarn haben seit 
Existenz der KSZE-Schlußakte von 
1975 noch nie Manöverbeobachter 
entsandt Sie sagen, sie hättet keine 
Militärattaches in ihren Botschaften 
in Bonn akkreditiert. Ob die CSSR 
Beobachter entsendet ist bislang un- 
bekannt 


Polen: Widerspruch gegen 
den Verbannungsplan 

Bnjak: Die Amnestie wird zu positiv beurteilt 


Richter: Warnstreiks sind zulässig 

Gesamtmetall äußert schwere Bedenken gegen die Entscheidung / Nach Karlsruhe? 


Ntetregua: Die Sandinisten gera- 
ten iTH&r »mrl i pnghr in Abhängig- 
keit des Ostblocks S.7 


DW. Kassel 

Warnstreiks, wie sie von der IG Me- 
tallwährend der Tarif verhandlungen 
als Teil ihrer Strategie der „ ne u en 
Beweglichkeit“ praktiziert wurden, 
sind vom Bundesarbeitsgericht für 
zulässig erklärt worden. Das Gericht 
in Kma»l wies in letzter Instanz die 
Anträge mehrerer Metall-Arbeitge- 
berverbände sowie einiger Einzehm- 
temahmwi, Warnstreiks verbieten zu 
lassen, ab. 

Die Zurückweisung der Klagen der 
emmlnon Arbeitgeber gegen die 1981 
in großem Umfang organisierten 
Warnstreiks begründeten die Richter 
mit fehlendem rechtlichen Interesse. 
Bei den Streiks handele es sich um in 
der Vergangenheit hegende Vorgän- 
ge, aus denen für die Parteien keine 
Rechtsbeziehungen mehr hergeleitet 
werden könnten. Den Antrag, Warn- 
streiks vor dem Scheitern von Tarif- 
verbandlungen für «wfMiSiftiig zu er- 


klären, bezeichnete das Gericht als 
unbegründet Ein Arbeitgeberver- 
band habe keinen gesetzlichen An- 
spruch gegen seinen tariflichen Ge- 
genspieler, das habe der Senat schon 
1982 entschieden. 

Außerdem urteilte der Senat, nur 
vom Warnstreik betroffene Finnen - 
nicht aber die Arbdtgebervebände - 
könnten vom Betriebsrat verlangen, 
daß Aufrufe zu Verweigerung von 
Überstunden unterlassen würden. 
Von den Firmen sei dies aber nicht 
beantragt worden. Audi Auszubil- 
dende, so die Richter, hatten grund- 
sätzlich ein Streikrecht, das durch die 
Besonderheiten des Ausbildungsver- 
hältnisses nic^t berührt werde. 

Der 1. Senat bekräftigte in seiner 
Begründung das „lUtima-Ratio-Prin- 
rip“, das der Große BAG-Senat 1971 
foiTri iiKort hflttp > und nach dam Streik 

nur das letzte Mittel nach Ausschöp- 
ftmg aller Vg ^nw^ingamngliehkei- 


ten sein dürfe. Dieser Grundsatz gelte 
jedoch nicht uneingeschränkt. Warn- 
streiks zur Ausübung müden Drucks 

ggfan Tuläggjg 


Der Justitiar des Arbeitgeberver- 
bandes Gesamtmetall, Werner Glau- 
bitz, machte schwerwiegende Be- 
denken geltend. Glaubitz: „Die Aner- 
kennung organisierter Arbeitsnieder- 
legungen während laufender Tarif- 
verhandlungen verschiebt das 
Gleichgewicht zwischen den Tarif- 
vertragsparteien zu Lasten der Ar- 
beitgeber“ Künftig könnten Tarifver- 
handlungen vor Ausschöpfen aller 
friedlichen Kompromißwege „unter 
Streikdruck“ gesetzt werden. Dies 
bedeute „mehr Arbeitskampfe “ . 
Glaubitz stellte eine Prüfung der Fra- 
ge in Aussicht, ob Bundesverfas- 
sungsgericht angerufen werden soll 
Die IG Metall nahm das Urteil „ mit 
großer Befriedigung“ zur Kenntnis. 

Seite fc Neuer Bewegungsablauf 


DW. Warschau 

Das von der polnischen Regierung 
geplante Gesetz, das eine Verban- 
nung politischer Gegner ins Ausland 
ermöglichen soQ, ist auch in den eige- 
nen Reihen ums tri t te n . Die War- 
schauer Zeitung „Zyzie Warszawy“ 
äußöte die Befürchtung, daß die Ver- 
wirklichung der Plane dem Ansehe n 
großem Schaden zufügen könne. Das 
Blatt meinte, es seien auch „weniger 
drastische iSnseh wj nku n g? n der 
Rechte des Einzelnen möglich“. 

Der polnische Regieningssprecher 
Jerzy Urban hatte in der vergangenen 
Woche bekanntgegeben, daß erwo- 
gen werde. Oppositionelle, die sich 
„fortlaufender Verstöße gegen die 
Verfassung und das Rechtssystem“ 
schuldig gemacht hätten, für eine be- 
s timm te Zeit des Landes zu verwei- 
sen. Bestimmte Länder „außerhalb 
Europas“ hätten sich zur Aufruhme 
der in Fra ge kommenden Personen 
bereit erklärt Konkrete Angaben 
machte Urban mehl Der Regierungs- 
sprecher berief sich bei der Verteidi- 
gung der Warschauer Absichten auf, 
wie er sagte, ähnliche Bestimmungen 


in der Schweiz und in Frankreich. In 
diesen Ländern betreffin diese Rege- 
lungen jedoch nur A u slä n d e r und 
nicht eigene Staatsangehörige. 

Bereits vor der im Juh verkünde- 
ten Amnestie war inhaftierten Füh- 
rern der verbotenen Gewerkschaft 
„Solidarität“ und des „Komitees für 
gesellschaftliche Selbstverteidigung“ 
(KOR) Haftentlassung angeboten 
'worden, falls sie sich bereit erklärten, 
Polen zu verlassen. 

Kritisch zu der Amnestie äußerte 
sich ein führendes Mitglied der Un- 
tergrundorganisation, Zbigniew Bu- 
jak. Nicht äße politischen Häftlmp , 
säen entlassen worden, so befinde 
rieh dar Gewerkschaftler Bogdan I.fa 
weiterhin in Haft 

Bujak meinte, die Amnestie sei von 
„gewissen politischen und mrräft- 

schen Kreisen“ - gemeint sind unter 

anderem die Kirche und das west- 
liche Ausland - zu positiv beurteilt 
worden. Schon Ende August seien 
zwei Gewerkschaftsmitglieder 
Breslau, die im Juli freigekommen 
warm, erneut festgenommen und zu 
zwei Monaten Haft verurteilt worden. 


df 


f 


F 










i 

j 

5 

3 

i 


4 

i 

< 

'j 


i 


3 

i 


l 

! 


i 


<5 



MEINUNGEN 


DIE WELT - Nr. 215 - Donnerstag. 13. September 1984 


1 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Neuer Bewegungsablauf 

Von Peter Gillies 


E ine komplette Niederlage bereitete das Bundesarbeitsge- 
richt gestern den Arbeitgebern. Die Zulässigkeit von Warn- 
streiks und ihr zielstrebiger Ausbau zu einem weiteren gewerk- 
schaftlichen Kampfinstrument („Neue Beweglichkeit"), gegen 
das die Arbeitgeber über keine Gegenwaffe verfügen, wird 
künftige Arbeitskämpfe beeinflussen - nicht zum besseren. 
Das Gericht folgte der politischen Argumentation der IG Me- 
tall, die eine Korrektur der sogenannten Wendepolitik begehr- 
te, in vollem Umfang. 

Den klagenden Arbeitgeberverbänden - es ging um die 
Warnstreiks 1981 mit rund 110 Millionen Mark Schaden — 
wurde sogar eine eigene Rechtsträgerschaft abgesprochen. Sie 
dürfen zwar verhandeln und Tarifverträge abschließen, aber 
gegen vergangene und künftige Rechtsverletzungen steht ih- 
nen ein Klagerecht nicht zu. Nur das geschädigte Unterneh- 
men könne vor Gericht ziehen. Diese Einschätzung liegt neben 
der Wirklichkeit heutiger Verteilungskampfe. 

Das BAG bekräftigt seinen Spruch von 1976, Warnstreiks 
seien in „milder" Form zulässig, dies auch während laufender 
Tarifverhandlungen. Daß sich die angeblich milden Arbeits- 
niederlegungen mittlerweile zu einer anderen Art des Er- 
zwingsstreiks entwickelt haben, n ehm en die Arbeitsrichter 
nicht zur Kenntnis. Auch nicht, daß sich das Machtgleichge- 
wicht, ohne das vernünftige Kompromisse nicht möglich sind, 
entscheidend zu Lasten der Arbeitgeber verschoben hat 
Man wird sich darauf einrichten müssen, daß die Schwelle 
zum Streik immer niedriger wird, daß er immer länger dauert 
und autonome sowie druckfbeie Verhandlungen der Vergan- 
genheit angehören. Statt die Schwelle zum Streik als der 
letzten Waffe zu erhöhen, hat man sie gesenkt Dabei lauft die 
Gewerkschaft weder ein rechtliches noch ein finanzielles Risi- 
ko. Wenn nicht Verfassungsrichter dies korrigieren, breitet 
sich der englische Bazillus auch bei uns aus. 

Die IG Metall hat gesiegt, der soziale Frieden nicht Das 
Urteil wird jene ermuntern, die schon seit längerem den Ge- 
setzgeber zu einem umfassenden Arbeitskampfrecht drängen. 


Nicht mehr papistisch 

Von Thomas Kielinger 


E in amerikanischer katholischer Kirchenfürst, Elzbischof 
John O’Connor aus New York, nimmt sich zwei so promi- 
nente Katholiken des öffentlichen Lebens vor wie den Gouver- 
neur von New York, Mario Cuomo, und die Vizepräsident- 
schaftskandidatin Geraldine Ferrara. Er zeiht sie der „Irratio- 
nalität" gegenüber den Lehren der katholischen Kirche. Es 
könne, so sagt der Erzbischof bei fundamentalen moralischen 
Fragen wie der Abtreibung keine Unterteilung geben zwischen 
dem, was einer „privat“ ablehnt, und dem, was er „öffentlich“ 
toleriert oder als Gesetzgebung darstellt 
An dieser Kontroverse ist nicht vor allem bemerkenswert, 
daß sie stattfindet Auch nicht daß Cuomo und Frau Ferrara 
sich gegen einen ihrer Kirchenoberen zur Wehr setzen. 

Es springt etwas ganz anderes ins Auge: Der ungeheure 
Fortschritt den die katholische Kirche in den USA in den 
letzten fünfundzwanzig Jahren gemacht hat Von einer Minder- 
heitenreligion, die schamhaft stillzuhalten pflegte, hin zu einer 
sichtbaren öffentlichen Rolle des vorgelegten Gewissensauf- 
trags. Nuklearer Krieg, Abtreibung, Kapitalismus: Die Kirche 
greift wie selbstverständlich in die Debatte ein. 

Äußerungen wie die O’Connors hätten vor fünfundzwanzig 
Jahren <*men katholischen Kandidaten namens John F. Kenne- 
dy die Chancen auf die Präsidentschaft gekostet Auf allem 
Katholischen lastete damals noch der Vorwurf „papistischer“ 
Illoyalität - als könne sich Gehorsam gegenüber Rom nicht mit 
dem Eid auf die amerikanische Verfassung vertragen. 

Kennedy hielt seinerzeit viele Reden ganz im Sinne der 
Ferraro-Cuomo-Argumente: Daß nicht die private moralische 
Überzeugung, sondern die Pflicht als Mandatsträger jede öf- 
fentliche Amtsausübung zu leiten habe. 

Der große Unterschied - und die große Ironie - besteht 
darin, daß Kennedy sich noch vor der amerikanischen Öffent- 
lichkeit rechtfertigen mußte, Cuomo und Ferraro aber vor 
ihren eigenen Kirchenoberen. Die brauchen inzwischen nicht 
mehr stillzuhalten; sie haben stattdessen eine Rolle im Mei- 
nungsbildungsprozeß übernommen, die akzeptiert wird. 


Orwell und die Chemie 


Von Joachim Neander 


I n einigen Buchhandlungen liegt George Orwells „1984“ be- 
reits auf dem Wühltisch mit 50 Prozent Rabatt Aus den 
Schaufenstern und von den Bestseller-Podesten ist es schon 
lange entfernt worden. Die Streitgespräche, die Akademieta- 
gungen, die Funklesungen sind verklungen. Selbst der Schul- 
funk, sonst sicherer Aufbewahrungsort für abgelegte Themen, 
scheint nichts mehr auf Lager zu haben. Nur in den Reden von 
Politikern der dritten Garnitur taucht es gelegentlich noch auf 
Dem schrecklich schönen Orwell-Jahr ist schon nach knapp 
neun Monaten die Luft ausgegangen. 

Schadenfreude ist es durchaus nicht, was man da empfindet. 
Im Gegenteil, es ist schade, wie hier ein höchst interessantes, 
aber eben schon 38 Jahre altes literarisches Werk zum Zwecke 
tagespolitischen Feuerwerks und angstmacherischen Iznpo- 
niergehabes verpulvert worden ist 
Von denen, die es im Orwell-Jahr gelesen haben, werden 
einige tief enttäuscht gewesen sein (von einem 18jährigen 
hörte man: „Und ich dachte, das ist etwas über Computer . . 
Andere weiden festgestellt haben, daß zwischen der Gefähr- 
lichkeit der kalten Perfektion der Orwell-Welt und unserem 
heutigen Daten- und Informations-Dschungel Welten liegen. 
Aber das nützt dem armen George Orwell nichts mehr. 

Inzwischen regiert das Dioxin in den Buchregalen. Formal- 
dehyd hat das Stadium Tagespresse und Fernsehen noch nicht 
verlassen. Kaum haben die Leute gelernt, es auszusprechen, 
kommt etwas Neues. Die Liste der (möglicherweise) gefährli- 
chen Stoffe ist lang. Wie wäre es mit Ethylenoxid? 

Die Taktik mancher Leute, aus jeder Entdeckung, aus jedem 
Namen gleich einen potentiellen Weltuntergang zu basteln, 
und das auch noch mit den Posaunen von Jericho, hat ver- 
hängnisvolle Folgern Die einen werden abgestumpft (wer liest 
noch die Warnung des Gesundheitsministers auf den Zigaret- 
ten-Werbeplakaten?), die anderen kultivieren ihre Dauer- 
ängste, und wer sich ernsthaft und nicht nur von einer Schlag- 
zeile zur anderen um die Umwelt kümmert, wird zu taktischöl 
Gegenmätzchen und möglicherweise sogar Heuchelei genö- 
tigt Glücklicherweise gibt es noch eine weitere, ziemlich große 
Gruppe. Sie bildet sich längst ihr eigenes Urteil, ohne Rück- 
sicht auf Posaunisten. 


% 



„Allez hopp!' 


KLAUS BOHLE 


Gesellschafts-Spiel am Main 


Von Enno v. Loewenstem 


E s ist schon mal vorgekommen, 
Haß man qirh in Frankfurt ge- 
gen Übergriffe der gottgewollten 
Obrigkeit erhob. Unter Führung 
des ehrsamen Lebküchners Vin- 
zenz Fettmüch setzten die Zünfte 
1612 eine Verfassung gegen die pa- 
trizische Stadtregieruiig durch; 
zwei Jahre später wurde die Fett 
milch-Gärung durch kaiserliches 
Eingreifen gestoppt und des Leb- 
küchners Haupt fiel mit denen etli- 
cher Mitverschworener. Heute geht 
man subtiler vor. Wenn der Ober- 
bürgermeister von Frankfurt ver- 
hindern wSl, daß die Stadt durch 
hemmungslose Zuwanderung aus 
rfpm Ausland unreg ierbar gemacht 
wird, so wendet der Innenminister 
d en rimplpn Trick an, das Auslän- 
derrecht zum Pohzeirecht zu erklä- 
ren und jeden Eingriffen durch den 
Regierungspräsidenten entschei- 
den zu lassen. Dieser politische Be- 
amte kann der Freien und Reichs- 
stadt schon zeigen, wie frei sie ist 
So dressiert die zweite Ebene, 
die der Länder, die dritte Ebene, 
die der Kommunen. Und der Bund, 
die oberste Ebene? Er behilft sich 
in der Person des Außenministers, 
indem er dort, wo er es für richtig 
hält, keine Einreisevisa erteilen 
läßt Prompt kündigt das Land 
Hessen an, es werde jeden solchen 
Ausländer hiprhlpihpn lassen, der 
mit Touristenvisum einreist. Das 
hat zwar kaum noch etwas mit dem 
Polizeirecht zu tun, aber viel mit 
der grünroten SPD-Strategie. 

Erstens kann die SPD im Wege 
des hessischen Modells zeigen, daß 
sie vor nichts zurückschreckt, um 
rieh bei einer sogenannten Partei 
anzubiedem, die ihrerseits nur 
noch darüber nachdenkt, ob es 
nicht doch etwas gibt, was sogar 
für die SPD unerträglich ist Es ist 
ein Kampf um die Absurditäts- 
Klientel des fi fhlaraffianlandfr g 
Zweitens kann die SPD dabei 
Führungsstäike beweisen. Nun 
fragt sich m anc her , ob Starke zum 
Unfug denn werbewirksam für die 
Täter ist Sie ist es gewiß; daraus 
erklären sich die vielen Mißerfolge 
derjenigen, die es gut meinen, die 
es aber nicht gut riaraiisfritep wis- 
sen. Wenn man das Gefühl hat, die 
hätten zwar das richtige Pro- 
gratnnm, sind aber zu schwach 
oder zu ungeschickt, um rirh zu 
halten , Hann kann es s chon passie- 
ren, daß eine gewisse Wähler- 
schicht sagt da wählen wir lieber 


gleich diejenigen, die sich am Ende 
doch durchsetzen. Wem man bei- 
spielsweise findet, daß die bürger- 
liche Seite mehr als $0 Prozent 
^Zustimmung* bei den Umfragen 
bekommt, daß aber weniger als 50 
Prozent sie am nächsten Sonntag 
wählen wurden, dann liegt die Lö- 
sung diese« vermeintlichen Para- 
doxons in der Frage nach der Stär- 
ke. 

Drittens kann die SPD hier ganz 
speziell die FDP Vorführern Diese 
profiliert sich in der Bonner Koali- 
tion als die Partei pro 7.imig bis 
zum 16. Lebensjahr, angeblich aus 
humanitären familiär en Gründen, 
in' Wirklichkeit jedoch, weil eine 
bestimmte Schickeria in den feinen 
Vororten sich von dem Problem 
nicht betroffen fühlt —man schickt 
seine eigenen Kinder natürlich aufs 
Internat — und sieh das Ver gnüg en 
leistet, in der Ausländerfrage die 
Großzügigen auf Kosten der Allge- 
meinheit zu s piel en In bestimmten 
Postillen, deren .Wohlwollen die 
FDP zum Überleben braucht oder 
zu brauchen glaubt, könnte die 
Partei als „rechts“ abgestempelt 
werden, wenn sie hier einen ver- 
nünftigen Kurs steuerte; da aber 
würde die Partygeher-Klientel so- 
fort abspringen. Genscher nun ist 
derjenige, der die Visa verweigert, 
damit hat die SPD schon die FDP 
bei der angepeüten Kundschaft un- 
terlaufen. . 

So steht denn, viertens, die 
Union in Gestalt ihrer Bundesre- 
gierung und ihrer geistigen Füh- 


rung etwas seltsam da. Außer Gen- 
schers Visamanövem bann gjp un- 
mittelbar nicht viel tun. In der Ver- 
fassung sind Barrieren gegen au- 
ßen- und aiudnnH prp nHtiKfhp Al- 
leingänge wildgewordener Länder- 
regienmgen nicht vorgesehen - so- 
was haben sich auch die alten Sozi- 
aldemokraten vom Parlamentari- 
schen Rat ni cht vorstellen können. 
Die erstaunten Burger also konsta- 
tieren, Haft Bnwn ringn klaren 
Standpunkt hat (zu haben scheint 
oder schien), daß es aber wirkt wie, 
um piuen Begriff aus der amerika- 
nischen PolitfoBdore zu überneh- 
men, ein „pitifiil hriple« giant“, 
ein bemitleidenswerter hflflnspr 
Riese. 


Nun ist der Riese rein technisch 
nicht hilflos. Ausländerrecht ist 
Bundessache, der Bund kann ein 
Gesetz über Nachzugsregelungen 
beschließen. Aber da es eine Koali- 
tion mit der FDP gibt, „muß“ die 
Union auf sie und deren Klientel 
Rücksicht nehmen. Folglich wird \ 
Zimmennannim Stich gelassen. Es 
wird ein Gesetz geben, das nun 
doch den Zuzug von „Kindern“ bis 
zu 16 Jahren gestattet, das uns aber 
damit tröstet, daß es hessische Re- 
gelungen über frühzeitigen Sozial- 
hilfebezug abfingt und den „Ehe- 
gattennachzug der zweiten Genera- 
tion“ bremst; der Gatte der sech- 
zehnjährigen Tochter also darf 
nirht kommen, auch nicht über die 
hessische Touristen-Tour. 



Was das alles den solcherart ein- 
geschleusten jungen Menschen oh- 
ne Sprach- und Fachkenntnis nüt- 
zen wird - was daran fromm und 
human ist, letztlich auf eine Bele- 
bung des Frankfurter Straßenhan- 


dels in Taumprodukten hinzuar- 


AusländerpoDtik als Parteipri- 
vatsache: Hessens Innenminister 
Winterstein FOKfeDPA 


beiten wird kaum noch disku- 
tiert; welche Schlüsse der Wähler 
aus alledem zi eh en wird, ist derzeit 
Gegenstand beruhigender Analy- 
sen. Und die Freizügigkeitsfrage 
von 1986? Man hört nichts. Der 
türirische Ministerpräsident Özal 
hat seinen Gastgebern lächelnd 
vorgehalten, daß dies Land Ju- 
gendliche nicht hereinlasse, wohl 
aber Terroristen Asyl gewahre (wie 
im Falle der türkischen Kölner Gei- 
selnehmer). Das gab feuerrote Köp- 
fe und keine schlüssige Erwide- 
rung. Aber Politik ist ja, wie Bis- 
marck so treffend sagte, die Kunst 
des Möglichen. 


IM GESPRÄCH Yehuda Blum 


Erfahrung mit Rassisten 


Von Gitta Bauer 


S pinpn Eintritt in die Welt der Er- 
wachsenen, Bar Mitzvah, vollzog 
Yehuda Blum im Kontentrationsla- 
ger Bergen-Bdsen. Dem 13jährigen 
klopfte ein SS-Mann nach dran tradi- 
tionellen Verlesen eines Stücks aus 
der Thora auf die Schulter. „Haste 
aber jut jemacht!“ Die Familie der 
Blums aus Preßburg in der Slowakei 
wurde wie durch rin Wunder in die 
Schweiz freigekauft und rettete sich 

jyi damalige Palästina. 

Der scharfe juristische Verstand 
kam dem jetzt 53jährigen Völker- 
rechtler zugute, als Menachem Begin 
ihn auf einen der schwersten Posten 
für isreahschen Diplomaten 

yhiffcfo», zu den Vereinten Nationen 
in New York. Sein Vorgänger in die- 
sem Amt, der jetzige Staatspräsident 
ffhaini Herzog, hatte jene Attacke auf 
die Befreiungsideologie des jüdi- 
schen Staates zu bestehen gehabt, die 
als Gleichsetzung von Zionismus und 
Rassismus unrühmlich in die Anna- 
len der Weltorganisation einge gangen 
ist In die s» „konzentriertesten Ver- 
sammlung von Anti semiten seit St- 
ier“, so der amerikanische Publizist 
W illiam F. Buckley über die Weltor- 
ganisation, erreichte die Haß- 
kampagne gegen Israel 1982 einen 
neuen Höhepunkt Es war der kon- 
zentrische Angriff auf seine Mitglied- 
schaft in den Vereinten Nationen, an 
dem rieh als ranziger arabischer Staat 

nur Ägypten nicht beteiligte. 

Doch in Washington war inzwi- 
schen die Regierung Reagan am Zu- 
ge. Ihre streitbare UNO-Botschafterin 
Jeane Kxrkpatrick machte es klar 
Wenn Israel geht, gehen auch wir. Sie 
stützte sich dabei auf nahezu einstim- 
mige Entschließungen beider Häuser 
des Kongresses in diesem Sinne- Es 
war Pakistan, das die islamisch en 
Staaten angesichts dieser folgen- 
schweren Konsequenz zur Besonnen- 
heit znahste Sie bliesen zum Rück- 



Mangel an Anstand in der UNO 
beklagt-. Ex -Botschafter Blum 
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ZUg. 


„Nicht Israel war in Gefahr“, sagte 
Botschafter Blum, befriedigt über die 
Solidarität «rings Bündnispartners, 
„sondern die Vereinten Nationen. Wir 


Bhim wird zunächst zu seinen aka- 
demischen Aufgaben an der Hebräi- 
schen Universität Jerusalem zurude- 
feehren. Seine weitere Verwendung 
und auch sein Nachfolger hangen 
noch von dem Geschick der Regie 
nmgsbildung in Israel ab. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


THE WALL STREET JÖÜRlt 


Die New Titer Rli>Mtritw>Rnnf «ein* 
n der EnvteUnif der US-BebSrde tttr 


portadmt 


Mahl-Iediatrle etafttme 


für die XoUe- 


•f i 


In der Wirtschaftswissenschaft gibt, 
es keine Argumente für Protektionis- 
mus, und auch politisch sind die Ar- 
gumente dafür schwach . . . Amerika- 
ner mögen es nicht, wenn die Kosten 
für Autos, Kühlschränke, Kleidung 
und andere Bedarfsgüter zu Gunsten 
irgendeiner politischen Interessen- 
gruppe erhöht werden . . . Einige In- 
dnstrien empfinden Protektionismus 
als ihren ei genen Int eressen abträg- 
lich. Schließlich gibt es wirtschaftlich 
vernünftige Alternativen zum Protek- 
tionismus, darunter Druck auf multi- 
laterale Kreditinstitute, von der Sub- 
ventionierung einer Überproduktion 
von Rohstoffen im Ausland Abstand 

ZU nrfirnwi. Tmpfl rtLwnnmiay beein- 
trächtigen die Märkte, mindern die 
Konkurrenzfähigkeit der geschützten 
Industrie, treiben die Kosten dir die 
Verbraucher hoch, fordern Gegen- 
maßnahmen gegen im Ausland ver- 
kaufte US-Erzeugnisse heraus und 
helfen überwiegend dem geschützten 
Industriezweig nicht 


netz“ und JAenschenketten“. Der 
Aktivismus wirklich und vermeint' 
lieh Junger fordert seinen Tri- 
but . . . Alle Versuche, sich unter Na- 
men wie „Friedensliste“ selbst zu or- 
ganisieren, sind gescheitert Die Bon- 
n&Soalition bleibt die „geistige Füh- 
rung“ schuldig, die sie jahrelang ver- 
sprochen hat Im Bundestag endet 
die sicherheitspolitische Gemein- 
samkeit schon beim Stichwort 
NATO. 


NORDSEE-ZEITUNG 


In dem Bremer Blatt heist es nta Kitalr- 


Die Politiker tun sich schwer mit 
dem umweltfreundlichen Auto. Es 
gibt viele Meinungen, zahlreiche 
Ideen, aber keine erkennbare Linie. 
Zu viele Bedenken, so scheint es, sind 
zu kleinlich. Wer nichts beginnt, wird 
nichts zustande bringen. Genau da 
aber liegt der Hase im Pfeffer oder 
das Auto neben dem Umweltschutz 
in Bonn. Es gibt keine Marschrich- 
tung der Regierung. Sie hat das The- 
ma erkannt, aber sie regiert es nicht 


LES ECHOS 


Dl« Pariser WtrtsehafUnritenr schreibt 
Mter der Überschrift UMÜHr Aber «Be*“: 


Jranffurter Allgemeine 


Zar rri«i1ni^rwryiu| tritt es Men 


Ke ^Friedensbewegung“ - oder 
das, was sich noch zu ihr bekennt -ist 
voBer Tatendrang. Sie w2 1 och be- 
weisen und es - wem eigentlich? - 
wieder einmal zeigen. Auf dem 
herbstlichen Programm stehen „Ma- 
növerbehinderungen“, „Mpncrhon. 


Das Überschreiten der psychologi- 
schen Schwelle von drei Mark ist um 
so bedeutender, als die Mark das 
wichtigste Gegengewicht zum Dollar 
auf dem Wahrungsmarkt ist Unab- 
hängig von den Überlegungen über 
die Politik und die Wirtschaft der 
Vereinigten Staaten ist der Markt 
durch d ie Un fähigkeit oder den feh- 
lenden Wißen der westdeutschen 
Führung, die eigene Wahrung zu ver- 
teidigen, beeinflußt -worden. 


Als Molotow keine deutsche Gefahr mehr sah 


Die Revanchismus-Kampagne und der Warschauer Pakt / Von Botho Kirsch 


N ach dem erfolgreichen Ab- 
schuß der Bonn-Visiten Ho- 
neckers und Schiwkows nimmt die 
sowjetische Propaganda das näch- 
ste Kiel ins Vlsien Ceausescus Rei- 
se im Oktober. Glaubt man dem 
Armeeblatt „Roter Stern“, dann 
fährt er in ein T-anri ; Hag eint» (rin. 
zige Raketen-Abschußrampe ist 
und aus dessen Bierkellern die 
„heisere Stimme des Führers" 
bellt, um zur Eroberung fremder 
Gebiete aufeurufen. 

Was als Ausgeburt einer über- 
hitzten Phantasie erscheinen mag, 
hat freilich Methode. Der einstige 
Honecker-Vertraute und jetzige 
Kieler Völkerrechtler Professor 
Wolfgang Seiffert hat in einem Auf- 
satz im Oktober-Heft des „Deutsch- 
land-Archivs" darauf hingewiesen, 
daß Moskau den Bonner Buhmann 
„gerade braucht", um seinen 
Zwangsverbündeten eine Verlän- 
gerung oder Erneuerung des im Ju- 
li 1985 auslaufenden Warschauer 
Paktes abzupressen. 

Ursprünglich als Antwort auf 
den Bonner NATO-Beitritt abge- 


schlossen, war der Warschauer Ver- 
trag auf zunächst zwanzig Jahre be- 
fristet -bis 1975-, mit einer mögli- 
chen Verlängerung um weitere 
zehn Jahre. Danach ist, jedenfalls 
laut Vertragstext, keine weitere 
Verlängerung mehr vorgesehen. 

Der einschlägige Artikel IX des 
Warschauer Vertrages wird in so- 
wjetischen Vt>Tnf RpntlirbnTig eo je- 
doch selten im Wortlaut zitiert So 
heißt es zum Beispiel im amtlichen 
„Diplomatischen Wörterbuch" 
(Mitherausgeber. Außenminister 
Gromyko) wahrheitswidrig, daß 
sich der Pakt „automatisch um je- 
weils zehn Jahre“ verlängert, falls 
er nicht vorher gekündigt wird - 
eine Version, die so auch in west- 
liche Nachschlagewerke einging. 

Gromyko s Diplomaten trifft frei- 
lich kpfrp Schuld an H pm peinli- 
chen Versäumnis. Als der War- 
schauer Pakt im Mai 2955 aus der 
Taufe gehoben wurde, herrschte im 
Kreml gerade „Tauwkter“. Selbst 
Altstalinist Molotow, der als Au- 
ßenminister einen kleinen Teil der 
VOn Stalin hinterlaRSPnm EfblaSt 


eigenhändig liquidieren mußte (er 
gab den Firmen ihren Hafen Pork- 
kala zurück und Unterzeichnete 
- den österreichischen Staatsver- 
trag), a bekannte sich auf dem 29. 
Parteitag 1956 widerwillig zu der 
Ansicht, daß „nach dem Zusam- 
.menbruch des Hitlerismus" von 
Deutschland keine Kriegsgefahr 
mehr ausgehe. 

So führte der Warschauer Ver- 
trag im ersten Jahrzehnt seiner 
Tftristerc* politisch eher ein Kum- 
merdasein. Ceausescu ließ die Welt 
bei jeder Gelegenheit wissen, er 
halte Militärbündnisse im Atom- 
zeitalter für einen „Anachro- 
nismus“. Bukarest beteiligte - si ch . 
seit 1968 nicht mehr an gemeinsa- 
men Paktmanövem und gewährte 
der Sowjetarmee kein Durch- 
marschrecht Gründungsmitglied 
Albanien zog sich 1962 aus dem 
Ostbündnis zurück und trat 1968, 

. nach der Invasion der CSSR durch 
Warschauer-Pakt-Truppen, ganz 
aus. Ungarn konnte 1956 nur ge- 
waltsam daran gehindert werden, 
den gleichen Weg zu gehen. Für die 


eigene Sicherheit hatte Moskau oh- 
nehin durch bilaterale Fretmd- 
schafts- und Beistandspakte sowie 
durch Tmppenstationierimgs- 
abkomznen mit der „DDR“, Polen, 
Ungarn und der CSSR vorgesorgt 
Nur relativ selten tagte der Poli- 
tisch Beratende Ausschuß, das 
wichtigste Fühnmgsorgan des 
Wars ch a ue r Paktes, der n ac h sei- 
nem Statut mindestens zweimal ixn 
Jahr zusammentreten soll. Und 
wenn, dann gab es meist Krach we- 
gen der deutschen Frage. Zurast 
scherten die Chinesen aus der anti- 
deutschen Einheitsfront Moskaus 
aus; sie kündigten im Marz 1960 
ihren Beobachter-Status. En de der 
sechziger Jahre zerstritten sich die 
Faktmitgüeder heillos über das 
Problem ihrer Beziehungen zu. 
Bonn. Moskau konnte ran Ausein-Ä 
anderbrechen der Paktorganisa- 
tion nun dadurch verhindern, daß.- < 
es selbst die Initiative zu einer 
neuen -DeutscMand-Politik ergriffi- 
Sie mündete im Moskauer Vertrag 
mit sraner Anerkennung des sowje- 
tischen Besitzstandes m Ost- und 


Mitteleuropa durch die sozial-libe- 
rale Koalition. 

Die anti-deutsche Masche ist von 
Moskau in der Vergangenheit, za 
beachtlicher Perfektion entwickelt 
worden. Sie zog aber nur so lange, 
wie die Sowjetunion die fehlende 
ideologische und ökonomische An- 
ziehungskraft ihres Sozialismus« 
Modells durch militärische Stärke 
kompensieren konnte -■ von Angola 
bis Vietnam, von der SS 20 bis 
Afghanistan Erst als sich, die USA 
unter Präsident Reagan, nach Jah- 
rrat der SelbstzüeifeZ und der 
Selbstkasteiung, wieder auf ihre 
Starke besannen und die kornnw- 


mstischepYpaTwmn wnmiläffiiBa] 
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wären nicht verletzt, die UNO aber 
tödlich getroffen worden.“ Doch der 
„moralische Niedergang der Verein- 
ten Nationen“, wie Blum einmal eine 
Analyse in der „New York Times“ 
uberschrieb, machte dem sensiblen, 
auf Recht und Gerechtigkeit ver- 
pflichteten Mann zu schaffen. So 
scheidet er jetzt mit einer Klage über 
den „Mang el an Anstand“ in diesem 
G remium, der ihm nicht einmal er- 
laubt habe, „Wertschätzung und Re- 
spekt“ für einige arabische Diploma- 
ten öffentlich kundzutun. Enttäuscht 
irt Blum auch von den Europäern, die 
auf dem Altar ihrer Einheit ran klares 
und aufrechtes Nein oft genug einer 
iCnthaTtrmg opferten. Ängstlich und 
kampfrnüde nennt er sie. Mit beiden 
deutschen UNO- Botschaftern wäh- 
rend seiner sechsjährigen Dienstzeit 
in New York, Rüdiger von Wechmar 
und Günther van Well, verband ihn 
und seine Frau Maria dennoch herz- 
liche Freundschaft. 


i Io, 


t 

« 


begannen, brachen die alten Wide*'- . 
spräche zwischen Moskau und so- 
aen europäischen Zwangsverbün- 
deten, welche die H a u ptlast der so- 


gen müssen, offen aus.' 

—Und zum soll wieder der Bonner 
Buhmann herhalten, die bröckeln* 
de Einheit des Sowjetblocks zu ze- 
mentieren and den Qsteirapäran 
eine Neuauflage des Warschauer 
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DIE m WELT 



trifft 
der Papst auf eine 
kritische Gemeinde 



Von EtaippezuEtappe zieht 
Johannes Paul DL In Kanada 
khmner größeres Interesse auf 
-ädL Die Reise weckt 
Begeisterung, provoziert Kritik, 
gibt Anlaß nun Nachdenken- 
doch kamn einen läßt sie völlig: 
katt.Nnr drei Prozent unter den 
MMillröireri Kanadiern zeigen 
' sich desinteressiert, * 

' VoaF. MEICHSNER 

"ontreal — mit ihren Wolken- 
kratzern und tiefen Straßen- 
iten „ erweckt die 
Stadt auf den ersten Blick einen ty- 
pisch nordamerikanischen Eindruck. 
Der Besucher aus den „Staaten“ 
könnte sich fest in die New Yorker 
Atmosphäre versetzt fühlen. Aber 
bald erschließt sich ihn> - wie allen 
anderen Besuchern auch - dieses 
Montreal als etwas Unvergleichbares. 

Allein Montreal famn sich rühmen, 
eine der zwei größten Städte Kanadas 
und gleichzeitig - nach Paris - die 
zweitgrößte französischsprachige 
Stadt der Welt zu sein. Allein Mont- 
real hat Pariser Atmosphäre auf ame- 
rikanisch zu bieten: Kleine Bistros, 
Cafes, Criperies, exquisite Re- 
staurants und elegante Geschäfte, ■ 
umgeben - aber nicht „entseelt“ - 
von amerikanischer „Effictency“. 

Nur in Montreal scheint auch hier 
jedes Kind zu ahnen, daß die beste 
Lösung des kanadischen Sprachen-- 
Problems in der perfekten Zweispra- 
chigkeit besteht Eine aufregende Mi- 
schung von französischer und engli- 
scher Kultur gibt der Stadt ein beson- 
deres Flair. Eleganz in der Kleidung, 
Charme, raffinierte Köche, perfekter 
Service gelten hier mehr als überall 
sonst in Nordamerika. Lebenskultur 
und Technik, Tradition und Fort- 
schrittsdrang fließen, zu einer Einheit 
zusammen, die es in dieser Form 
wohl nirgendwo anders gibt 

In dieses Ambiente sieht sich auch 
die Kirche hineingestellt die Johan- 
nes Paul IL besucht Bis vor drei 
Jahrzehnten noch galt sie als omnipo- 
tent in der Gesellschaft der Provinz 
Quebec, deren größte Stadt mit 2fi 
Milli onen Einwohnern Montreal ist 
Heute ist sie nach einer erfolgreichen 


Rebellion des Kirchenvolkes gegen 
die einst äutoritär-traditionalistischfi 
Hier archie voll in die kandadische 
Gesellschaft .integriert 

Als „stille Revolution“ ging diese 
Rebellion in die Kirchengeschichte 
des Landes ein. Sie manifestierte sich 
in passivem Widerstand: Die Zahl der 
Kirchenbesucher, Kommunizieren- 
den und Beichtendien ging von Jahr 
•zu Jahr immer mehr zurück. Die Prie- 
• sterberufungen erreichten «Tx»n er- 
schreckenden Tiefpunkt. Im Jahre 
1961 hatte die Zahl der Priester in der 
Provinz die Rekordhöhe von 5382 er- 
reicht 1981 waren es nur noch 4285. 
Und während 1961 das Durch- 
schnittsalter der Priester 44 Jahre be- 
tragen hatte, war es schon 1977 auf 54 
Jahre gestiegen. Mehr als eintausend 
Priester legten ihr Amt aus Alters- 
oder Ggj mnrihpitag ründ ff P nieder 
oder gingen in weltliche Berufe. 

Heute göt die katholische Kirche 
Kanadas — und das ist in erster Linie 
die Kirche in der Provinz Quebec - 
als eine der „progressistischsten“ in 
der gesamten katholischen Welt Wie 
die Gesellschaft in der sie wirkt, ist 
sie besonders hellhörig für das Huma- 
ne -sei es auf wirtschaftlich-sozialem 
Gebiet sei es auf dem Feld des Um- 
weltschutzes, sei es in der Entwick- 
lungspolitik, sei es in allem, was mit 

der Wa dpncsiphwnng am tun Vant sei 

es aber auch auf den Gebieten der 
Moraltheologie und der Kirchendiszi- 
plin, wo sie sich bestrebt zeigt das 
starre Prinzip auf ein menschliches 
Maß zu bringen. 

Überall, wo ^ ng Mpnarh'iir-hp invol- 
viert ist schlägt dem Besucher aus 
Rom eine Welle der Sympathie entge- 
gen. Wenn er zum Entsetzen der Si- 
cherheitsbeamten. die gerade in Mon- 
treal nach dem noch immer nicht auf- 
geklärten Bombenattentat vom 9. 
September auf absolute Abschir- 
mung bedacht sind, auf die Menge 
zu geht, sich, wie in Ste. Anne de Be- 
auprö, mitten unter Indianer und Es- 
kimos mischt, sich Babys reichen 
und sich sogar am breiten Pekrinen- 
kragen seines weißen Gewandes rie- 
hen läßt scheinen ihm die Herzen 
nur so zuzufliegen. Wenn er sich mit 
den zu kurz Gekommenen, den Lei- 
denden und den Randgruppen der 
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Eingeborenen solidarisiert, findet er 
begeisterte Zustimmung. 

Daß diese MipfnsehlieMreü fm reli- 
giösen Bereich durch starre Gesetze 
reglementiert werden soll, stößt gera- 
de hier weithin auf Unverständnis. 
Man erwartete -offenbar gerade von 
diesem Papst, der rieh anfossen läßt, 
auch da« menschliche Sich-Öffhen 
im Blick auf menschliche Bedräng- 
nisse, wie sie durch zerstörte Eben, 
Bevölkerungsexplosion in der Drit- 
ten Welt und gesellschaftliches Hier- 
archiedenken provoziert werden. 

Man hatte in diesen Bereichen, in 
die besonders auch das Problem der 
vollen Gleichberechtigung der Frau 
eingeschlossen ist, Fragen an den 
Gast zu richten. Und man hoffte auf 
Antworten. Enttäuscht konstatierte 
ein Priester in Montreal: „Bisher ha- 
ben wir noch keine Antwort erhalten. 
Der Papst hat noch nichts Neues ge- 
sagt." Und die Tatsache, d«S er ln 
flinm T-and, hi dem die Frauen die 
volle Gleichberechtigung nicht nur 
anstreben, sondern auch mehr als in 


vielen anderen Ländern verwirklicht 
haben, ausgerechnet die Schwester 
Marie-Löonie seliggesprochen hat, 
empfand eine Kanadieri n vor der 
Fernsehkamera geradezu als „shok- 
kirtg". Denn diese Nonne hatte ihre 
Lebensaufgabe darin gesehen, für 
Priester und Seminaristen zu kochen, 
zu waschen zu stopfen. 

.Und diese Seligsprechung in einer 
Kirche, die in einem Bericht einer 
von der Bischofkkonferenz eingesetz- 
ten Ge genkommission an die bevor- 
stehende bischöfliche Vollkonferenz 
selbstkritisch bekannt hat „In unse- 
rer Gesellschaft und in unserer Kir- 
che hält sich der Mann für den einzi- 
gen Besitzer von Rationalität Autori- 
tät und aktiver Initiative. Er verweist 
die Frauen in den privaten Sektor 
und auf untergeordnete Aufgaben. 
Als Kirche müssen wir diese kulturel- 
le Deformation erkennen. Das wird 
nns ermöglichen, die archaischen 
Konzepte von Fraulichkeit die uns in 
Jahrhunderten eingeprägt wurden, 
zu übetwindmi.“ 
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run^swut und Diebstählen äußert, _ gresrivität, Anpassungsprobleme des Visuellen im W-dominierten El- 
hat in driem halben Jahrzehnt um 50 "und Nhreauvferiust sind den Errie- tdnhaus wurde als Gitind für die un- 
Prozent zugenommen und die Nei- hem zufolge im Elternhaus zu su- 


_ Pie Abcrgdantzffq in 
Großbritannien bestürzen ihre 
Lehrer. Der Grund ist ein 
weitverbreitetes unsoziales, 
disziplinloses Verhalten. Dies 
beklagt zumindest der 90 990 
Mitglieder starke 
Pädagogenverband in einer 
neuen Studie. 

Von SIEGFRIED HELM 

B efragt wurden repräsentativ 
ausgewählte Grundschullehrer 
an 156 Schulen im ganzen 
Land, wobei der Befund in Stadt-, 
Land- und Vorortgemeinden überra- 
schende Ähnlichkeit zeigt Ein Va- 
gteich der heutigen Situation mit der 
Lage vor fünf Jahren zeigt einen gra- 
vierenden Niveauverlust Obwohl die 
Einschulung in England schon im 
fünften Lebensjahr erfolgt liest sich 
dieser Report, als graue den Lehrern 
vor den neuen Steppke-Brigaden. 

Dies der Befund: Schulanfänger 
sind im Umgang mit ihren Mitschü- 
lern wesentlich aggressiver als noch 
vor fünf Jahren, meinten 64 Prozent 
der Befragten. Erstkläßler haben heu- 
te weniger Respekt vor Erwachsenen, 
lassen sich vom Lehrer nichts sagen 
und steigen schon dem Hausmeister 
aufs Dach (53 Prozent). Unsoziales 
Ver halten, das sich in Zerstö- 


rung zum Gebrauch von Kraftaus- 
drircken um 42 Prozent Einige Schu- 
len meldeten eine Zunahme des 
„Schwänzpns" schon bei Fünf- und 
Sechsjährigen. 

Sind die „lieben Klein«]“ demnach 
in den Techniken störenden Verhal- 
tens wahre Frühstarter, so sind sie auf 
anderen Gebieten Spätentwickler. 
Zum Beispiel klagten die Lehrer, daß 
Abc-Schützen noch nicht gelernt hät- 
ten, ohne fremde Höfe zur Toilette zu 
gehen, sich für die Turnstunde allein e 
umzuziehen, sich die Hände zu wa- 
schen und abzutrocknen. Unter- 
entwickelt sei auch ihre Fähigkeit im 
Umgang mit Messer und GabeL 

Und dann die Ausdrucksweise: Da 
sei keine gute Kinderstube mehr zu 
erkennen. Was die Pädagogen „sozia- 
les Basistraining für gute Manieren“ 
nennen, sei wie weggefegt Die Stan- 
dardformeln für den Umgang im All- 
tag, die für Engländer fest sprich- 
wörtlich wurden, wie das häufige 
„sony“ und „please", das automati- 
sche „thank you“ oder „excuse me“ - 
dieses Abc des Umgangs droht zu 
verschwinden. Erstkläßler werfen 
heute mit Kraftausdrücken um sich, 
die noch vor fünf Jahren tabu waren. 

Die Ursachen für gesteigerte Aa- 


chen. Der Trend bei den Kindern ha- 
be sein Pendant in der zunehmenden 
Ratlosigkeit vieler Ettern in Eirie- 
hungsfragen. Vater und Mutter lassen 
zu, daß ihre Kinder schon im Vor- 
schulalter „Femsehsklaven“ werden. 
Der Report warnt: „Schüler im Alter 
von vier bis sieben, die noch den spä- 
ten Klm im Fernsehen und schon vor 
dem Frühstück Videos sehen dürfen, 
sind nicht in der Lage, in der Schule 
vernünftig mitzuarbeiten.“ Der Fern- 
sehapparat dürfte nicht als Ersatz für 
das Gespräch der Ettern mit ihrem 
Kind an ge s ehen werden. „Ettern soll- 
ten auch auf der Einhaltung vernünf- 
tiger Zleiten für die Nachtruhe der 
Kinder bestehen." 

Pädagogen beklagen heute die 
Früchte der Forderung nach einer 
JDanokratisjerung der Kindheit“, ei- 
ner antiautoritären Erziehung schon 
im Vorschulalter, die das Kind wie 
einen Erwachsenen behandle. „Wir 
geben heute mehr Geld für Kinder 
aus, haben aber weniger Zeit für sie", 
e rklär t die Pädagogin Mary Kenny, 
die betonte, daß Kinder zunehmend 
ihrer Kindheit beraubt würden. 


terentwickeke Fähigkeit zuzuhören 
herausgestellt. 

Abc-Schützen als randalierende 
Rangen: Der Report macht dafür an 
erster Stelle (86 Prozent) das „Fehlen 
klarer Leitvorstellungen und Erwar- 
tungen des Elternhauses“ verant- 
wortlich, gefolgt vom „Mangel an gu- 
tem Beispiel der Ettern“ (82 Prozent), 
aber auch „Schwäche der Ettern“ (78 
Prozent und mit je 70 Prozent „gerin- 
ge Sprachentwicklung im Etterhaus 
und Fernsehen“. 

Obwohl Nachhilfe-Unterricht bei 
den Ehern angebracht wäre, setzen 
die Pädagogen auf Prophylaxe. Die 
Versäumnisse des Elternhauses sol- 
len in pfagm JFamöienuntemcht“ 
der Oberklassen wenigstens für die 
nächste Generation wiedergutge- 
macht werden. Die Schule soll lei- 
sten, was die Ettern nicht vorlebten. 
Außerdem enthält der Report die An- 
regung, „nach dem Vorbild der Anti- 
Raucher- Aktionen ein«* landesw e ite 
Kampagne gegen die Kraftausdrük- 
ke“ in Gang zu bringen. 

Für das Krankheitsbild der ersten 
beiden Grundschulklassen machten 
die Lehrer übrigens nur zu neun Pro- 


Unsoziales Verhalten sei nicht zu- 
letzt die Folge allzu großer Freiheit amt Unfähigkeit der Pädagogen ver- 
im Elternhaus. Die Überbetonung antwortlich. (SAD) 
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Der Kanal des Egon Franke 
ist nur noch ein Rinnsal 


Pie Zeit der „Kanalarbeiter“ lat 
vorbei Die einst mächtige 
Groppe von rechten 
SPD-Pariamentarierennm 
ihren Boß Egon Franke hat 
ihren Einfluß verloren; nicht 
nur weil die Sozialdemokraten 
die Oppositionsbänke drücken. 

Von PETER PHILIPPS 

T^Ver Rahmen für die verordnet® 
I iFröhhchkeit war erlesen: Die 
Fraktionsführung hatte die 
Damen und Herren Bundestagsabge- 
ordneten der SPD mit» Fraktions- 
abend in die schimmernden Räum- 
lichkeiten der Bonner Parlamentari- 
schen Gesellschaft geladen. Eine 
Dauereinrichtung zu Beginn der Sit- 
zungswochen sollte damit am Diens- 
tag abend begründet werden; Ersatz 
dafür, daß die rechten Kanalarbeiter 
und die Linken vom Leverkusener 
Kreis heute keine Nestwärme mehr 
verbreiten können - und dies offen- 
bar auch von den jungen, aufstreben- 
den Polit-Talenten nicht mehr ge- 
wünscht wird. 

Bis zur Bonner politischen Wende 
hatten solche Treffen von Genossin- 
nen und Genossen noch gang anders 
ausgesehen, waren nicht vornehm, 
sondern deftig im rauch- und bier- 
dunstgeschwängerten „Kessenkher 
Hof bzw. in der „Rheinlust“ vonstat- 
ten gegangen. „Kanäle Grande" Egon 
Franke war der unumschränkte Herr- 
scher im „Kanal “ der „Freunde der 
sauberen Verhältnisse“ gewesen. Die 
ursprünglich, im Jahre 1957, als 
Freundeskreis rechter Sozialdemo- 
k raten um cten damalig en Vorsitzen- 
den des mächtigen Parteibezirks 
Hannover, Egon Franke, gegründete 
Gruppe der „Kanalarbeiter“ hatte 
junge Abgeordnete in Bonn aufgefan- 
gen und ihnen Nestwärme gegeben. 

Erst im Laufe der Jahre war daraus 
auch eine Gewinn- und Erwerbsge- 
meinschaft für die Postenverteilung 
in Fraktion und Kabinett sowie die 
verläßlichste Hilfstruppe für Bun- 
deskanzler Helmut Schmidt gewor- 
den. Als Antwort darauf hatten si ch 
die Linken im Leverkusener Kreis 
zusammengeschlossen, und in der 
Hochzeit beider Gruppen verkehrte 
man nur über „Parlamentäre“, die - 
allerdings ohne ächtbare weiße Fah- 
ne - hin- und hergeschickt wurden, 
11 m Sach- und Pers onalthemen ainuai- 
Tymdphi. 

Zu den Kuriosa aus der Anfangs- 
zeit xler Kanalarbeiter ge hört es, daß 
sie ihre erste erfolgreiche Machtprobe 
gegen den damaligen Bundestags- 
Vizepräsidenten Karl Mommer, einen 
Sozialdemokraten, bestanden: Mom- 


mer hatte verfügt, daß nur noch sot 
che Abgeordnete zu Auslandsreisen 
eingeladen werden dürften, die über 
Fremdsprachenkenntnisse verfugten. 
Die Kanaler, meist aus dem Arbeiter- 
milieu stammend, fühlten sich zu 
Hinterbänklern unter akademischen 
Abgeordneten degradiert Im glei- 
chen Sinne machte die Franke-Trup- 
pe auch mobil, als äe die Vorarbeiten 
am Godesberger Programm sich zur 
Spielwiese für Experten entwickeln 

sah 

Heute ist der Kanal in der SPD- 
Bundestagsfraktion nicht einmal 
mehr ein Seitenkanal, er ist leer. Dies 
liegt nur zum Teil daran, daß Helmut 
S chmi dt nicht mehr Kanzler ist, kei- 
ne Regierungsmacht mehr zu sichern 
und keine Posten mehr zu verteilen 
sind; auch nur teilweise daran, daß 
Franke durch Alter und schweren 
Autoun&Q offensichtlich nicht mehr 
die Zügel fest in der Hand halten 
konnte. Es liegt in erster Linie daran, 
wie es ein SPD- Ab geordneter formu- 
liert, daß „der Stamm von Leuten 
fehlt, die rechts sind und saufen“. 

Der Kreis begann zu zerfledd em, 
als keine Führungsfiguren wie Fran- 
ke und sein Sekretär, der Bundes- 
tagsabgeordnete Heinrich Müller aus 
dem niedersächsischen Nordenham, 
nachwuchsen. 

Sähst die letzte Spargelfahrt ins 
kleine Rheinstädtchen Unkel -Tradi- 
tion bereits vor dem Umzug des Par- 
teivorsitzenden Willy Brandt dorthin 
-, seit Jahrzehnten der unbestrittene 
Höhepunkt der Kanaler-Saison und 
einst Pflichtveranstaltung auch für 
Helmut S chmidt , war in diesem Jahr 
bereits von den letzten aufrechten 
Kanalem in Frage gestellt worden. 
Man fahr im Juni zwar doch, es war 
auch dasselbe Ritual wie immer , doch 
der Inhalt war nicht mehr der gleiche. 
Es war der mühselige Versuch, pme 
Tradition aufrechtzuerhalten. 

Die Austrocknung des Kanals ist 
eines da- sichtbarsten Zeichen für 
den Generationswechsel in der SPD- 
Fraktion. Junge, ehrgeizige Politiker 
sind nachgewachsen, die etwas bewe- 
gen, verändern wollen. Nicht einmal 
ze h n Prozent von ihnen haben noch 
die letzte Oppositionszeit miterlebt, 
kennen nur die Regierungsmacht, 
müssen Oppositions-Formen und 
-Enttäuschungen erst mühsam erler- 
nen. 

Altes sozialdemokratisches Sehnen 
nach dem „Wir-Gefuhl“ ist zweitran- 
gig geworden. Zwar hat Hans Apel 
handstreichartig nach dem Regie- 
rungsveriust in Bonn versucht, die 
Führung der Kanalarbeit«* zu über- 
nehmen, doch es konnte ihm nicht 
nur wegen der veränderten Verhält- 


nisse nicht gelingen: Für ihn kommt 
erst die Familie und dann die Aufga- 
be. Er ist eher ein Manager-Üfyp, der 
sich „nicht vorbehaltlos einer Sache 
hingibt“ (ein SPD- Abgeordneter) wie 
zum Beispiel Egon Franke. Zu dessen 
65. Geburtstag, der natürlich im „Kes- 
senischer Hof 1 im Kreis der Kanaler 
gefeiert wurde, war auch die ganze 
Famili e mit in das Lokal gekommen. 
Die Seligkeit war vollständig, eis 
auch Schmidt mit Ehefrau Loki zu 
vorgerückter Stunde zum Gratulieren 
erschien und die Stabführung bei der 
Geburtstagskapelle übernahm. Apel 
würde mit Ehefrau Ingrid („Wir wol- 
len nicht Kanzler weiden“) wohl eher 
zu Hause feiern. 

In zwei Bereichen ist dadurch heu- 
te ein Vakuum in der Sozialdemokrat 
tischen Fraktion entstanden: 

Im geselligen Bereich, wo die ver- 
ordneten Fraktionsabende sicher kei- 
nen Ausgleich bringen weiden. 

Im internen Abstimm ungsberei ch, 
wo es für die Fraktionsführung nicht 
mehr genügt, sich mH den Grup- 
penchefe zu besprechen, die dann mit 
ihren Riegen die Beschlüsse tragen. 
Inzwischen müssen mehr Einzelgc- 
spräcbe mH Abgeordneten geführt 
werden, überraschende und unvor- 
hergesehene Abstimmungsergebnis- 
se werden dadurch häufiger - zuletzt 
bei den Wahlen zum Fraktionsvor- 
stand in diesem Frühjahr. In diesen 
Bereich sind allerdings inzwischen 
auch die Landesverbände hinein ge- 
stoßen und nehmen heute viele der 
Macht- und Gruppenftinktionen 
wahr. Die Nordrhein-Westfalen, zah- 
lenmäßig ohnehin die stärkste Trup- 
pe, haben insoweH manche Kanal- 
Nische ausgefüllt 

Politisch-inhaltlich gehörten „Ka- 
nale-Grande “ -Anhänger ohnehin nie 
zu den Fragendsten. Dies war für die 
rechten, zum Gewerkschaftsflügel ge- 
hörenden Sozialdemokraten bereits 
1971 der Metzger- (später Metz- 
ger-Vogel-) Kreis um den damaliger. ■ 
Bundestagsabgeordneten und heuti- 
gen Dar m stäri ter Oberbürgermeister 
Günther Metzger und Hans-Jochen 
Vogel. Die Gruppe entwickelte sich 
später von der Fraktion weg hin zu 

einem Z usammenst-hln B in der Ge- 
samtpartei und nannte sich nach dem 
Tagungsort „Seeheimer Kreis“. 

„Wann wir schreiten Seif an Seif“ 

- im Kanal mit dem typischen „Stall- 
geruch“ der alten Arbeiterbewegung 
tut dies heute in der SPD-Bundes- 
tagsfraktion " jedenfalls keiner mehr. 
Statt dessen duftet man in da- noblen 
Parlamentarischen Gesellschaft nach 
Parfüm und After-shave. Allerhöch- 
stem noch nach Säet und Campari. 



M Bier and Kon nackten Egon Franke (2. v. r.) und seine Kanalaibaiter in „Kesaenldier Hof“ große Politik 
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Heidemann hatte Kujau 
„am allerwenigsten“ als 


Fälscher im 

UWE BAHNSEN, Hamburg 

Als am 6. Mai vorigen Jahres amt- 
lich bekanntgegeben worden war, 
daß es sich bei den Hitter-Tagebü- 
chem um eine Fälschung handelte, 
wollte sich deren Beschaffer Gerd 
Heädemana das Leben nahmen. In 

seinw Vp mphmn ng tut Sach e WH 1 der 

Groben Strafkammer 12 des Hambur- 
ger Landgerichts sagte der 53jährige 
Reporter gestern vormittag aus: „Ich 
habe nie Zweifel ander Echtheit der 
Tagebücher gehabt Als ich im Radio 
die Meldung hörte, sie gefälsc ht 
waren, bin ich völlig fertig gewesen. 
Ich habe mir überlegt, ob ich mich 
gleich erschießen soll oder etwas spä- 
ter." 

Ausführlich und flüssig schilderte 
der. Jour nalis t dem Gericht, wie er 
w*h zunächs t in der ypithi s to^sch e n 
Literatur über jenes Flugzeug infor- 
miert habe, das nach der Darstellung 
des früheren Chef-Püoten Hitlers, 
Hang Baur, am frühen Morgen des 21. 
April 1945 mit wichtigen Papieren 
Hitlers von Berlin aus nach Salzburg 
gestartet war und ihr Ziel nicht er- 
reicht hat Der Vorsitzende der Straf- 
kammer verlas dazu die entsprechen- 
den Buchpassagen. Gr habe rieh 
dann, so Heidemann, in seiner Aussa- 
ge bei wh emnaljg pn Hitler-Vertrauten 
darüber informiert, ob der Diktatur 
überhaupt Tagebücher geschrieben 
haben konnte. Die Reaktionen auf 
diese Frage seien unterschiedlich ge- 
wesen: „Da hat jeder so getan, als ob 
er altem für Hitler zuständig seL Je- 
der warnte mich vor dem anderen, 
und jeder hat erst einmal beleidigt 
reagiert, wenn man etwas Neues er- 
zählte, und gemeint das könne nicht 
sein." Andererseits sei dieser Kreis 
aber auch eine „verschworene Ge- 
meinschaft“ gewesen. 

Detailliert berichtet dm* frühere 
Stern-Reporter über seine ersten 
Kontakte mit der Verlagsiertung des 
Hauses Grüner + Jahr über die Tage- 
bücher. Dabei hätten er und der da- 
malige Leiter des Ressorts Zeitge- 
schichte, Thomas Walde, sich im Hin- 
blick auf die 200 000 Mark, die das 
erste Tagebuch kosten sollte, je zur 
Hälfte gegenüber dem Verlag für die- 
sen Betrag verbürgt Heidemann; „Da 
haben wir noch geflachst, nun sind 
wir unkündbar, und wenn es schief 
geht, müssen wir das abstottem vom 
Gehalt Ich bin davon ausgegangen, 
daß nun eine Echtheitsprüfung statt- 
findet Über dieses Thema haben wir 
auch ausführlich gesprochen. Gs war 
keine Rede davon, diese Prüfung auf 
die lange Bank zu schieben. Dr. Man- 
fred Fischer (der damalige G+J-Vor- 
standsvorritzende, <L Red.) war dafür, 
vor allem auch amerikanische Exper- 
ten einzuschalten, wegen der Ver- 
marktung in den USA.“ 


Die Tagebücher 
persönlich abgeholt 


Bis in die Einzelheiten schilderte 
H ridemann «»iw«» Vwhandhmgtm mit 
dem Tagebuch-Lieferanten Kujau 
alias Fischer, konnte sich aber anders 
als heutiger Mitangeklagter nicht 
daran erinnern, wann genau er wel- 
che Tagebücher bekommen hatte: 
„ Anfanehming en darüber habe ich 
mir nie gemacht Das muß ich aus 
dem Gedächtnis rekonstruieren, und 
mit Daten stehe ich auf Kriegsfuß.“ 
Das hatte sich schon am Dienstag 
gezeigt als der Journalist zur Person 
vernommen wurde und nicht in der 
Lage gewesen war, dem Gericht mit 


Verdacht 

Datum und Jahreszahl anzugeben, 
wann ymp inKgasaint vier Eheschli e- 
ßungen stattgefUndea hatten. 

Nach der Lieferung der ersten Ban- 
de, so frihr Heidemann fort, habe er 
dem Verlag gesagt für rund Mil- 
lionen Mark werde er insgesamt 27 
Tagebücher besorgen können. In der 
Regel sei er persönlich nach Stuttgart 
geflogen, um die Bücher abzuholen. 
Bis Ende 1981 habe er insgesamt 25 
Kladden von Kujau erhalten. Immer 
wieder habe er versucht Klarheit dar- 
über zu bekommen, wie viele Bücher 
insgesamt noch zu erwarten seien, 
denn danach sei er von der Verlagslei- 
tung immer wieder gefragt worden, 
imd inan habe ja auch da s notwen- 
dige Geld bereästdlen müssen. Eine 
klare Antwort darauf habe er aber 
von Kujau nicht erhalten. Als dann 
immpr me hr Bücher zur Verfügung 
standen, habe Kujau ihm zur Begrün- 
dung dafür erklärt er habe von sei- 
nem Bruder in der »DDR* 1 , der ihm 
die Bände besorge, zunächst selbst 
eine falsche Zahl genannt bekom- 
men; denn dieser Bruder habe die 
Übersicht üb« die tatsächlich vor- 
handenen Tagebücher, die man über- 
all in der „DDR" bei Bekannten ver- 
steckt habe, selbst verloren. 


Chefredaktion 
frühzeitig unterrichtet 


In zentralen Punkten gab Heide- 
mann dem Gericht eine völlig andere 
Darstellung seiner Gespräche und 
Verhandlungen mit Kujau als der 
xnitangeklagte Müitaria-Händler. 
Während Kujau in seiner Aussage be- 
hauptet hatte, Heidemann sei sich 
über die Fälschung der Tagebücher 
durch ihn, Kujau, völlig im klaren 
gewesen, erklärte der Journalist ge- 
stern: JKujau war der, den ich am 
allerwenigsten im Verdacht hatte, als 
die Fälschung feststand." In einem 
letzten Telefongespräch habe er ihm 
am 9. Mai vorigen Jahres gesagt 
„Wenn wir nicht beide für fünf Jahre 
ins Gefängnis wollen, dann mußt Du 
herauskriegen, wer uns gelinkt hat 
Das ist unsere einzige Chance“ Auch 
im TTjnfrijrik auf die finanzmlkm 
Transaktionen weichen die Schilde- 
rungen Heidemanns und Kujaus 
starte voneinander ab. Kujau hatte 
dem Gericht erkärt, der Reporter sei 
mit Hnr gitWiTahhingpn für die Tage- 
bücher immer mehr in Verzug gera- 
ten, und zum Schluß „hat er mir noch 
700000 Mark geschuldet". Heide- 
mann dagegen versicherte gestern, er 
habe Kujau „viel Vorschuß gezahlt". 

Am Dienstag nachmittag hatte Hei- 
demann zur Vorgeschichte des Falles 
versichert, die Chefredaktion sei 
schon sehr frühzeitig darüber unter- 
richtet gewesen, daß er sich auf die 
Suche nach der Absturzstelle des 
2845 vermißten Flugzeugs gemacht 
ha ly» Von Zeitp unkt an habe 

er jede Dienstreise zu dieser Recher- 
che abgerechnet: „Es ist also nicht so 
gewesen, daß die Chefredaktion nicht 
darüber Bescheid wußte, an welcher 
Geschichte ich arbeite. Auch Henri 
Nannen sei im Bilde gewesen. Er ha- 
be ihm keinesfalls gesagt „Lassen 
Sie die Finger von NS-Sachen ", son- 
dern er habe nur gefächelt und kein 
großes Interesse gezeigt Einen präzi- 
sen Auftrag zur Recherche habe er, so 
Heidemann weiter, erst im Septem- 
ber 1980 von dem Ressortleiter Zeit- 
geschichte, Thomas Walde, erhalten. 
Der habe ihm gesagt „Nun kümmere 
Dich doch mal um die Tagebücher." 


Der lange 
Wo bleibt 

Von HANS-OTTO WÖLBER 

S oeben legt die Evang elisch e Kir- 
che in Deutschland (EKD) eine 
neue demoskopische Bestands- 
aufnahme der Volkskirche vor. Es 
handelt sich um die Fortsetzung einer 
ersten Untersuchung von 1974 unter 
dem Titel „Wie stabil ist die Kirche?". 
Damals meinte man, wie es im Vor- 
wort hieß, daß „der empirisch faßba- 
re Bestand auf einer soliden Basis 
beruht“. Ein Zug zur Beschwichti- 
gung derjenigen, die rieh aufgrund 
des damaligen Austrittsbooms Sor- 
gen machten und für Realismus plä- 
dierten, ging durch die Interpreta- 
tion. Wie sich aber jetzt zeigt, muß 
man doch P»*' WUPHI allmählichen 
Ende der Volksküche rechnen, wenn 
es nicht zu einer aTigipm^n p n geisti- 
gen Wende kommt Das Glaubens- 
schicksal der Menschen hängt so- 
wohl an der religiösen Entschlußkraft 
des pinTei non wie auch an dem sozio- 
kulturellen Kontext ihrer Epoche, 
durch den sie sich abschleppen las- 
sen. Die Auffassun g von Familie und 
Ehe, der plui alisüsch- mat eriali - 
stische Zeitgeist, das kritische Ver- 
hältnis zu den Institutionen und vie- 
les andere nagt an den Dämmen der 
Volksküche. Das Tnanhpn solch e Un- 
tersuchungen, wenn auch mehr indi- 
rekt als direkt, aber unübersehbar 
deutlich. Vielleicht hat die damals ge- 
schönte Interpretation die Kirche ge- 
hindert, energischer missionarische 
Strategien zu entwickeln. Das muß 
man sagen, auch wenn die Untersu- 
chung zeigt, daR einige T towinhnngen 
z. B. zu einer weitgehenden formellen 
Sicher stellung des KV)nfirmanriprmn. 
terrichts geführt haben oder daß das 
„Ritenmonopol“ der Kirche etliches 
an Bestand sichert. 

Aber die Gesamtlage hat sich kei- 
neswegs gebessert Im Gegenteil. Bei 
einer ersten Durchsicht der neuen 
Studie macht von vielfältig en 
grundsätzlichen Überlegungen umla- 
gerte Zahlenmaterial einen zwie- 
spältigen Eindruck. Einerseits be- 
hauptet man wieder, „im Ve rhältnis 

Mainz: Ausschuß 

untersucht 

Spendenpraxis 

JOACHIM NEANDER, Main 

Tip T bemlanApQIzisehen T .and tag 

wird sich ein parlamentarischer Un- 
tersuchungsausschuß mit den Partei- 
spenden beschäftigen müssen. Die 
SPD-Fraktion beschloß gestern ein- 
stimmig, einen entsprechenden An- 
trag zu stehen. Es ist nach derif Blick- 
Ausschuß des Bundestages der «st e 
parlamentarische Versuch, die Vor- 
gänge um Parteispenden umfassend 

ai|fanklärf»n- 

Konkreter Anlaß für den Mainzer 
Vorstoß ist ein Artikel in der Wochen- 
gpj friTig JDie Zeit", in dem behauptet 
worden war, Rheinland-Pfalz habe 
mit seiner Knanzverwattung in den 
70er Jahren als regelrechte Steueroa- 
se für jene staatsbürgerlichen Verei- 
nigungen gegolten, die damals als ge- 
meinnützige Geldsammelstellen für 
Parteispenden tätig waren. 

Finanzminister Wagner bat solche 
Vorwürfe zurückgewiesen: Allein die 
Staatsanwaltschaft Bonn ermittele 
gegen zwölf solcher Stellen; nur ge- 
gen drei in Rh einland -Pfalz, aber 
neun in Nordrhem-Westfelen. Auch 
habedfeSteuerabteflungd 
Finanzministeriums 1969 keinesfalls 
eine Betriebsprüfung in Koblenz ge- 
stoppt 


i 

Marsch aus der Kirche öden 
die allgemeine geistige Wende? 


Die e vange lische Kirche könne 
sich nach wie vor auf ein relativ 
breites ^vollskirdiliches“ Ein- 
verständnis stützen. Das ist die 
Kemaussage einer Untersu- 
chung, die heute vom Rat der 
EKD in Bonn vorgestellt wird. 
Das allgemeine Meinungsklima 
gegenüber der Kirche sei weni- 
ger kritisch als vor zehn Jahren. 
Die Kindertaufe finde breite Zu- 
stimmung (88 Prozent gegen- 
über 82 Prozent 1972). Befragt 
wurde eine „repräsentative 
Stichprobe 1 “ von 1500 evangeli- 
schen Bürgern. Außerdem wur- 
den fünf „Spezialstichproben“ 
unter jeweils rund 450 Personen 
vorgenommen: Akademiker, 

Jugendliche, Arbeiter, Groß- 
städter. Hans-Otto Wölber, bis 
zum Mai 1983 Hamburger Bi- 
schof, bezweifelt die Richtigkeit 
der Thesen. 

der Mitglieder zu ihrer Kirche lassen 

gir*h keine d ramatis chen Veränderun- 
gen feststellen“, andererseits heißt es, 
„ man wird vielmehr davon ausgehen 
müssen, daß der Kirchenaustritt in- 
zwischen aus dem Bereich sozial auf- 
fälligen, fast tabuisierten Handeln« 
aufgerückt ist in dm Rang einer 
durchaus normalen, nicht weiter be- 
gr ündung sbedürftigen Verhaltens- 
weise". Tatsächlich si nd auch in den 
letzten zehn Jahren über 1,52 Mil- 
lionen Mitglieder n»s der evangeli- 
schen Kirche ausgetreten. Das ist 
mehr, als die ganze Badische Landes- 
kirche an Mitgliedern hat. Seit lan- 
gem geht diese Entwicklung unabläs- 
sig weiter. Die Gesellschaft deckt kei- 
ne Volkskirche mit ihrer geistigen 
Vorstellung und ihrer Mentalität 
mehr. Auch zeigt rieh, riaB die !ft»hl 
der Austrittsbereiten gewachsen ist 

Die Untersuchung sagt „Es gibt zum 
Zeitpunkt der Erhebung hochgerech- 
net rund 4,6 Millionen Kirchenmit- 
glieder über 14 Jahren, die sozusagen 



einen Fuß bereits aus der Kirche her- 
ausgesetzt haben.“ 

Prototyp des Distanzierten: der 
junge Großstadtbürger. Es gibt zwar 
Indizien für ein durchaus positives 
Verhältnis »im nhwstwitiim n md so- 
gar zur aber ^ bedeutet 

keinen Twipil« zur Mitgliedschaft 
mehr. Es stimmt naehHeniritefy wenn 
man liest, daß der Prototyp des Dir 
s ta rmert«»n der junge, gebildete Groß- 
stadtmensch ist Man muß sich doch 
fragen: Von woher geben eigentlich 
die Prägungen unserer Epoche aus? 
Die BiMirapyrpHTudnn hat allein in 
dm letzten zehn Jahren dieses Poten- 
tial an Distanz verdoppelt 

Was die all gemeine Monte! i tat nn. 

serer Gesellschaft angeht so denke 
ich schon, daß Christentum nnri so- 
gar Kirche im allgemeinen breit ak- 
zeptiert sind. Die Kirche tritt in das 

Vakuum tr apsaenrieritater Pngtteragn 
ein, das zur „Natur" des Menschen 
gehört Es entwickelt sich auch keine 
Gegenreligion. Nirgends ist eine Aus- 


sicht, daß irgend etwas in unserem 
Kulturkreis die großartige christliche 
Bo tschaft ersetzen kann. Man halt es 
a uch für gut, daß sich die Kirche für 
Soziales und Frieden einsetzt Doch 
das tun andere auch - und zwar auch 
weit jenseits von Gottes g laubexi, Er- 
lösung, H offajmg i Gebet usw. Es han- 
delt sich vielmehr um einen mensch- 
lichen Imp uls für alle von vitalem 
Interesse. 

In dieser l.a gg erscheint mir die 
Untersuchung deshalb völlig ungenü- 
gend, weil sie überwiegend als „evan- 
gelisch" abfragt, was sie aus. 
tauschbar ebenso bei anderen Institu- 
tionen mit relativ ähnlichen Ergeb- 
nissen abfragen könnte. Wenn man 
die Ki rche im wesentlichen „sozialre- 
levant“ vor Augen hat dann muß die 
al lgemeine Zustimmung groß sein. 
»nri man braucht sich auch nicht zu 
wundem, wenn es gleichzeitig einen 
außerordentlichen Indifferentisxnus 
gegenüber religiöser Bindung und 
Praxis gibt 

Die Untersuchung trägt den Titel 
„Was wird aus der Kirche?“. Man ant- 
wortet mit der F e ststellung, daß die 
sekundären Motive für Kirchenzuge- 
börigkeit wie Tradition und gesell- 
schaftliche Selbstverständlichkeit 
abne hmen. Aber das heißt doch im 
Klartext Es wird an den Säulen ge- 
rüttelt Wir sollten den langen Marsch 
der bundesrepublikanischen Gesell- 
schaft aus der Kirche durchaus ins 
Auge fassen- Wenn es dann aber um 
eine andere Kirche, vielleicht mit 

a ntlrakirchltehen Inhalte n, geht dann 
wünschte man rieh eine Untersu- 
chung, die nicht fast ausschließlich 
an der Soziographie und Sozialdemo- 
skopie einer Institution orientiert ist 
sondern an unverwechselbaren Inhal- 
ten der Kirche wie dem Stand des 
biblischen Wissens, der Einschätzung 
des Gebets, dem Verständnis von Na- 
tur als Schöpfung usw. Wie sollte 
man sonst wirklich ertasten können, 
was eine Zukunft einer Kirche ist? 

(idea) 


„Dolchstoß für die neuen Medien“ 

Hamburger CDU wirft SPD Vertraoensbruch gegenüber privaten Interessenten vor 


HERBERT SCHOTTE, Hamburg 

Hamburgs Bürgermeister Kla»« 
von Dohnanyi spacht von einer „Si- 
cherung der Wettbewerbsfähigkeit 
des Medienzentrums Hamburg", die 
CDU-Opporition von einem „Dolch- 
stoß für die neuen Medien“ - die Re- 
de ist von den Thesen für ein Landes- 
mediengesefe, die der SFD-Senat 
nach monatelangen innerparteilichen 
Auseinandersetzungen endlich der 
Öffentlichkeit präsentierte. Das Ge- 
setz - nachdem Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen längst eigene Ent- 
würfe ins Pariament eingebracht ha- 
ben - soll bis zur Jahresfrist 2985 
nachgereicht werden. 

Ln Vordergrund der Intentionen 
der sozialdemokratischen Mehrheits- 
regierung stehen die Existenz- und 
Entwicklungs-Garantie für den NDR 
und der Vorrang fig Interessenten am 
privaten Rundfunk, die aus „unter- 
schiedlich aasgerichteten. Kräften" 
bestehen und die ihnen Redaktions- 
mitgliedem „besondere ESnftußmög- 
Mchketten" einräumen. Anbieter, die 
eine „beherrschende Stellung bei den 
Tageszeitungen in Hamburg besit- 
zen“, können nach dem Senats-The- 
sen-Katalog „nur mit einer deutlich 
begrenzten MmAarfwteivv-enigMng * 1 
ai gplinfsm werden. Gnu» öffentlich- 
rechtliche Anstalt soll das „Dach“ mit 
Zulassung®- und Aufrichts-Kompe- 


tenzen bilden, ein Gremium, dessen 

elf Mitglieder der F ps Vtii? nssta rke im 

Landespariament entsprechend zu- 
sammengesetzt wird. Mit vorweg je 
g friem Mandat für die SPD, die CDU 
und die Grün-Alternative Liste. 

Noch am selben Tag meldete die 
TTyndriiffammipr Hamburg erhebli- 
che Bedenken gegen die „geplante 
Benachteiligung für örtliche Printme- 
dien“ an, sie konstatierte, daß den 
privaten Trägem ein chancengieicher 
Wettbewerb mit dem öffentlich-recht- 
lichen Bundflinksystem versperrt 
weide. Die FDP erkannte die Gefahr, 
daß private Anbieter „nur abgehalten 
werden können", in der Hansestadt 
Hörfunk und Femsehen zu veranstal- 
ten. Die Grün-Alternativen lehnten - 
wie erwartet- privaten Rundfunk ge- 
nerell ab. 

CDU-Fraktionschef Hartmut Per- 
schau warf gestern Bürgermeister 
von Dohnanyi Vertrauensbiuch ge- 
genüber den privaten Interessenten 
vor, „die sich auf seine Zusage hin in 
Hamburg niedergelassen haben". Er 
zielte damit auf das Fernsehen der 
Zeitungen, AFF, die Gesellschaft, die 
sich trotz der Bedenken einer Reihe 
ihrer Mitglieder für den Produktions- 
ort Hamburg entschieden habe. Von 
„realen Wettbewerbs-Chancen“ der 
p ri vaten Rundfunkveranstalter kön- 
ne keine Rede sein. Perschau nannte 


die Bedingung einer „deutlich be- 
grenzte Mindeiheitsbeteibgung" eine, 
bewußte Beeinträchtigung des Sprin- 
ger-Verlages, eine „Lex Springer“. Er 
betonte; „Das Engagement eines Un- 
ternehmens soll aus erkennbaren po- 
litischen Gründen famfinijnnisr h 
; sinnlos gemacht werden". Das Fern- 
sehen der Zeitungen, APF, sei 
auf Kabd angewiesen und festgelegt, 
während dem NDR und dem ZDF 
der Zugang zur Satellitentechnik ga- 
rantiert werden solle. 

Nach Perschaus Überzeugung wird 
der Thesenkatalog beim Hamburger 
SPD-Landesparteitag Ende Novem- 
ber „eher ver- statt entschärft". Die 
Bestimmungen über die Zusammen- 
setzung des Vorstandes im öffent- 
lich-rechtlichen „Dach" für den Pri- 
vatrundfimk bedeuteten einen 
„Rückfall in den parteipolitischen 
Plropoiz und in die parteipolitische 
Kontrolle". Der Gesetzentwurf der 
Hamburger CDU sieht hingegen ein 
Aufiüeb fat grwTTiiiiT« vor, in dem die 
Kammern, die Geweräschaften und 
KirphP Ti Sitz und Stimme erhalten 
sollten, während der Bürgerschaft 
nur das Recht zufallen sollte, zwei der 
13 Mitglieder za benennen. Dieser 
Gesetzentwurf schlummert seit Fe- 
bruar 1984 im Rechtsausschuß. Er 
wurde bisher nicht ein einziges Mal 
beraten. 


Staatsanwalt 
Hoffmann befahl 
Mordanschlag 

dpa, Nürnberg 
Nach Meinung der Nürnberger 
Staatsanwaltschaft hatte Karl-Heinz 
Hoffinann, Führer der nach ihm be- 
nannten rechtsextremen „Wehrsport- 
gruppe“, seinem Anhänger Uwe Beb. 
rendt befohlen, den jüdischen Verte. 
Per Shloxno Lewin und dessen I* 
bensgefahrtin Frida Pteschke in Er- 
langen zu ermorden. Als Motiv ver- 
mutet die Staatsanwaltschaft, Hoft. 
mann habe sich mit TerromtschE 
gen in der Bundesrepublik gegen- 
über der PLO- Führung „profilieren* 
und sich für deren UflteKtütamgso. 
ner „Wehrsportgruppe Ausland" ua 
Libanon erkenntlich zeigen wotten. 
In dem Prozeß, der gestern vor 6eox 
Nürnberger Schwurgericht eröffnet 
wurde, wirft die Staatsanwaltschaft 
Hoffmann vor. seinen Gefolgsmann 
Behrendt für den MordanschJag mh 
einer Maschinenpistole ausgerüstet 
zu haben. 

„Schleppender Abbau 
der Todesautomaten“ 

SAD. London 

Die britische Verteidigungs- Fach- 
zeitschrift Jfane’s Defenee Weekly" 
ist der Auffassung, daß Qst-Berfin 
bisher erst „eine Handvoll" soge- 
nannter „Todesautomaten“ abgebaut 
Die Zeitschrift berichtet, daß sich 
nach 7-ahlon aus dem Hauptquartier 
der britischen Rheinarmee, durch de- 
nn Patrouillen bereich 650 Kilometer 
deutsch-deutscher Grenze verlaufen, 
im August vergangenen Jahres auf 
einer Strecke von 196 Kilomete rn 
SM-70-Selbstschußanlage befanden. 
Das Tempo des von der „DDR" zuge- 
sagten Abbaus sei so schleppend, daß 
allein im britischen Bereich noch im- 
mer 128,45 Kilometer mit den Todes- 
automaten ausgerüstet seien. 

Haben Deutsche 
Frage ist erledigt 

. . hrk. Berlin 

Wenige Tage nach der Verschie- 
bung des Honecker-Besuchs in der 
Bundesrepublik stellte der engste 
Vertraute des SED-Cbefe in deutsch- 
land-politischen Fragen nochmals 
klar, daß die „DDR" die deutsche 
Frage für erledigt hält Potitbüromit- 
jjlied Professor Herbert Haber sprach 
gegenüber DKP-Vertretem davon, 
„was in den 50er Jahren «reicht wur- 
de“, könne „schon gar nicht" in einer 
Zeit gelingen, in der der Sozialismus 
„starker denn je" sei. 

SpD; Spenden für 
Friedensaktionen 

p. p. Bonn 

Die SPD hat in ihren internen 
Rundschreiben einen Spendenaufruf 
zur Unterstützung der Friedensbewe- 
gung veröffentlicht Angesichts der 
Defizite in den Kassen der Protestie- 
rer sollen Genossen, die deren Ziele 
unterstützen, auch durch Spenden 
oder Bürgschaften zur Finanzierung 
beitragen. Empfänger soll Jo Lebten 
sein. Audi Bundestagsabgeordnete 
haben inzwischen ihr Scherftein bei- 
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Haushaltsdebatte im Deutschen Bundestag / Kanzler Helmut Kohl nimmt zur aktuellen Ost- West-Politik Stellung 


„Es besteht kein Anlaß, die Lage zu dramatisieren 
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DW. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat in 
der gestrigen Debatte des Deutschen 
Bundestages zur Ost- West-Politik 
Stellung genommen Die WELT ver- 
öffentlicht Auszüge aus dem Rede- 
manuskript: 

„Die gegenwärtige Phase der 
West-Ost-Beziehungen gestaltet sich 
schwierig. Ich wähle dieses Wort mit 
Bedacht Denn es besteht kein An- 
laß, die Lage nach den Besuchsver- 
schiebungen der Staatsratsvor- 
sitzenden Honecker und Schiwkow 
zu dramatisieren. 

Ich darf Sie nochmals an die Tatsa- 
chen erinnern, die vorausgegangen 
sind; 

-Beide Gesprächstermine sollten 
auf Wunsch der beiden Staatsrats- 
vorsitzenden Zustandekommen. 

- Die Termine wurden zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland einer- 
seits und der DDR bzw. Bulgarien 
andererseits gemeinsam abge- 
stimmt 

- Die Besuchsvorbereitungen waren 
in beiden Fällen sehr weit fortge- 
schritten bzw. praktisch abgeschlos- 
sen. 

Ich möchte außerdem an folgen- 
des erinnern: 

- Beide Seiten legen jeweils Wert auf 
die Feststellung, daß die Besuche le- 


diglich verschoben sind und nachge- 
holt werden sollen. 

- Beide Seiten haben jeweils gleich- 
zeitig unterstrichen, daß sie an der 
Fortentwicklung konstruktiver bila- 
teraler Beziehungen interessiert blei- 
ben. 

- Die entscheidende Begründung 
für die Verschiebung der Besuche 
wurde in beiden Füllen maßgeblich 
unter Hinweis auf die gesamtpoliti- 
schen Umstande gegeben. 

Wer für die Verschiebung des Be- 
suches des Staatsratsvorsitzenden 
Honecker andere Gründe geltend 
machen will, muß spätestens seit den 
Nachrichten aus Sofia eines Besse- 
ren belehrt sein. 

Niemand kann übersehen, daß es 
sich hier um Zusammenhänge und 
Wechselwirkungen handelt, die vor 
allem ihren Ursprung in der internen 
Situation der Beziehungen der Staa- 
ten des Warschauer Pakts zueinan- 
der haben. 

Die Bundesregierung bedauert die 
eingetretene Entwicklung. Sie wird 
sich in ihrer auf Frieden gerichteten 
und auf die Bereitschaft zu Dialog; 
Ausgleich und Zusammenarbeit be- 
ruhenden Politik gegenüber dem 
Osten nicht beirren lassen . . . 

Enttäuscht über diese Vorgänge 
kann nur der sein, der die Ursachen 
der Spannungen zwischen Ost und 
West niemals richtig ein geschätzt 


oder geglaubt hat, sie in wenigen 
Jahren überwinden zu können. 

Entsp ann u ng spolitik kann gegen- 
wärtig nicht mehr leisten als die Be- 
grenzung und Kontrolle dm- Span- 
nungen und Konflikte, sowie Zusam- 
menarbeit dort, wo gemeinsame In- 
teressen sie ermöglichen . . . 

Unser Angebot zur Fortsetzung 
des Dialogs und der Zusammenar- 
beit mit der DDR steht Beharrlich 
werden wir uns weiter Janm bemü- 
hen, das Geflecht der B e z iehung en 
zwischen den beiden Staaten in 
Deutschland auszubauen und, wo 
immer dies möglich ist, zu Verbesse- 
rungen zu gelangen. Es gibt eine Rei- 
he von Bereichen, in denen gemein- 
same Interessen heida Staaten be- 
stehen. 

Die Bundesregierung erwartet, 
daß die Entscheidung der DDR die 
Fortentwicklung der Beziehungen 
zwischen den beiden Staaten in 
Deutchland nicht belastet 

Unsere Deutschlandpolitik war 
und ist erfolgreich. Niemand hat er- 
wartet, daß alle Probleme auf einen 
Schlag gelöst werden können. Wir 
wollen und dürfen aber nicht gering 
achten, was in den vergangenen zwei 
Jahren an Verbesserungen erreicht 
wurde. -- 

Es bleibt dabei, daß wir eine Poli- 
tik der Verständigung, der langfristi- 


gen Zusammenarbeit und des Aus- 
gleichs mit aiWi Vertragspartnern 
im Osten wollen und auf diese Weise 
den Frieden in Europa festigen . . 

* 

„Unser Hauptproblem heißt Ar- 
beitslosigkeit. Wir aU» fffml uns dar- - 
über klar, daß es für die Überwin- 
dtmg der Arbeitslosigkeit-- vor aBfim 
der strukturellen und regionalen — 


Lösungen gibt Was über viele Jahre 
hinweg gewachsen ist; läßt sich nicht 
in wenigen Monaten beseitigen. 

Es ist uns aber gelungen, inner- 
halb von 1% Jahren den Anstieg der 
Arbeitslosigkeit zu stoppen. 

In den zwei Jahren zuvor waren 
800 000 Arbeitsplätze verloren ge- 
gangen, die Zahl der Arbeitslosen 
war um eine Million angestiegeri--- 

Im Hobst 1982 waren Ende des 
verhängnisvollen Trends zu mehr 
Arbeitslosigkeit nicht in Seht Wir 
haben diese dramatische Entwick- 
lung gestoppt 

Die Kurzarbeiteizahl ist seit Ja- 
nuar 1983 sogar von 1,2 MzffiaijeQ auf 
zuletzt 212 000 zurückgegangen. 

Dieser Abbau der Kurzarbeit geht 
notwendigerweise einer Verringe- 
rung der Arbeitslosenzabl voraus, 
denn niemand stellt Arbeitslose ein, 
solange die Kurzarbeit nicht der vol- 
len Auslastung von Personalund Ma- 


schinen Platz gemacht hat Gerade 
deswegen ist dieser .erhebliche Fort 
schritt bei der Kurzarbeit eine ent- 
scheidende Voraussetzung für den 
Abbau , der Arbeitslosigkeit Diese 
Voraussetzung ist inneriialh von 18 
Monaten geschaffen worden. 

.Eine ermutigende Entwicklung 
beobachten wir auch bei der Jugend- 
arbeitslosigkeit, die in der Bundesre- 
publik Deutschland deutlich gerin- 
ger ist als in praktisch alten anderen 
EG-Ländem. 

Die Quote der Jugendarbeitslosig- 
kmt liegt jetzt - anders als 1982 - 
unter derjenigen aller Arbeitnehmer. 

-Auch die Entwicklung bei den of- 
; feinen Stellen signalisiert Bewegung - 
auf -dem Arbeitsmarkt Ihr Angebot 
ist heute um 15 Prozent höher als vor 
einem Jahr. 

‘ Wir Überschätzen - ^ diese flahten 
picht. Wir sind noch nicht über den 
Berg, Unsere Bfiaoz zeigt aber, daß 
wir auf dem richtigen Weg smcLMrt 
solider Haushaltepolitik; mit der be- 
währten Politik der sozialen Markt- 
wirtschaft haben wir erreicht, 

- daß unsere Wirtschaft wieder 
wächst, und zwar bei stabilen Prei- 
sen, 

-daß die gewerblichen Betriebe 
wieder höhere Erträge «ziden, 

- daß wieder investiert wird und 
-daß die internationale Wettbe- 


werbsfähigkeit der deutschen Wirt- 
schaft verbessert wurde.“ 

„Das ist gelungen, obwohl unsere 
Volkswirtschaft in diesem Jahr er- 
heblichen Belastungen durch die Ar- 
beitskampfe in der Metall- und 
Druckindustrie ausgesetzt war. Las- 
sen Sie mich deshalb an dieser Stelle 
ein Wort zum Tarifkonflikt und sei- 
nen Auswirkungen sagen; 

Die Tarifautonomie ist unverzicht- 
barer Bestandteil der sozialen Markt- 
wirtschaft. Und dazu gehört selbst- 
verständlich das Recht der Tarifpart- 
ner, ihre Interessen auch mit den 
Mitteln des Arbeitskampfes zu ver- 
treten. Solche streitigen Auseinan- 
dersetzungen sind ein Preis der Frei- 
heit. Eine freie Gesellschaft muß sie 
ertragen können. 

Die Bundesregierung sagt ohne 
Wenn und Aber ja* zur Tärifautono- 

mie. Auf der anderen Seite gehört es 
zur gesamtpolitischen Verantwor- 
tung der Bundesregierung, zu wirt- 
schaftlichen Risiken und Gefahrdun- 


und semes Ergebnisses Stellung zu 
nehmen. Eine freiheitliche Gesell- 
schaft braucht dieses nebeneinander v 
von Tarifautonomie und politischer 
Gesamteerantwortung. 

Nach Beepd^tiäg des Arbeite-*' 
kampfes ist es notwendig, den Dialog' 


zwischen den Tarifpartnern sowie 
zwischen timen und der Bundesre- 
gierung zu intensivieren. 

Atie Beteiligten haben ihre Bereit- 
schaft dazu signalisiert Wirtschafts- 
wachstum, mehr Besc^ftigung üdd 
Abbau der Arbeitslosigkeit smdnur 
möglich, wenn die großen gesell- 
schaftlichen Gruppen in ünssreR» 
Land nicht auf Konfrontation, son- 
dern auf offenes Gespräch und kon- 
struktive Zusammenarbeit -set- 
zen... - ■ ' . ; - 

Auch in anderem Brftni«hfrn , dfebe- 
sonders vom SttfrJrturwancfeZ betrof- 
fen sind, haben wir Fortschritte er- 
reicht. . 

Ehe deutschen Stehluntenahmefl 
gehören heute . zu den .ffiodäszsten 
und ratMnellrteninderWÄEriöse 
und Produktionserwartuhgaa haben 


Niveau stabilisiert. Das StaHprO" 
gramm der Bundesre^erong hat Ka- 
päzitafsanpassung ünd Mdderais* 
nmg für dieUxtteEttdbinenedecbtait 


mer 


Bei den 'Werften heobachteÄ. i .W ir : 
ebenfalls eine Wendung zumJSwse- 
ren... - . _ '-'.i-.“:.: * 

Wenn ich die WirtschaftÄgs'® 
Herbst 1984 zusamxneafaste,:sö;^ 


für die weitere Entwicklung 
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VON OUVETTI: DU ALTERNATIVE IN DER IftfOfUMTMNSTKHNOLOOE. 
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Vor noch gar rächt so böiger Zeit 
unterschieden sieh dre Computer für 
das Rechnungswesen von denen für die 
Textverarbdtung; Und die für das Inge- 
nieurswesen waren wiederum anders. Ver- 
schiedene Systeme, verschiedene Weiten - 
in einem Untemehmea Diese Zeitensind 
vorbei - durch die Linie 1 von Olivetti: 
Eine Serie multifunktionaler Systeme, die 
auftretende Probleme lösen helfen: Im 
Management in der Verwaltung, Planung 
und Entwicklung. In der Produktionspla- 
nung und -kontrolle, bei der Verarbeitung 
technisch-wissenschafüicher Daten. In der 
Büroautömation. Sie liefert klare Entschei- 
dungshilfen. Und alle Worte und Daten 



werden sofort gespeichert So sind sie bei 
Bedarf jederzeit und überall verfügbar. 

Ohne Verzögerungen, ohne Fehler. 
Linie 1: Eine Serie von Prozessoren, die 
miteinander zu einem lokalen Netzwerk 
verknüpft warfen können - zu jeder 
gewünschten Zahl von Arbeitsplätzen, so 
leistungsfähig und spezialisiert wie Sie es 
wünschen. Dieser modulare Aufbau stellt 
die notwendige Verarbeitungskapazität 
berat wo immer und wann immer sie 
gebraucht wird. Außerdem ist die Linie 1 
durch das OKvetti-Softwaresystern ebenso 
lacht zu bedienen wie zu programmieren. 

Olivetti die Alternative 
in der Informationstechnologie. 




MUUIFUNK110NAUT&T VON OLIVETTI. 

WIE MAN VON WORTEN ZU ZAHLEN KOMMT, 
OHNE DABEI DEN COMPUIBL ZU WECHSELN. 
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Wir trauern um 


in tiefer Betroffenheit und Trauer nehmen wir Abschied 


von 


Karl-Heinz Büke 


Karl-Heinz Büke 


geb. 22.1.1934 gest. 5.9.1984 


geb. 22.1.1934 gest. 5.9.1984 


Als Bundesgeschäftsföhrer der CDU Deutschlands in den 
Jahren 1973 - 1978 stellte er seine ganze Kraft in den 
Dienst der Erneuerung der CDU. 


Der Verstorbene war seit 1978 Hauptgeschäftsfiihrer der 
. Konrad-Adenauer-Stiftung. Seine große berufliche 
Erfahrung widmete er der Arbeit der Stiftung. 


Den Mitarbeitern der CDU-Bundesgeschäftsstelle war 
Karl-Heinz Bilke seit 1962 geschätzter Kollege und 
hochgeachteter Vorgesetzter. Sein Wirken hat die Arbeit 
und das Ansehen der CDU-Bundesgeschäftsstelle 
entscheidend geprägt. 


Karl-Heinz Bilke war ein Mann von seltener Lauterkeit, 
der sich bei seiner Arbeit in der Pflicht Konrad Adenauers 
und Ludwig Erhards wußte, ein Mann von großer Güte. 


Den Mitarbeitern war er ein verständnisvoller 
Vorgesetzter. 


Die CDU Deutschlands gedenkt 
seiner in Anerkennung seiner Verdienste 
und in Dankbarkeit für seinen Einsatz. 


In E rinne rung an unsere gemeinsame Arbeit bleiben wir 
ihm dankbar verbunden. Unser besonderes Mitgefühl 
gehört seiner Familie. 






Wir verdanken ihm viel. 


Bundeskanzler Bundesminister 

Dr. Helmut Kohl Dr. Heiner Geißler 

Vorsitzender der Generalsekretär der 

Christlich Demokratischen Christlich Demokratischen 
Union Deutschlands Union Deutschlands 


Betriebsrat 


at Vorstand M 

der 

Konrad-Adenauer-Stiftung 


Mitarbeiter 


Die Beerdigung fand im engsten Familienkreis statt. 



Nach kurzer schwerer Krankheit ist 


Wir trauern um 


Magdalene Thümmler 


Umsetzbare Innenwandsysterne . 

Für dieses seit 15 Jahren sehr erfolgreiche Programm suchen wir 
je einen ebenso erfolgreichen 


am 9. September 1984 im Alter von 70 Jahren von uns 
gegangen. 


. Magdalene Thümmler 


freien Vertreter 


In stiller Trauer 
Erica Radtfce 
und Kinder 


Jahrelang, auch noch nach ihrer Pensionie- 
rung, war sie ans eine bewahrte, loyale und 
beliebte Kollegin. Den Jüngeren war sie bis 
zuletzt Freundin und Beispiel. 


für die Großräume Hamburg und Hannover. . 

Wir p referieren Mitarbeiter mit nachweisbar hohem Kontakte- 
Potentla) bei Architekten, Generalbauuntemehmem und Bauher- 
ren. die Großgebäude planen, bauen oder betreiben. 

BERTRAMS AG • Postfach 10 Ö201 - 5900 Siegen 


1000 Berlin 62, 
Heyistraße 8 


Die Trauerfeier findet am 17. 9. 1984 um 15.30 Uhr im 
Krematorium Wilmersdorf, Berliner Straße 81, statt. 


Axel Springer Verlag 

Geschäftsleäung, Mitarbeiter, Betriebsrat 


DTV - BILDSCHIRMTEXT - DTY 

DIA Wir sind an erster Steile dabei 

Wollen Sta selbständig eine BTX- Agentur führen? Wir richten bundesweit 


Agenturen für Bildschirm text ein. Die Fähigkeiten für die Führung vermitteln 
wir Ihnen. Rufen Sie bitte an: (02171) 43694, (04402) 24 52. (0971) 
6 52 91 , oder schreiben Sie uns. 

monftext ® GmbH, 6730 Bad Ktasbigra 
Richard-Wagner-StraBe 16 


Gerhard Francois Nitschke 


Flugkapitän a. D. 

ehemaliger Chefpilot der Ernst Heinkel Flugzeugwerke 
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STUDIEN 


* 26. Juli 1905 in Königsberg/Preußen 
1 9. September 1984 in Hamburg 


m 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich. er nimmt die Tauschwunsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 0228 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
'werden. An erst» Stelle Ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte' Studienort genannt 


Wir verloren ihn nach kurzer schwerer Krankheit. Mit uns trauert sein großer 
Freundeskreis. 


Die Tanachaktion betrifft 
das Wintersemester 1984/85. 


Eva Ntocbke geb. Dgner 
Heinz Nitschke 


Zahnmedizin 

Erstsemester 


2000 Hamburg 60. Wolffsonweg 30 

3300 Braunschweig, Steinweg 19 

Die Trauerfeier findet statt am Dienstag, dem 18. September 1984, um 12 Uhr, Friedhof 
Hamburg-Ohlsdorf, Halle B. 


von 

1 Frankfurt 

2 Frankfurt 


nach 

Aachen 

Bonn 


4 FQ Berlin Freiburg 

5 FU Berlin H ei d elberg 

6 FU Berlin Uni München 

7 FU Berlin Mainz 

8 Heidelberg Würzburg 

9 Marburg' •' Köln 
10 Uni München Wurzburg 


Tiermedizin 

E rs tsem ester 

von. . . nach 

1 Uni München Gießen 

2 T Twi MTinchon Hannn wr 


3 Frankfurt Düsseldorf 

4 Uni Kiel Frankfurt 


5 Uni Kiel 

6 Uni Kiel 


Gießen 

Mainz 


Pharmazie 

Erstsemester 

von ' nach 

1 Braunschweig Bonn 


Professor Dr. Dr. med. h. c. 


Hans Sautter 


Vertriebs leitor BRD 

zum -weiteren Aufbau von Ver- 
triebspartnem von Fertigbaufir- 

mn gemirfff- 

TeL 941 22 / 57 81 


Humanmedizin 

Ezstsemester 

von n a ch 

1 Aachen Göttingen 

2 FU Berlin Bochum 

3 FU Berlin Essen 


Rechtswissen- 
schaft . 

Erstsemester 

von nach 

1FU Berlin Hamburg 

2 Konstanz Tübingen 


Volkswirtschaft 

Ezstsemester 

von ■ nach 

lFrankfurt - Bonn 

2GöttingQr Bonn 

3 Hamburg Uni München 

4 Konstanz Tübingen 

5 Münster Bonn 

6 Münster Köln 

Germanistik 

Erstsemester 

von _ / . nach 

lBoxm Köln 


Wir sind dem Verstorbenen für beachtenswerte, fecb wissenschaft- 
lich fundierte Ratschläge dankbar, die viele Jahre mithalfen, unserer 
Stiftimgsaufgabe auf dem Gebier der Humanmedizin gerecht zu 
werden. 

Wir haben einen Fretmd verloren. 

JXJNG-STffTUNG FÜR WISSENSCHAFT 
UND FORSCHUNG 
Vorstand und Kuratorium 
Hamburg, im September 1984 


SchutzfoUenbeschictitvng 


fBrgaiptiiklHrhf ObertMchenwteEde 
stahl u. KmiatetoH osw. führt wm 


J. HEBGSS, 9W UoatabBnr, 
Tel 0 28 02 / 36 74 0<L 172 53 


UdM YaiMwfnng » Ik fw iw u ttan- 

gn mit WohoaBlaaeiL Stete voGanto- 
maüsche, unterirdteebe, wwtnngsfreie 
Paifcfaeregnangaaulagpq Biete 15% In- 
terne Provision. Zuschriften unk 0 
9469 an WKLT-Veria*. Postfach 
10 08 64, 4300 Sssen 
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JAHRE 


Magazin für Boote 
und MotoryacMen 


Stiller Teilhaber 


für neuartiges Dienstteistungsuntemehmen gesucht. 
14% Festzins p. a. 10% Gewinnbeteiligung. 


Auskunft ab 9.80 Uhr - TeL 0 40 / 5 52 57 32 


gehe«« rrir tt" 

durch Afldnrartr. v. patentiert. 
Bcergle-Spsr-Syrt. (Sanitär) in ge- 
schützt. v gri a arige b. an Hotels, 

Ht« Ifirti utyig - 

betr., Verwaltungen, Kom m unen 
etc. Sehr hob« tttonO M. 
ScftritHrhp Anfragen- Acttv GmbH, 
Haubtarfrser Str. 29, 6200 Wfeabaticn 


u. a. VORBERICHT IllterbSOt ’84 Friedrichshafen 

jetzt bei Ihrem Zeitschriftenhändler 


oder Probeheft anfordem 


WESTDEUTSCHE VERLAGSANSTACT GMBH 
Postfach 3054, 4900 HERFORD 


DIEIIWELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


TTmiOhih AiagßbK Wettet Cm. Uns 


: Klm* Jörgen Prttxsehe, 


Bwrl« Hehn KT in r -L Ob ks. 
n LteSSe Bonn; Hont Hflkr»- 


2000 Hteburg 30. Kataer-WBbeki»-8tTafle L 
TW. «Hi) M71, TW» Medtete uni Ver- 
trieb >»9010. Anzeigen: TW. (0401 
3 47 43 >0, Telex 117 001 TH 


□mtxchlmW: N™- 
RWhuwskr (steOv.t-, 
d Heute: 



4900 Bnea U. In TeeBmtdt MB, TH 
(0 20S4) 1011, Analog; TeL ff)3DM> 
10 13 24. Telex « 37* MH 
Fernkopierer (0 20 Ml 12728 und 82720 


3000 Humtr 1. Lan(p lanbe 3, TH (OS U> 
11B 11. Telex OS Bit 


Anaetaea: TeL (06 U}fl4MOO0 
Telex 0330 io* 


0000 FrseiefBri. (MWb), «MeadUaB* I, TeL 
(089) 71 n 11 ; Telex * »440 
Anetenac TeL (0 OB) TT oo 11 - 13 
THexO isssas 


7000 Stuttgart. RotWxifalpietx 20 a, TW 
(07 Ul 32 13 30 , Telex 7 33 MB 
AHUBTd (DT 11)794 9072 


Pnql MBnebea 4 P. ScfaWBnpxunlW 1 Q. 43 . 1 W. 
nw * 3 » 13 OL THex 8 31 B 13 
«mKb: tu. mbbi aaotoao/30 

Telex S 33830 
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POLITIK 


Mit der Schnellbahn z um 

Bunker der Nomenklatura 

.1 < • • 

Das sowjetische Schutzsystem für die politische und militärische Führung ist ohne Beispiel 


Die „Kubanisierimg“ Nicaraguas 

Sandinisten geraten mehr und mehr In die Abhängigkeit des Ostblocks 


Hindernis für Giscards Comeback 

Untersagt die Verfassung eine Rückkehr des Expräsidenten ins Parlament? 

gen und setzt seinen Wahlkampf un- 


kau nach Darstellung von Fachleuten 
überhaupt kein „SuperkeDcr“. Wie es 
heißt, würde er im Gegensatz zu den 
sowjetischen KnmnianrinzRTitraTgTi 
gegen einen genau gezielten Atom- 
yKipg winw SS 18 kaum ausreichen- 
den Schutz bieten. Deshalb, darauf 
verwiesen Kenng, wirkt die sowjeti- 
sche Darstellung in der JSxasnaja 
Swesda“ auch nur auf den irrefuh- 
rend und erschreckend, des 1 die Di- 
mensionen in der Militärstrategie 
nicht ausdnanderfiält 

Pie deutsche Sicht 

Nach Rnnnor Auffassu ng 

ist der ZivQschutz, zu dem auch der 
Bau von Schutzraumen für die Be- 
völkerung gehört, ein Teil der Krisen- 
vorsorge. Im jüngsten Weißbuch der 
Bundesregierung aus dem Jahr 1983 
heißt es Haar „Die militärische Vor- 
sorge ist nicht auf Kriegsführung, 
sondern auf Erhaltung des Friedens 
durch glaubwürdige Abschreckung 
ausgerichtet. Auch Zivilschutz be- 
zweckt keine Kriegsvorbereitung, 
sondern trägt dazu bei, die Abschrek- 
lnmg gla ubwürdi g zu machen.“ Et- 
was später heißt es weiter, eine mili- 
tärische Verteidigung sei sinnlos, 
wenn die ei gene Bevölkerung keme 
Chance zumuberieben habe. 

Aus solchen Sätzen wird nach Dar- 
stellung von Experten klar, daß aus 
deutscher Sicht eindeu ti g mttenchte - 
den werden muß, welche Schutzvor- 
bereitungen ein Land wie die Bun- 
desrepublik trifit und welche Staaten 
wie die USA oder die Sowjetunion. 
Beide Großmächte verfügen mit 
Hilfe ihre: strategischen Nuklearwaf- 
fen über die Fähigkeit, sich gegensei- 
tig total zu zerstören. Dies ist zu sepa- 
rieren, so sagen Experten, von der 
Notwendigkeit, in Mitteleuropa die 
Gefahr des Kriegsrisikos dadurch zu 
reduzieren, daß wnpm potentiellen 
Angreifer auch in konkreten Schutz- 
maßnahmen für die Bevölkerung des 
abgegriffenen Landes vor Augen ge- 
führt werde, dar Verteidiger sei tat- 
sächlich an<4> zur Verteidigung fähig 
und entsehlnggpn. Zu dieser Fähig- 
keit zähle auch die Schutzvorsorge 
für die Bundesregierung und ihre 
Stäbe in einem Bunker wie dem in 
derEifeL 


Managua ist- das Mekka dar Knb»n 
Internationale geworden, ha den Bio- 
tels und Restaurants drängen sich la- 
teinamerikanische GuerriUeros, Po- 
littouristen aus dem Westen und ost- 
europäische Experten. In dem Pyra- 
midengebäude des Hotels Interconti- 
nental, wo einst dgr menschenscheue 
amerikanische MEDxardär Howard 
Hughes hauste, wird auffallend viel 
arabisch gesprochen: Die Araber Li- 
byer und PLO-Vertreter. Yassir Ara- 
fat hat Anfang 1982 der Beiruter Zei- 
tung „As-Safir" berichtet, daß Piloten 
seiner Organisation für die Sandini- 
sten im Einsatz seien. Jetzt bestätigte 
Khadhafi zum ersten Mal sein Nicara- 
gua-Engagement 

Nicaragua wickelt heute mehr als 
die Hälfte seiner Importe und Expor- 
te aus dem Ostblock ab (genaue Zah- 
len gibt es nicht). Die Sowjets l i efer n 
5o bis 6o Prozent des Öls. Ihr Kontin- 
gent wird auf etwa 250 Mann' ge- 
schätzt Sie gewähren keine Kapital- 
hilfe. Vergeblich warteten die Com- 
andantes bisher auf die schon lange 
angekündigten MiGs, es liegt eine 
massive Warnung der Reagan-Regie- 
rung vor. Während sich der Kreml 

K uhfl täglich »hn Millionen D ollar 

kosten läßt erreichen die Wirt- 
schaftsverhältnisse in Nicaragua .im- 
mer katastrophalere Verhältnisse. 
Schon kritisieren Vertreter der kuba- 
nischen Missio n offen das vorsichtige 
Taktieren des großen Bruders. * 

Sn westlicher Diplomat glaubt ei- 
ne plausible Erklärung dafür gefun- 
den zu haben. „Den Sowjets ist die 
Situation der Sandinisten noch zu un- 
sicher“, analysiert er. „Wenn sie es 
pa^lron, stehen sie sowieso im soziali- 
stischen Lager.“ 


USA wollen neue 
Ausfuhrregejü 
wieder ändern 

. 4 " ' • 

AFfflW. Washington 

Das amerikamsche Wandol-imim. 
stesrium erwägt, die im Januar ver- 
schärften Richtintien zur Exportkon- 
trolle vierter zu vereinfachen. Wie in ’ 
Washington bekannt wurde, soll mit 
dem Verzicht auf strengere Kontrol- 
len ein Mittelweg zwischen den Ex- 
portbedürfhissen amerikanischer Fir- 
men und den Sicherheitsanforderun- 
gen der Regierung gefunden werden. 

Die neuen KontroDgesetze, die zu- 
sätzlich zur Überwachung von Aus- 
fuhren von militärischem Wert in den 

Ostblock auch die Exportgenehmi- 
gung für hochtechnologische Erzeug- 
nisse m zwölf rüchtkommumstische 
Länder restriktiv handhabten, waren 
von der amerikanischen Industrie 
heftig kritisiert worden. Sie sehen 
darin einen Wettbewerbsvorteil für 
japanische und europäische Mitbe- 
werber. Die einengenden Bestim- 
mungen und den bürokratischen Ge- 
nehmigungsverkehr will das Han- 
delsministerium nnn wieder aufhe- 
ben. Darunter fällt auch die Forde- 
rung »ach einer Erklärung, daß die 
Kur vten aTOf T-jk ftTUK/*h«>T Firmen die 
Exportwaren, nicht Weiterverkäufen. 
Statt dessen sollen die Hersteller von 
Hochtechnologie angehalten werden, 
sich selbst zu überwachen. Das Pen- 
tagon hatte auf erweiterte Kontrollen 
gedrungen, weH Washington befürch- 
tet, die Sowjetunion könne sich über 
Dritte Zugang am Computer- und 
Elektronikbereich beschaffen.' 

/ _#■ 

Papst-Besoch in 
Jugoslawien unsicher? 

AP, Belgrad 

Dem von Papst Johannes Paul DL 
ang ekfindigten Besuch in Jugosla- 
wien stehen möglicherweise noch 
Hindernisse entgegen. Der Papst hat- 
te in einer am Sonntag verlesenen 
Botschaft angekündigt, er werde auf 
KmlaHnng der jugoslawischen Bi- 
schofskonferenz und angesichts der 
„freundlichen Vorbereitungen“ von 
seiten staatlicher Stellen „den ge- 
wünschten Hirtenbesuch“ vorneh- 
men. Ein Sprecher des Belgrader Au- 
ßenministeriums wiederholte gestern 
dagegen eine schon vor Monaten ab- 
gegebene Erklärung. Er sagte: „Der 
Besuch wird stattfinden, wenn beide 
Seiten darin überemstimmen, daß die 
Voraussetzungen für den Besuch er- 
füllt worden sind.“ Als Streitpunkt 
gelten die Bemühungen des Vati- 
kans, eme R i »h»hflit?pn m g des 1960 
gestorbenen Erzbischofs von Zagreb, 
Aloisius Stepinac, zu errei- 

chen, der 1946 wegen BeteiHgtfng an 
Krie^verbrechen zu 16 Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt worden war. 

Finnische Arbeiter 
streiken in Estland 

rtr, Helsinki 

Etwa 400 an der Hafenerweiterung 
in Reval in der Sowjetrepublik Est- 
land beteiligte finnische Arbeiter ha- 
ben nach Angaben ihres Arbeitgeber 
gestern einen zweitägigen Lohnstreik 
begonnen. Die Arbeiter gehören der 
kommunistisch geführten Bauarbei- 
ter-Gewerkschaft an und hatten nach 
Mitteilung von Arbeitgebern und Ge- 
werkschaftern in den vergangenen 
Tagen mehrmals die Arbeit niederge- 
legt Gewerkschaftlich organisierte 
Finnen hatten bereits in der Vergan- 
genheit zur Unterstützung ihrer 
Lohnforderung gegenüber finnischen 
Betrieben auf Baustellen in der 
UdSSR gestreikt 

Assad-Bruder kehrt 
nach Syrien zurück 

rtr; Genf 

Der syrische Vizepräsident und 
Präsidentenbruder, Rifeat al Assad, 
will nach Angaben seines Sprechers 
„sehr bald“ aus der Schweiz nach Sy- 
rien zurikkkehren. Der Spreche' trat 
Darstellungen entgegen, sein Chef sei 
von Präsident Hafiz al Assad ins Exil 
gezwungen worden. Er verwies auf 
one telefonische Unterredung al As- 
sads mit dem syrischen Verteidi- 
gungsminister General Tllas. Dabei 
habe THas dem Präsidenten brader 
gegenüber Äußerungen aus einem In- 
terview „dementiert“, die „Der Spie- 
gel“ in seiner jüngsten Ausgabe ver- 
öffentlicht hatte. Tllas hatte dort ge- 
sagt, der Assad-Bruder sei „für immer 
eine unerwünschte Person“. 

Paris: Verschärfter 
Streit um Linksunion 

dpa, Paris 

Die französischen Sozialisten ha- 
ben gestern überraschend ein Treffen 
mit den Kommunisten abgesagt, in 
dem über gemeinsame Listen der 
Lmksonkm bei Hm Kantonal wählen 
im kommenden Jahr beraten werden 
sollte. Die Absage, die nach Angaben 
der französischen Presse direkt von 
Staatspräsident Francois Mitterrand 
veranlaßt wurde, kam nur wenige Mi-' 
nuten, nachdem noch ein Sprecher 
der KPF das Treffen bestätigt hatte.. 1 

Die SnriaNcton wie 6 S Ü1 

den Kommentaren hieß, erreichen, 
daß die KPF sich eindeutig äußert, 
wie sie zu der Regierung steht Wenn 
sie sich nicht mehr zur linken Mehr- 
heit zähle, dann sei jede gemeinsame 
Liste bei Wahlen überholt 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die Sowjetunion hat bei Moskau 
ein Bunkersystem gebaut, dasauf der 
Erde seinesglei c hen sucht Für die 
politische und militärische Führung 
im'Kreml ist in einer Entfernung von 
mehr als 50 Kilometem eine besonde- 
re Anlage in emerTtefe zwischen 600 
und 800 Metern unter der Erdoberflä- 
che errichtet worden. Mit, einer unter- 
irdischen Schnellbahn ist dieses 
Bu nke r system mit den Moskauer 
Fühnmgszeniralen verbunden. 

Darüber hinaus hat die Sowjetuni- 
on seit den siebziger Jahren fortlau- 
fend ein Schutzbauprogramm ver- 
wirklicht, -das gin^ri gr oßen Teü der 
Führung der KPdSU, der soglenann- 
ten N omenklatur a, t m Fpt 

Je eines Atomkrieges bietet Für 
knapp 180 000 Personen winde dieses 
Programm ausgelegt 

Der CDU-Bundestagsabgeqrdnete 
Willy Wimmer brachte jetzt nach ei- 
nem Besuch der Arbeitegruppe Ver- 
teidigung der Umonsfraktion bei den 
strategischen Streitkräften der USA 
in Omaha im Bundesstaat Neb raska 
entsprechende Informationen mit 
nach Bonn. Wimmer teüte weiter mit, 
die US-Experten sähen keine militä- 
rischen Mfi gTfehkmtpn , die Benutzer 
riieap« Burikersystems in der Nähe 
Mnakans mit Nuklearwaffen zu be- 
drohen. Durch das sowjetische 
Schutzbauprogramm kfinno Hat Kon- 
zept der strategischen FriedenserhaL 
tung, die sogenannte gegenseitige 
Verw undbarkei t, gefährdet werden. 

USA: Nichts vergleichbares 

Nach diesem Prinzip wird nach An- 
sicht führender Strategen beider gro- 
ßer Nuklearmächte bisher die militä- 
rische oder «»eh politische Nutzung 
von Atomwaffen beim Gegner des- 
halb verhindert, weil Hipyr ffi npHfew 
müßte, von den Waffen des anderen 
in einem Reaktionsschlag vernichtet 
zu werden. Daß dieses Prinzip als Fol- 
ge der sowjetischen Maßnahmen 
nicht mehr gelten konnte, geben US- 
Experten offen zu. Wie Wimmer sag- 
te, verfügen die USA über keine ver- 
gleichbaren Schutzbauten. Weder sei 
die strategisc h e Kommandozentrale 
in Colorado Springs bei Omaha gegen 
die Zerstörung durch sowjetische 


WERNER THOMAS, Miami 
„Wir haben mit Nicaragua wenige 
Meilen von Amerika gekämpft“, ver- 
kündete da* libysche Führer Khadha- 
fi bei den Feiern zum 15. Jahrestag 
seiner Machtübernahme. „Libysche 
Kämpfer und Waffen unterstützten 
das nicaraguanische Volk, weil es mit 
uns kämpft“ Prompt mußte rieh der 
Oberst korrigieren, lassen. „Auf nica- 
raguanischem Gebiet befinden sich 
keine libyschen Soldaten“, versicher- 
te die Sprecherin des Verteidlgungs- 
ministeriums. „Unsere Revolution 
konnte j edoch libysche Hilfe auf allen 
Gebieten erhalten, wirtschaftlicher, 
politischer und militärischer Natur.“ 
Diese jüngsten Erklärungen in Tri- 
polis ynd Manag ua verweisen auf ein 
bemerkenswertes Kapitel des sandi- 
nistischen Nicaragua: den internatio- 
nalen Freundschaftskreis und die 
ausländis che Hilfe. Die Comandan- 
tes, einst zur Blockfreiheit verpflich- 
tet, losten das Land in den letzten 
fünf Jahren vom Westen und gerieten 
immer mehr unter den Einfluß des 
Ostens. Die Opposition spricht von 
einer „Kubanisierung“. Sie befürch- 
tet, daß dieser Prozeß nach der Wahl 
des Junta-Chefs Daniel Ortega An- 
fang November zum neuen Präsiden- 
ten beschleunigt wird. 

Nahezu alle Rüstungsgüter stam- 
men aus dem Ostblock. Die Kala- 
schnikow ist die Standard waffe der 
sandinistischen Streitkräfte. Die In- 
fanterieverbände besitzen sowjeti- 
sche T-55-Panzer. Die Stahlhelme 
sind flach wie die der Roten Armee. 
Amerikanische Geheimdienstkreise 
schätzen den Wert der bisherigen 
Waffenlieferungen auf 800 Millionen 
Dollar. Zum Aufbau der Streitkräfte 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Wird Vaiery Giscard dTEstaings 
Versuch, über die Nationalversamm- 
lung wieder in die aktive Politik zu- 
rückzukehren, durch eine Verfas- 
sungsklausel gestoppt? Der ehema- 
lige Präsident der Republik bewirbt 
sich seit Anfang September zusam- 
men mit sieben anderen Kandidaten 
um eine Nachwahl am 27. September 
in Heimat-Wahlkreis Chama- 

lieres im französischen Zentral-Mas- 
siv, die durch den Übertritt des bishe- 
rigen Abgeordneten, Claude Wolff, 
ins Straßburger Europa-Parlament 
notwendig wunde. Kein Mensch zwei- 
felt in Frankreich daran, daß der in 
seinem Wahlkreis ungewöhnlich po- 
puläre und auch im übrigen Land 
nicht vergessene Ex-Präsident späte- 
stens im zweiten Wahlgang am 30. 
September in die Nationalversamm- 
lung gewählt wird. 

Einer seiner Konkurrenten, der 
TCanrfid t der „Bewegung für die Ver- 


Atomwaffen sic her noch Führungs- 
bunker an anderen Ortern der Verei- 
nigten Staaten. Als die besondere Be- 
drohung in diesem Zusammenhang 
sähen die USA die Superschwere“ 
strategische Rakete vom Typ SS 18, 
vor altem wegen ihrer hohen Zielge- 
nairigfceit 

Vor diesem Bild wirkt die sowjeti- 
sche Propaganda gegen die Bundes- 
republik Deutschland, die in dam 
Vorwurf gipfelte, die Bundesregie- 
rung verfüge über »bien fi<» h nt »b iiTy . 
her in der Nähe Bonns, eher kleinka- 
riert, die mir den Unkundigen beein- 
drucken könnte. In der vergangenen 
Woche schilderte die sowjetische Ar- 
meezeitung „Krasnaja Swesda“ „Re- 
vanchismus“ und „Militarismus" in 

RiMpiTij die btprznl«nffe weh sogleich 
in Lächerlichkeit auflösen. Die Zei- 
tung schrieb: „Viele Bewohner der 
BRD stellen besorgt fest, daß in ihr 
rem etwas Unglaubliches pas- 
siert:' die Uhrzeiger bewegen sich 
nicht vorwärts, sondern rückwärts. 
Von neuem treiben auf den Straßen 
e>M*histisrf>A Schlägertrupps ihr Un- 
wesen. Aus Bierkneipen ertönt die 
heisere Stimme des Führers _ Es er- 
klingen Aufrufe zur Eroberung frem- 
der Territorien. Todbringende Rake- 
ten,. die auf die Sowjetunion zielen, 
werden stationiert.“ 

Mit der Erwähnung des „Führers“ 
ist es für den sowjetischen Propagan- 
disten dann nur noch ein Schritt auch 
zum ,3unk£r M : B Uhd trotzdem fehlt 
etwas, um das Bild abzurunden. Man 
hat steh in Bonn lange Gedanken ge- 
macht, irnd wiriliflh ist man a u f die 

Idee gekommen - es ist kein Bunker 
da. Der Führer hatte Hnnh «hmi Bun- 
ker. Wie soll man denn ohne ihn an 
mwn begrenzten und schon gar an 
wnwn lärigwwi ATomkrieg teflnehr 
men, die vom Pentagon und der 
NATO geplant werden? Unweit der 
Hauptstadt wurde so ein Superkeller 
hingeklotzt, daß selbst die Amerika- 
ner sprachlos wurden _ Die Sehn- 
sucht narh der Vergangenheit zeigte 
sich selbst in der Auswahl des Plat- 
zes. Er liegt neben dem ehemaligen 
fagrfindlnrhMi KZ in Demau 

Dieser Ort ist im Ahital, unweit von 
Bonn. Und dieser erwähnte Bunker 
ist im Vergleich zu Hph unterirdis- 
chen Anlagen in der Nähe von Mos- 


fotmgn Milit är- und Sicherbeits- 
berater ins Land. Die Kubaner 
schickten bisher 3000 Mann, die So- 
wjets und die anderen Ostblock-Län- 
der einige hundert. Die 150 bis 200 
Ostberliner Experten halfen beim 
Aufbau der Polizei und des Sicher- 
heitsapparates und dienen dem Staat- 
liehen Kommunikationskonaem TeL 
cor. Die weitaus wichtigste Rolle 
spielen die ins g es a mt 10000 Kuba- 
ner, die in aßen Sicherheitsbereichen 
mit w irfaen. Kubaner bauen «m» Stra- 
ße von strategischer Bedeutung, die 
jrinma] die Atlantikküste mit der Pa- 
zifikküste verbinden soH Sie wurden 
außerdem als Helfer bei der Errich- 
tung des Luftwaffenstutzpunktes 
Punta Huete identifiziert, 20 Kilome- 
ter nordöstlich der Hauptstadt gele- 
gen. Zwischen Managua und Havana 
herrscht ein lebhafter Luftverkehr, 
der auch nachts anhält, wenn der 
Sandmo-Flughafen für Starts oder 
Landungen kurz beleuchtet wird. 

Die B u l garen, die 70 nicaraguani- 
sche Piloten an sowjetischen M3G- 
KampQägern ausgebildet haben, sind 
die aktivsten Osteuropäer. Sie enga- 
gieren sich vor allem auf dem wirt- 
schaftlichen Sektor. So schulen sie 
tausende Föchkräfte für eine Zukunft . 
in der sozialistischen Staatswirtschaft 
und fördern Agrarprojekte. Keine an- 
dere Ostblock-Nation exportiert so 
viele Konsumgüter hierher. Auf dem 
Flughafe n ritzen die Zollbeamten in 
TCahiiwi, die über V orhänge und 
Spiegelvorrichtungen verfügen - 
Ost-Berlin leistete Entwicklungshilfe. 
Tm Straßenverkehr dominieren klo- 
bige Fahrzeuge aus dem kommunisti- 
schen Teil Deutschlands und der So- 
wjetunion. 


tairilgiing der persönlichen Freihei- 
ten“ Georges Alfain, hat nun flinwi 
Kniff gefunden, mit dem q- seine bis- 
her wenig aussichtsreiche Wahlkaro- 
pagne würzen kann. Er entdeckte den 
Paragraphen 57 der Verfassung, der 
das Ausüben eines Mandats in der 
Volksvertretung einem Mitglied des 
Verfassungsrates untersagt Giscard 
dTSstaing ist als ehemaliger Präsident 
automatisch eines der neun Mitglie- 
der dieses höchsten Wächter-Gre- 
miums über das Grundgesetz, und 
zwar „de jure“ und auf Lebens- 
zeitwährend die anderen Kollegen je- 
weils jährlich ernannt werden. Ein 

VA rfajäiing igat -MitgHed kann nicht 

ergänzt AHain den Verfassungspara- 
graphen, gleichzeitig Schiedsrichter 
und Partei «ein für den Fan, daß der 
Verfassungsrat über eine Unstim- 
migkeit in der Nationalversammlung 
zu entscheiden hat 
Giscard ist bisher auf den Vorstoß 
seines Konkurrenten nicht eingegan- 


bekümznert fort Er könnte sich auf 
einen Präzedenzfall berufen: 1967 
wurde der pbomaligo Justizminister 
de Geultes, Michelet in die National- 
versammlung gewählt obwohl er ein 
„ernanntes“ Mitglied des Verfas- 
sungsrats war. Er legte dem Paragra- 
phen 57 entsprechend sofort sein Amt 
in letzterem nieder. Das würde Gis- 
card natürlich im Fall s einer Wahl 
auch tun und ließ Entsprechendes 
aus griner Umgebung wissen. 

Nun kann er das als ^Mitgl ie d de 
jure“? Ser klafft eine Verfassungs- 
lücke, in die Georges Altem geschickt 
hineingestoßen ist Das Verwaltungs- 
gericht in Ctennont-Ferrand muß 
heute über seinen Einsprach ent- 
scheiden. Em negatives Urteil würde 
von der Öffentlichkeit bedauert 
Frankreich wartet gespannt auf Re- 
de-Duelle zwischen den „Eierköpfen“ 
Giscard und Fab'ms, dem neuen Pre- 
mierminister, im Palais Bourbon. 


Nach 

>Aiiport<, >Hotel<, 
Räder, >Die Bankiers« 
und >Hodtspannung<: 

Arthur Hailey 
>Bittere Medizin< 

Der große Insider-Roman über die Pharma- 
industrie. Über die Menschert die an der 
Spitze eines mächtigen 
Konzerns stehen und sich ;j 
Tag fiir Tag zwischen 
Profit und Moral 
entscheiden müssen. 

Männer und 
Frauen mit 
Leidenschaften, 

Hoffnungen 
und Schwächen. 

Getrieben von 
dem Wunsch 
nach Erfolg 
und Macht 
Doch sie tragen 
auch die 
Verantwortung 
fiir Millionen 
Menschen 
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HAILEY. 

Das Psychogramm einer Branche. 
Ein Thema, das jeden 
von uns angeht. 

Jetzt in Ihrer Buchhandlung. 
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MOMENT. Sofa, 498.- Extra Armlehnenpolster 58.-Z2 Stück. SKANS. Couch tisch 98.- Einige Neuheiten aus dem neuen IKEA -Katalog. 


Sie haben recht Mit diesem Bild stimmt was nicht Musterzimmen Die Einriditiingsideen gibts.gcatis.. 
Die Preise sind typische IKEA-Preise. Und wenn Sie den neuen Katalog* noch nicht im 

Aber haben Sie die Möbel schon bei uns gesehen? Briefkasten haben, holen Sie sich Ihr eigenes 
Vielleicht nicht Die sind ja auch ganz neu im Katalog. Exemplar bei uns. Der größte Einnchtungskatalog 
Also, willkommen bei IKEA. Hier gibt es viel zu sehen, der Welt 230 Seiten Tips und Ideen. 

Viele neue spannende Möbd Viele neue Den gibt es auch gratis. 
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Der alternative Marxist 


J tt i iiMt ailiflifa'iWMiii-ll.aq. 


Über die Gründung dieser Öko- 
Bank war auch in der schweizeri- 
schen Linkspresse zu lesen. In der 
Berichterstattang erscheint hierzu- 
lande Theo Pinkus ebenfalls als wich- 
tiger Mentor dieses Unternehmens 
und sein Appell „Schiebt die Öko- 
Bank nicht auf die lange Bank" gibt 
dazu den attraktiven Titel ab. 

Werner Kahl beschreibt den Inter- 
essanten Lebensweg dieses Kommu- 
nisten. Ais schweizerischer Sicht 
kommen seit der 68er- Bewegung eini- 
ge wertere, besonders interessante 
und auch besonders wirksame Tätig- 
keiten dazu. Theo Pinkus war maßge- 
bend daran beteiligt, daß die vorerst 
undogmatische Neue Linke wieder 
unter die führende Kontrolle der dog- 
matischen und moskautreuen LmU» 
geriet 

Dazu baute er am Aufbau einer Al- 
tejnativbewegUDg mit 1971 versam- 
melte er unter dem Begriff „Soziali- 
stische Alternative“ die führenden 
und bekannten Exponenten zusam- 
men mit Nachwuchsleuten in ver- 
schiedenen Wochenendkursen, um 
Wege und Methoden des Aufbaues 
der Altemativbewegung zu erarbei- 
ten und praktische Modelle ins Leben 
zu rufen. Im Bahnten dieser Kurse 
entstand auch ein Programm mit me- 
dienpolitischen Zielen. Es ging dar- 
um, die Mitarbeit linker Journalisten 
in der etablierten Presse, die redak- 
tionelle Zusammenarbeit der . linken 
Presse und technische Probleme zu 
koordinieren. Der Erfolg blieb nicht 
«ms — wie man heute anhand des na- 
mentlich bekanntgewordenen Teil- 
nehmerkreises von damals feststelle n 
kann. 

Herr Kahl berichtet in seinem Arti- 
kel auch von der Gründung der „Stu- 
dienbibliothek zur Geschichte der 
Schweizer Arbeiterbewegung“. In 
den Räumlichkeiten dieser Biblio- 
thek, SO kann man im Buch Über das 
internationale Terrometz von Claire 
Sterling nachlesen, wurde vor ihrer 
Verhaftung die Terroristin Petra 
Krause untergebracht Auf die Veröf- 
fentlichung dieser Tatsache reagierte 
er mit der Behauptung, er hätte keine 
Kenntnisse von der Tätigkeit Petra 
Krauses gehabt Sie sei ihm als Gast 
von italienischen Buchhändlern emp- 
fohlen worden. 

Theo Pinkus scheint einen bedeu- 
tenden Einfluß auf die Ausbildung 


des Nachwuchses im Buchhandel zu 
haben. T jmgfris fi g äußert gWi dies 
darin, daß in Auslagen und Innenpra- 
sentationen die Produktion links, 
grüner und alternativer Autoren der- 
art bevorzugt behandelt wird, daß an- 
deren Werken mit neutraler, kon- 
servativer oder im klassischen Sinne 
liberaler Haltung keine Chance mehr 
zugestanden wird. 

Alles in allem - eine konsequente, : 
selbst in ihrem alternativen Mode- 
kleid stramm manristisch/leninisti- 
sche Tätigkeit 

EmstCmcera, 

Zürich. 

Sprengstoff 

In einem Fernsehinterview erklär- 
te Herr Baum, daß eine Herabsetzung 
des Zuzugsalters auf 6 Jahre von der 
FDP ab gelehnt wird. 

Bei der heutigen Arbeitsmarktsi- 
tuation haben Ausländer, welche erst 
mit 16 bis 18 Jahren in die Bundesre- 
publik Deutschland fcomTwen, im Ar- 
beitsieben keine Chance. Sie werden 
zum sozialen Sprengstoff Wenn aber 
Ausländer ihre Liebe zu ihren in der 
Heimat lebenden Kindern erst ent- 
decken, wenn diese beinahe er- 
wachsen sind, Iwmn man m E. nicht 

humanitäre Gründe für den Nachzug 
angeben. 

Herrn Baums Hinweis, daß d ie Kir- 
i’twn rii»n S tandpunkt der FPD teilen, 
ist nicht stichhaltig. Nur die Regie- 
rung tragt die Verantwortung. Wenn 
die Kirchen ihre Forderungen selbst 
finanzieren müßten, würden sie sich 
sehr zurückhaiten 

Herrn Raum ist zu emp fehlen, die 
Studie von Axel Neu (Institut für 
Weltwirtschaft an der Universität 
KtaI) über die hnh» Gewaftkrimmali- 
tät bei jugendlichen Ausländem und 
ihre Ursachen zu imri daraus 
Folgerungen zu rfehgn 

Warum spricht Herr Baum nicht 
von <fen Nachteilen der Deutschen 
durch die übertriebene Ein Wande- 
rung? 

Politiker wie Herr Baum und Herr 
Hirsch tragen viel Schuld an der Aus- 
länderfeindlichkeit. 

Sind die Abgeordneten nicht dem 
Wohl des deutschen Volkes verpflich- 
tet? 

Hochachtungsvoll 
■H. Schmidt, 
Hamburg 


Stalins Ziel 

JUwMrt BanaMwmnr-, WSLT vom 

<L S epte mber 

Die Aussagen Früchtnichts sind er- 
gänzungsbedürftig. Es fehlt ein Hin- 
weis darauf, daß das von der UdSSR 
annektierte Ostpolen vorwiegend von 
Nichtpolen, nämlich Weißrussen und 
.Ukrainern, bewohnt war. Auf diese 
ethnische Tatsache stützen pi ch dfe 
sowjetischen Gebietsansprüche. 

Daß bei Ende des Zweiten Welt- 
krieges die UdSSR den Polen trotz- 
dem die deutschen Ostgebiete über- 
ließ, hat pkwi wesentlich änderen, 
nämlich militärisch-strategischen 
Grund. Stalin sagte 1944 za de Gaulle, 
mnri Tnfigja» rinn P nlwi «»H alb en, nach 
Kriegsende ihre Westgrenze bis zur 
Oder-Neiße-Linie vorzuveriegen. Dar 
mit sei die ewige Feindschaft zwi- 
schen den Polen und Deutschen ga- 
rantiert & führte weiter aus: Für die 
Deutschen sei Polen derAngriflskor- 
ridor auf Rußland. Daher müsse die 
UdSSR diesen Korridor für immer 
abriegeln. Er verlasse sich darauf; daß 
der aus der Annexion der deutschen 
Ostgebiete resultierende Dauerhaß 
zwischen Deutschen und Polen die- 
sen Zweck vollauf erfüllen dürfte. 

Dieser Tatbestand ist bei uns offen- 
sichtlich unbekannt 

Dr. H. KdEai, 
Nürnberg 1 


Sacharow-Hilfe 

.Vertun« m Man Bnu «dl S*- 
ckamr trefft»"; WEU na 25. Aasart 
ad jMtibrtet Verfallt «ad mpHfi 
WELT vo» K- September 

Wir begrüßen die Ausführungen in 
dem Leserbrief und speziell den 
Wunsch „Der Fäll Sacharow müßte 
eigentlich zu einem weltweiten Auf- 
schrei führen .. 

Wir wollen diesen Gedanken auf- 
greifen und bieten allen Lesen an, 
die sich für die zum Schweigen Ver- 
dammten einsetzen möchten, unter 
unten angegebener Adresse kostenlo- 
se Unterlagen über den Fäll Sacha- 
row und Unterschriftenlisten zugun- 
sten seiner Person anzufbrdem. 

Ißt freundlichen Grüßen 
EL Schwarz, 
Ioternationak Gesellschaft 
für Menschenrechte e. F, 
Arbeitsgruppe München, 
Postfach 40 09 24, 80M München 40 


Keine Zollunion 

. 1,..*^ Drei Staaten"; WELT van 


Wort des Tages 

99 Wir halten uns niemals 
an die gegenwärtige 
. Zeit Wir nehmen die 
Zukunft voraus, da sie 
zu langsam kommt, 
gleichsam um ihren 
Lauf zu beschleunigen; 
und wir rufibn die Ver- 
gangenheit zurück, um 
Sie anfaib alten yetl sie 
zu stürmisch ent- 
schwindet: so unklug 
sind wir, daß wir in den 
. Zeiten umhexirren, die 
nicht unser sind, und 
nicht an die einzige 
denken^ die urut gehö rt: 
die Gegenwart ' 99 

Blatee Pacal; franz. Philosoph 

(1023-1662) 


Bei der AufZählung der Zusam- 
menschlüsse des Deutschen Reichs 
und der Republik Österreich werden 
in o.a Zuschrift die Bemühungen 
aus dem Jahre 1931 vergessen, die 
wenigstens eine Zollunion zwischen 
den beiden Staaten vorsahen. Nach 
dem Ersten Weltkrieg scheiterte der 
Zusammenschluß an dem Verbot der 
Siegermächte. 

Am 20. 3. 1931 wurde der Plan ei- 
ner Zollunion zwischen dem Deut- 
schen Reich und Österreich bekannt- 
gegeben. Frankreich und die Kleine 
Entente (zur Kleinen Entente gehör- 
ten CSE, Jugoslawien und Rumä- 
nien) liefen dagegen Sturm und 
drückten wirtschaftlich so stark auf 
Österreich, daß die österreichische 
Kreditanstalt zusammenbrach. Sie 
wurde dann mit en gtiartten Krediten 
wieder flottgenacht Als Kompromiß 
schlug Großbritannien vor, den Plan 
vor den Haager Gerichtshof zu brin- 
gen. Dieser entschied am 5. 9. 1931, 
Haft der Plan inmiläggjg sei. 

Man s oüte aus der Geschichte der 
Zeit zwischen dm Kriegen diese Epi- 
sode nicht vergessen, wenn man von 
dem Verhältnis des Deutschen Rei- 
ches zu Österreich spricht. 

Ißt freundlichen Grüßen 

P. Range 

Titisee-Neustadt 


Die Redaktion behöh sich das Recht 
vor. Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ist. desto 
großer ist die MögBchkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Personalien 


GEBURTSTAG 

Sn Jubi lar im Hause Axel Sprin- 
ger, in der WELT-Redaktion: Klans 
Geitel, kunstsinniger Z eichn er der 
Musik-, Ballett- und Opemszene 
weltweit, feierte mit Kollegen, 
Freunden und Anhängern des ge- 
pflegten, treffenden Wortes in Berlin 
seinen 60. Geburtstag. Unter dem 
Motto „C*est le ton, qui feit la mu- 
sique“ outete der weitgereiste mit 
Spreewasser getaufte Kritikus der 
f pf ^rnati op nlo p R yn n ri » Lob und 
Dank für jahraehntefang P Arbeit für 
den Leser. Im Beisein der Intendan- 
ten Gote Friedrich (Deutsche Oper), 
Herbert Sasse (künftiger Staats- 

gchau mfel- Che O , Welrmit Runmann 
(Theater des Westens), Dr. Peter Ru- 
zicka (Radio-Sinfonie-Orchester), 
Ballettdirektor Gat Reinholm, 
Festw ochen-Chef Ulrich Eckhardt, 
w nci / MBthcrausge ber Matthias 
Waiden, WELT-Kritiker Friedlich 
Loft sowie Kult ursen ator Volker 
Hasscmer hielt WELT-Feuületon- 
chef Günter Zehm die Laudatio. Er 
rühmte Geitels Dreiklang: „Ihre Be- 
geisterung an der Sache, Ihre Liebe 
zur Sache und denen, die die Musik 
ausüben, und Thw»n optischen Sinn, 

d erThnon T>iiwn almatiBchw ' flff. 

werbe immer sehr zustatten 
kommt“ Geitel sei das Gegenteil ei- 
nes „grämlichen Verwalters von 
Herrschaftswissen“. Ihn zeichne 
„herzliche Gutgelauntbeit auch in 
schwierigen Situationen“ aus. Geitel 
sei „zu neidloser Bewunderung fä- 
hig, frei von heimlicher Ranküne, 



lubHar Klaus Goltel, Gratulant Götz Friederich FOTO: BeftHch 


von Neidgefühlen, und einer der we- 
nigen Kritiker, die auch wirklich lo- 
ben können“. Die „Geitel-Gemein- 
de“, so Zehm, wachse weiter und 
empfinde „intensive Gefühle der 
Dankbarkeit “. 7j*hm wies zugleich 
auf Geitels Ruf als „Gesamtberliner 
und gesamtdeutsche Institution“ 

hin 

Geitel revanchierte sich mit einer 
pointierten Gegenrede: „Weil be- 
kanntlich Eigenlob stinkt, haben 
sich die Künstler vor langen Jahren 
dwi Kritiker erfunden. Das haben 
sie in der Zwischenzeit wahrschein- 
lich reichlich bereut. Der Kritiker 


hat sich emanzipiert. Er ist der alte 
Rühmer, den man sich erhoffte, 
nicht länger. Er begann, der Kunst 
vorsätzlich und gezielt in die Suppe 
zu spucken, die der Künstler, den- 
noch frohgemut, auslöffeln sollte.“ 
Er gehöre wohl noch, resümierte 
Geitel, „zu einer Generation, die sich 
nicht genierte, auch unverhohlen zu 
loben, zu bewundern, Herzlichkeit, 
Respekt und das bißchen uns allen 
zugängliche Wahrheit zum Nutzen 
von Kunst und Künstlern zu mi- 
schen und der Attraktionskraft des 
Anstands, des guten Geschmacks, 
der Höflichkeit zu vertrauen.“ 


EHRUNGEN 

Der am«»rflranifirhp G ener al Tho- 
mas XL Taite dem niedersächsi- 
schen. Minister für Bundesangele- 
genheiten, Wilfried Hassselmann, 
und Innenminister Egbert Mock- 
lingboff in Hannover die Große Zi- 
vilverdienstmedaille überreicht £n 
seiner Laudatio hob der General den 
außergewöhnlichen Einsatz der bei- 
den Minister für die US-Streitkräfte 
und ihre Familien in Norddeutsch- 
land hervor. Zugleich sei damit ein 
wesentlicher Beitrag zur Festigung 
der guten Beziehungen zwischen 
dem amerikanischen und dem deut- 
schen Volk geleistet worden. 

* 

Der ZDF-Hitparaden-SchneU- 
sprecher und Femseh-Showmaster 
Dieter-Thomas Heck hat vom Bun- 


despräsidenten das Bundesver- 
dienstkreuz am Bande verliehen be- 
kommen. Die Auszeichnung wird 
Heck am 18. September vom saar- 
ländischen Ministerpräsidenten 
Werner Zeyer(CDU) überreicht 

BERUFUNGEN 

Der bisherige Leiter des Referats 
„Sowjetunion“ im Auswärtigen 
Amt, Alexander Araot, wird neuer 
Gesandter an der Botschaft der Bun- 
desrepublik Deutschland in Mos- 
kau. Er wird den Dienstposten in 
Kürze antreten und dort Hermann 
Haber ablösen, der über vier Jahre 
in Moskau gewesen ist 
* 

Günter Schädel, deutscher Bot- 
schafter in Peking, wurde nach 
Neu-Delhi versetzt Seit 1952 im 


Auswärtigen Amt war er seit März 
1980 in der Volksrepublik China tä- 
tig. 


Karl-Heinz Bilke, Hauptge- 
schäftsführer der Konrad-Ade- 
nauer-Stiftung e. V., ist im Alter von 
50 Jahren in Bonn gestorben. Büke, 
studierter Volkswirt, leitete viele 
Jahre in der Bonner Parteizentrale 
der CDU die politische Abteilung. 
Er gehörte zu den Mitarbeitern im 
Bonner Adenauer-Haus, die 1973 * 
den organisatorischen Übergang 
von der Ara Barzel zu Helmut Kohl 
vorbereiteten. Kohl berief Büke un- 
mittelbar nach seiner Wahl zum Par- 
teivorsitzenden zum Bundesge- 
schäftsführer der Partei Später 
wechselte Bilke als Hauptgeschäfts- 
führer zur Adenauer-Stiftung. 
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SEBASTIAN KNAUER, 
35, Diplom-Volkswirt, arbei- 
tete während seines Studiums 
für den Süddeutschen Rund- 
funk. Nach einem einjährigen 
Aufenthalt in Kanada kam er 


1977 zum STERN, dem er als po- 
litischer Redakteur angehört 
Dort schrieb er über Bürger- 
proteste gegen Umweltzerstö- 
rung und über die Formierung 
der ökologischen Bewegung. 


U mweltschutz schafft Arbeitsplätze. Diesem 
scheinbar widersprüchlichen Rezept ging 
Sebastian Knauer auf den Grund. Bislang war 
der Umweltschutz als Hemmschuh der konjunk- 
turellen Entwicklung verschrien, aJs teurer Ballast, 
der unsere Wirtschaft in die Pleite und Aufträge 
in die Hände der internationalen Konkurrenz 
trieb. Aber die Zeiten ändern sich: Die Beseiti- 
gung der Schäden des ungehemmten Wachstums 
läßt jetzt die Beschäftigungskurve nach oben stei- 
gen; Über 1100 Betriebe setzen auf das Geschäft 
mit dem Dreck, entsorgen, klären, reinigen. 
410.000 Bundesbürgern füllt der Umweltschutz 
regelmäßig die Lohntüte. So bringt die Ökologie 
auch die Ökonomie auf Touren - und möglicher- 
weise die gleichzeitige Lö- 
sung unserer drückendsten 
gesellschaftlichen Probleme; 
Arbeitslosigkeit und Umwelt- 
verschmutzung. 

Der Bericht von Sebastian 
Knauer steht im STERN. 
Diese Woche. 
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FERNSEHEN / Vertrag mit ARD/ZDF läuft aus 


GALOPP / Ein kleines Gestüt erregt Aufsehen 


TRIATHLON / Kampf für harte Männer oder bald ein neuer Volksport? 


Deutscher Sportbund 
steht vor Zerreißprobe 


„ Herr auf Rietberg“ 
kaufte Hengst Ashmore 


dpa, Berlin: 

Die Entwicklung der Neuen Medi- 
en stellt den Deutschen Sportbund 
(DSB) vor eine Zerreißprobe. Der auf 
fünf Jahre befristete Globalvertrag 
des DSB mit den öffentlicb-rechtli- 
chen Femsehanstalten ARD und 
ZDF lauft am 31. Dezember aus. Die 
von DSB-Pri&dent Willi Weyer ge- 
wünschte Verlängerung scheiterte 
bisher an der Uneinigkeit der Fach- 
verbände, von denen einige beträcht- 
liche finanzielle Gewinne durch das 
Kabel- und Satellitenfernsehen er- 
warten. „Gelingt es nicht, die Solida- 
rität des Sports zu wahren, droht eine 
verhängnisvolle Spaltung. Dann wer- 
den die privaten Anbieter mit zwölf 
telegenen Verbänden extra Verträge 
abschließen“, sagte Weyer auf einem 
Presseworkshop in Berlin. 

Das entscheidende Gespräch der 
Fach verbände soll am 26. Oktober 
stattfinden. Dann soll auch die schon 
lange geforderte „Mediengesellschaft 
des Deutschen Sports“ Wirklichkeit 
werden. Nach Weyers noch recht va- 
gen Vorstellungen hat die Medienge- 
sellschaft gleichzeitig Verhandlungen 
mit den Vertretern der öffentlich- 
rechtlichen Anstalten und denen der 
Neuen Medien zu führen. 

Diese Verhandlungsrunde soll un- 
ter dem Motto „Kooperation" stehen. 
Schon jetzt ist allerdings ein erbitter- 
ter Konkurrenzkampf zwischen den 
Femsehanstalten und den vorrangig 
an Gewinnen interessierten Betrei- 
bern der Neuen Medien entbrannt 
Die ARD hat ihr Sportangebot in den 
Regional- und Dritten Programmen 
in der Vergangenheit beträchtlich er- 
weitert 

Für die Fortsetzung des Globalver- 
trages verlangt Weyer von ARD und 
ZDF insgesamt sechs Millionen 
Mark. Bisher wurden drei Millionen 
Marie auf die 52 Mitgliedsverbände 
des DSB verteilt Der Deutsche Fuß- 
ball-Bund (DFB) und Deutsche Eis- 
hockey-Bund (DEB) standen dabei 
im Abseits. Sie hatten eigene Rege- 
lungen getroffen. 

Als Geltungsdauer des möglichen 
neuen Vertrages nannte der DSB- 


Prasident vier Jahre. Einige Fachver- 
bände haben aber bereits Einjahres* 
vertrage gefordert. Die Femsehan- 
stalten wenden künftig nicht mehr 
der einzige Vertragsp ar tner sein. „Ei- 
ne Ausschließlichkeit wird es nicht 
mehr geben“, stellte Weyer unmiß- 
verständlich fest Das von ARD und 
ZDF nicht verwendete Material muß 
anderweitig genutzt werden können. 

Der DFB hat durch den Landes- 
sporibund (LSB) Rheinland-Pfalz bei 
den Neuen Medien den Fuß in der 
Tür. Der rührige Landessportbund 
sendet beim Kabelpilotprojekt Lud- 
wigshafen auf dem Kanal der „ Ersten 
Privaten Fernsehgesellschaft“ CEPF) 
täglich zwischen zehn und 30 Minu- 
ten Sport aus den Vereinen im Raum 

Tjida rigghafAnyMaT>nhpim Jeden 

Sonntag kommentiert hier Klaus 
Schlappner, der Trainer des Fußbaü- 
BundesligaMubs Waldhof Mann - 
heim, mit humorvollen Worten für die 
5 000 angeschlossenen Haushalte die 
Bundesliga-Ereignisse vom Vortag. 

Seit April gibt es die „Arbeitsge- 
meinschaft Deutscher Sportkanal“ 
im Satehitenfemsehen-Bereich. Die 
AG ist ein Zusammenschluß von 22 
Verbänden »mi Organisationen aus 
dem Sport und wurde durch den L£B 
Rheinland- Pfalz und von Josef Nek- 
kermanns „Fördergesellschaft Deut- 
sche Sporthilfe“ ins Leben gerufen. 
Die von der Gründung zunächst 
überraschte DSB-Fuhrung hat sie in- 
zwischen als „Vorläufer der Medien- 
gesellschaft des Sports“ anerkannt 

Der Deutsche Sportkanal hat als 

Partner die Prag rammgwa»n«nhaft 

für Kabel- und SateDitenftuik" (PKSX 
Das ist ein 7 - ||gflmywpngr hin b der Ge- 
nossenschafts- und Haiffoisfnhankpn 
mit Handelsketten (Edeka). Über den 
Westbeam des Direktsatelliten ECS 1 
lieferte der Sportkanal während der 
Olympischen Spiele täglich 30 Minu- 
ten Informationen aus und über Los 
Angeles. 

Zur Zeit ist das Sportangebot für 
die wenigen Empfänger in Ludwigs- 
hafen, München und Berlin auf täg- 
lich fünf Minuten Nachrichten redu- 
ziert 


D ie Namen der Gestüte Schlen- 
derhan, Röttgen, Zoppenbroich 
und FShihof gehören im d e utsche n 
Galopp-fienosport und in der Voll- 
Wut-Pferdezucht praktisch zum tagt 
chen Sprachgebrauch. Sn kleines 
Gestüt, das noch nicht zu den eta- 
blierten zahlt, macht«» jetzt durch ei- 
nen interessanten Kauf auf sich auf- 
merksam. Das Gestüt Rietberg er- 
warb den 13jährigen Deckhengst 
Ashmore. Gestütsbesitzer ist Carl- 
Friedrich Tenge-Rietberg (50), der in 
der ostwestfalischen Kleinstadt Riet- 
berg und Umgebung vielseitige Ge- 
schäfte betreibt - von der Forstwirt- 
schaft (900 Hektar Wald) bis zu rollen- 
den Betonmischern. Als „Herr auf 
Rietberg“ ist er als Presbyter der 
evangelischen Kirchengemeinde ku- 
rioserweise seit alters her Patronats- 
herr über die katholische Kirche des 
Ortes und hat das letzte Wort bei der 
Besetzung der Pfarrstellen. Die Tor- 
einfahrt wim Gestüt schmfinkt eine 
Rokoko-Kapelle aus dem Jahre 1847 - 
auch sie gehört ihm. 

In der Vollblutzucht plant der 
„Herr auf Rietberg“ langfristig und 
ohne große Illusionen: „Ich bin nicht 
so vermessen, daran zu glauben, daß 
wir in wenigen Jahren im deutschen 
Turf ganz oben mitmischen. Das 
braucht Jahre, einen langen Atem 
und Beharrlichkeit“ Deshalb hat er 
jetzt auch Ashmore gekauft, der bis- 
lang zur Pacht bei ihm stand. Vor 
zwölf Tagen wurde der Hengst aber 
nach Frankreich gebracht japanische 
Züchter hatten großes Tn*w»s sf» an 
ihm. Tenge: „Es begann ein Poker- 
spieL“ Er hat es gewonnen, aber er 
dürfte wohl kaum unter eine Million 
Mark bezahlt hahpn t um Ashmore in 
den Stall zu bekommen. Tenge: Jch 
mußte schon fast über meinen Schatr 
ten springen.“ 

* 

V ier Pferde aus der ÜdSSR und 
zwei aus Polen sind zum Euro- 
pa-Meeting in Köln eingetroften. Der 
Transport kam aus Berlin-Hoppegar- 
ten, wo vor kurzem ein Meeting des 
Ostblocks stattfand. Im sowjetischen 


Aufgebot fehlt Nikolai Nassibow, 
dreifacher Siegreiter des Hengstes 
Anilm, der den Preis von Europa von 
1965 bis 1967 gewann. Nassibow war 
auch Trainer von Aden, der 1978 in 
Köln siegte. Der banerasehlaue 
Coach soll beim KkviaradnxtuggeZ er- 
tappt worden sein und mußte deshalb 
offenbar zu Hause bleiben. Beste 
Pferd im UdSSR- Aufgebot ist der in 
diesem Jahr noch ungeschlagene 
Derby-Sieger Art. 

* 

A m Sonntag findet auf der Renn- 
bahn Neue Bult in Hannover- 
Langenhagen der Deutsche Stuten- 
preis (Europa-Gruppe EH, 70 000 
Mark, 40 000 Mark der Siegerin, 2400 
m) statt Die Favoriten: SlendereUa 
und Las Vegas. Zum 31. März 1985 
hat der Hannoversche Rennverein 
ifer» Vertrag mit ggfagm Geschäfts- 
führer Jürgen von Sichart (58) gekün- 
digt Sichart war in Doppelfünktion 
Manager der Derby-Bahn in Ham- 
burg und in Hannover. Die Kün- 
digung erfolgte zunächst vorsorglich, 
um nicht den Gehaltsanteil von Ham- 
burg mittragen zu müssen, das den 
Kontrakt schon vorher aufkündigte. 
Ob Sichart in Hannover bleibt, ist 
unklar . Am 17. September tagt der 
Vorstand erstmals Tiarh rtem plötzli- 
chen Tod des Präsidenten Klaus von 
KardorfE Da die Finanzlage in Han- 
nover bedrohlich ist, scheint eine Lö- 
sung nbnp hau p tamtlichen Manag«- 
möglich. 

* 

D er zweijährige englische Hengst 
Provideo hat in diesem Jahr be- 
reits 15 Rennen bei 20 Starts gewon- 
nen. Das ist Jahihundertrekord für 
ein zweijähriges Pferd. 1885 hatte The 
Bard 16 Rennen in einen Jahr ge- 
wonnen. Ln Durchschnitt ist Provi- 
deo alle zehn Tage gelaufen -auf den 
14 Rennbahnen von Goodwood, San- 
down, üngfiriri, Windsor, Epsom, 
Folkstone, Leicester, Haydock, Don- 
caster, Fontefract, Ripon, Catterick, 
Thirak und Beveriey. 

KLAUS GÖNTZSCHE 


^Das Sporthotel — Ihr Urlaubsziel -n 


HoW WoHtar»ipflM«, absot rah. Etane-Bage, dir, am 
Wald, hoteleig. HiMwd, nur für HaufljtfiBte in 
5S61 Eiche thfltte-Bfae aschmitt/Sfldetf ei Nähe Man- 
derscheid und Kloster Himmerod- Kokte. semtttL 
Fua.-Atm08ph. am Kaminfener, etc. Fischerei, 3 
Seeweiher, gr. Liegewiese, Sauna. Massage u. Son- 
neubank, «tgenar T mabjpL, Tischtennis dl Kugel- 
golf. Alto SportmöaHchkettmi frei. Falirradverieih, intern, ansfet, f. twrvorr. 
Dienst am Knnden bezüeL a. Serv., Atmosph-, Anaa t, P reten. ul QualitSL HP- 
Endnreis 46.-. ZL bl Du/WC 54.-. mit BaDtflO.-. VP + 6,-. Bansprospekt 
Telefon 0 65 67 / 5 Bl. Fora. NoDtor. 



8999 Obtmutt/AllgSu, Frafbadmg 4, 
Telefon 0 83 87 / 13 13. Rustikales Land- 
haus am Hang dar .MutinaMha* mit 
frei am Ausblick in dto Allgäuer Berge. 
ToHe WadMDfMustiMle ab DM 22V- 
pro Person. Sie mimen Im bonferte- 
blen Doppeizknmer mit Dusctw/WC to- 
khwtre FtflhatOcfc u. Helbpenetow. 9 Tewwjajwlplitoe. - BW» Proepeht anfortlem. 


Hotel 

MARTINSHÖHE 


Ertmlsante Fertoe ha GeMtye - (He Hreefl vtel Fmde benltan- 

kjO nnen Sie noch kurefristU buchen im 

Alpenhotel Berwanger Hof - 4-Steme-Hotel 

ln einem der schönsten Bergdörfer Tirols. Zimmer m. Bad. WC, BaOc.. gr. 
Hallenbad 12x25 m. größtes Hotelscfawhnmbad Österreichs, Panorama-, Son- 
nB merr^ auM^^sage^Sonnenh^^ 

Tenn», Minigolf, besond. gflnst A 

Mitbenutzung afl. Einrichtungen 

Frühstückod. 


- L d. Bar. herrL Wi 

in uns. Dependance ThaneUor Hof I 
Haupthauses, VP ab DM 50 r- (ZL m. 

. HP mögL). Alpeahotel Benmmger Hof, A-6622 Bmmtmg/Tlrol, 

TeL BO 41 1 5« 7« / 82 88, Domizil son Margot Werner. 


SPORTHOTEL ALMESBERGER**** 

A-41B0 AIGEN I. Mühlviertel (600 m - Böhmerwald) 

Tel. 00.43/72 81 -2 13 

Wir bieten unseren Gästen familiäre gemütliche Atmosphäre, 
Komfort. Geselligkeit und Unterhaltung. 

HALLENBAD 7x13 m. SPORTBECKEN im Garten 6x15 m- 
-Sauna - Massagen - KOSMETIK. Uegewiese - Kinderspielplatz 
(neu) - vollautom. KEGELBAHNEN, Hoteieigene TENNISHAL- 
LE und TENNISFREIPLÄTZE 


7 Tg. Tennlspausch. (12 St) mit HP 
7Tg.Tennlspausch. mit Trainer u. HP 


Vollpens. ab DM 52,-, HaJbpens: ab DM 45,- 


DM385,- 

DM573,- 


Kur- und Sporthotel Reimers 

Großes Hallenbad, Sauna, Sot Teonlahalta, Reithalle (Scbulpferde), ZL 
mit DU ./WC, TV, Radio, Tel., TerrJBalk^ Ferienwohnungsn, gemütL rust 
Restaurant, erst kl. Kücha, Prospekt anf. 

2433 OstsaeheRMd Grömitz, Am Schoor 48, TeL 0 45 62/60 93 


Sport- u. Ferienhotel Bergamo 


Hallenbad - Sauna. 
Sonnen-Center. 
3-Feid- 

Tennistialle. 

2 Freiplätze. 
□ipl.-Ts nnisleh ne r, 


- im romantischen Nahetal - 




in idyllischer Lage 
mit zeitgemäßem Komfort, 
Grt Habende. Weinproben. 

Wanderungen 


Das Haus 
mit der persönlichen Atmosphäre 
6551 Nortieim/Bad Münster a. St 
Tel, 08 71 / 2 55 05 / Fam. Harth-Hölels 



EU! 


SPORTHOTEL SPERLICH 

Vivri^ i nny?- g ss 

Ja 1 . 


TENNIS WAUJE • TENNISPLATZ • TENNIS 
TBMIS- AKTIV-WOCHEN t. Ual b. OkL 84. 7 Tage HP mit fi 


IUL.E. 


Prospekt au| 


Sie unseren 



Miniferien im Haiz 

Sonderpreis für 5 Tage ab 

pro Poraon I. «-Pora-Aparrmoni - bei AmtM So u. Atreb aFr. 
Apartments mt wohn- u. ScNaWBati/WC/Balfcori KOhkrehrank/ 
DtewimaftMaibn. ScftmmnbaA Beuna. Sattrkm. Temb. tongaU. 
Mwarat«adi.KoB»t.u 9cw«n^Buia eM enie O ai,B»>tM,BavPMco. 
AmKwpsA. 3369 BraunloB« 2 - 0|O5Sa3)7l1 


Hotd 


***** +iotel mh HALLENBAD • DIREKT AM SEE 

• TENNIS - 4 Sandplätze 

• GOLF- 18 Löcher 

• Wasserski - Surfen - Segeln 

• SPORTWOCHENPAUSCHALEN 
A-021O PÖRTSCHACH/WÖRTHER SEE 
Tel. BRD (0043) Österr. (0) 4272 2377 
Telex BRD (0047) Österr. (-) 422153 



Mirirnkmirr btrjH- M 
fWUrr CrjMii/r hjrrrrfyu 
b4riun<lKb4IMUJI 

Urlaub Im Chiemgau 

7 Übernachtungen im Dop- 
pelzimmer mit Dusche/WC. 
Radio. Telefon, Kühlschrank 
Frühstück vom Buffet 
Abendessen 

Preis pro Person DM497,* 
Einzelzimmer DH 602,- 

günstige Klnderarrangements 

Unser Haus hat Hallenbad. 
Sauna. Solanum, uegewie- 
se. Tennisplätze. Fahrradver- 
lein. Ganz in dar Nähe der 
Chiemsee und die Chiem- 

gauer Alpen. 

Für die Kinder grofle Spiel- 
wiese, Spielzimmer 

Gerne senden wir Ihnen 
weitere Informationen! 



KOMM IN DEN 


WANDER TREFF 


Preis pro Pers. 
von Fr.-So. 

pro Tag ab DM mmj 

(Halbpension) 


Das Angebot: 

Herbst - 

Wandern 

im Westerwald oder Sauerfand 

Unterbringung in kom- 
fortablen Doppelzimmern oder Bungalow, 
Frühstücksbuffet Abendpension, 
Wanderprogramm 


Spezialprogramme 
auf Anfrage! 



5928 Laasphe 
TeL 02752/1221 


5231 Oberlahr 
TeL 02685/870 


• Triathlon (griechisch: Drei- 
kampf) ist das Ergebnis einer 
Wette. 1978 stritt Marine-Offi- 
zier John Coilins mit Koüegßft» 
weiche der drei jährlich auf 
Hawaii ausgetragenen Aus- 
dauer-Wettbewerbe der här- 
teste sei: Das Waikiki Rough 
Water Swim (3,8 km Meeres- 
schwimmen), das Radrennen 
von Oahu (180 km) oder der 
Honolulu-Marathon (42,2 km). 
Niemand wollte die Wette ent- 
scheiden. Ergebnis: Triathlon, 
der neue Wettbewerb, bei 
dem alle drei Hawaii-Wett- 
kämpfe zusammengezogen 
und hintereinander ohne Pau- 
se innerhalb von 24 Stunden 
ausgetragen wurden. 


• 15 Teilnehmer starteten im 
Februar 1978 auf Hawaii zum 
ersten Triathlon-Wettbewerb. 
Der Sieger, der Amerikaner 
Gordon Heller, benötigte für 
die Strecke von insgesamt 226 
Kilometern schwimmend, rad- 
fahrend und laufend 12:20,27 
Stunden. Er durfte sich Jron- 
man" (Hsenmann) nennen. In- 
zwischen trägt das ganze 
Spektakel den Namen iron- 
man, veranstaltet wird es all- 
jährlich im Oktober mit inzwi- 
schen Tausenden von Teilneh- 
mern. Und nur noch Profis ha- 
ben eine Siegchance - mit Zei- 
ten, die um rund drei Stunden 
unter der Leistung des ersten 
Siegers liegen. 


• Schwimmen, Radfohren 
Laufen ~ das ist die Reihg r ..' 
folge beim Triathlon. Inzwi- 
schen gibt es vier Wettfcarnpf. 
strecken. Ultra-Triathlon: Über 
5 km Schwimmen, über 100 km 
Radfahren, über 30 km Laufen. 
Lang-Triathlon: 2 bis 3 ktr. 
Schwimmen, 50 bis 100 km Red- 
fahren, 15 bis 30 km Laufen. 
Kurz: bis 2 km Schwimmen, bis 
50 km Radfahren, bis 15 km 
Laufen. Sprint: 350 m Schwim- 
men, 35 km Radfahren, 6 k-» 
Laufen. Geschwommen wird in 
offenen Gewässern, Hilfsmittel 
(Rassen) sind verboten. Seim 
Radfahren sind Teamarber, 
und Windschattenfahren nicht 
erlaubt. 


Die muskelbepackten „Eisenmänner“ 
werden langsam ins Abseits gedrängt 

die European Triathlon Union (ETU ) schäften wegen der bislang ungeklar- 
für Europa. ten Verbandssituation erst ab l&j 

aasgetragen werden. 


ULLA HOLTHOFF, Köln 

Das Stichwort heißt Triathlon. Es 
reicht aus, um am Wochenende 2000 
Menschen zu moblisteen. Triathlon - 
der jüngste Modesport, zieht immer 
mphr Jünger in swnw Rann. Für 

zwei Tage werden sie nun das Gelän- 
de uzn den FühÜnger See in Tffiin zu 
ihrem Mekka machen. Gesucht wird 
der Europameister. Noch wird ihr 
Sport von einem Hauch Mystik und 
Pyntür umweht, noch gilt er als spek- 
takulär und ein bißchen elitär. Die 
Europameisterschaft in Köln soll ihn 
auch populär machen. 

„Triathlon - die Krone der Aus- 
dauer “ (Buchtitel) ist radikal rmri 
provozierend. Die Reaktionen sind 
entsprechend: Begeisterung oder Ab- 
lehnung, „super“ oder „Wahnsinn“. 
Die Meinungen sind so extrem wie 
das Image dieses Sports, dessen Sie- 
geszug durch die ihm pi gHM» Iron~ 
man-Phflosophie begründet wurde. 
Bilder von den „Eisemnännem“, fest 
unwirkliche, fest beschwörende Bil- 
der von Männern und Frauen in der 
sengenden Hitze von Hawaii haben 
eine Faszination und amen Boom 
auageilöst, der ohne die Kameras der 
amerikanischen Fernsehgesellschaft 
ABC nicht entstanden wäre. Ohne 
ABC und die Bäder, die 1981 um die 
Welt gingen, wäre Triathlon vermut- 
lich bninw noch ein exklusiver Wett- 
bewerb für eine Handvoll Insider. 

Doch, die Bilder animieren, weil sie 
faszinieren. Sie vermittelten Leistung 
und An stren gung, Energie, Kraft und 
eiserne WfflaaBtäike. Sie machten be- 
troffen, schreckten ab -und forderten 
heraus. Die Fernsehbilder vom Iron- 
man waren auch für jene Athleten 
Anstoß, die sich harte gegen das ei- 
senharte Image ihres Sports wehren. 

Klaus Klaeren (27), der deutsche 
Meister, gehört zu ihnen. Und Günter 
Rissler (47), der Verbands v o rs itz en - 
de, ein ehemaliger Amateur und Pro- 
S-Badrennfahrer. Beid e gehören in- 
zwischen zu den Etablierten der bis- 
lang noch unübersichtlichen Tri- 
athlon-Szene, die noch von Wüd- 
wuchs beherrscht wird, von Indivi- 
dualisten und Privatinitiativen. Aß- 
| mählich aber wird auch Triathlon 
vom sogenannten organisierten Sport 
vereinnahmt Ab 1985 wird es einhdt- 
Sehe Verbände und Dachverbände 
geben: den Deutschen Triathlon- 
Bund (DTrB) in der Bundesrepublik, 


TViathlon wird gesellschaftsfähig 
und dami t vielleicht seiner Ursprüng- 
lichkeit, seiner Originalität und Origi- 
nale beraubt Längst sind nicht mehr 
wettende Marine-Offiziere, sondern 
(Ausdauer-)Spezialisten unterwegs. 
Mediziner, Wissenschaftler und die 
Sportartikel-Industrie haben sich des 
Phänomens bemächtigt Sie sind um 
Seriosität bemüht, die „Verrückten“ 
sind nicht mehr gefragt Männer wie 
Mumm! Debus (36) aus Nürnberg sind 
verschwunden. Oder tauchen bei lu- 
krativen Profi-Veranstaltungen in 
den USA wieder auf. Debus behaup- 
tet, einer der ersten deutschen Triath- 


Sachkompetenz ab, bezeichnet« sich 
nicht nur als Pionier und Weltklasse- 
athlet, sondern ernannte sich auch 
zum Bundestrainer. Er stand einem 
Verband vor (Deutscher Triathlon 
Verband, DTV), dm- „betriebsblinde 
Funktionäre“ fürchtete und deshalb 
in seiner Satzung vorschrieb, daß 
mindestens drei Vorstandsmitglieder 
einen Triathlon überstanden hahen 
müßten. Debus verkündete die Idee, 
Triathleten brauchten gesunde Härte 


bemuskelten Körper“. 

Um Muskeln, Schwaß und Lor- 
beer kreist das Denken der Kraft pa- 
kete vom Schlage eines Manuel De- 
bus. Wettkämpfe für Frauen, Kinder 
und Jugendliche entsprechen nicht 
seiner Geisteshaltung. Die Bolle, die 
sein Verband Frauen und Kindern 
zudachte, west in die Vergangenheit: 
Als Familie sollten sie dem Triathle- 
ten „Rückenstärkung“ sein, über 
„Schwierigkeiten hinweghelfen“ und 
stolz sein auf die „Ldstang, die das 
(Familien-)MItgIied erbracht hat“. 

Diese Verbandspölitik hat sich 
nicht durchgesetzt, der Deutsche Tri- 
athlon- Verband (DTV) hat keinen 
'Ei nRy B mehr. J-wite wie Manuel De- 
bus haben unserem Sport mehr ge- 
schadet als geholfen“,, sagt Klaus 
Eüaeren, der im Sommer bereits deut- 
scher und Europameister wurde: Bei- 
des iTiftfRgiril l weü offizielle Meister- 


Die Kraftpakete haben keine Chan- 
ce mehr in diesem Sport. Gefragt sind 
CEti-lAlhleten wie Klaus Klaeren. ru 
1£3 m Größe und 68 bis 70 kg Ge- 
wicht beinahe schon ein Protot» 
Wie rund die Hälfte aller Triathleten 
war Klaus Klaeren früher Langstrec- 
kenläufer. Inzwischen schwört der 
Sportstudent auf die Vielsei tigktt 
seines neuen Sports, für die er nahezu 
ideale Voraussetzungen mitbringt: ei- 
nen auf Ausdauer trainierten Körper, 
Beständigkeit, Ehrgeiz, Training* 
fieiÖ und Zuverlässigkeit. Erfolge ha ■ 
ben für Klaus Klaeren deshalb eines 
hohen Wert, weil er demnächst aas 
seiner Passion eine Profession ma- 
chen will. Er lebt nur für Triathlon 


Gemeinsam mit Kommilitonen von 
der Deutschen Sporthochschule Köln 
gründete er 1982 die Triathlon-Abtei- 
lung des SV Gerolstein, inzwischen 
einer der größten und erfolgreichster. 
Vereine. Klaus Klaeren ist der Motor. 
Teamchef und das sportliche VorbUo 
für rund 60 Triathleten, Männer und 
Frauen zwischen 14 und 55 Jahren. 
Für sie wird Triathlon, der typisch« 
Individualsport, zum Grappenerieb- 


tischer wissenschaftlicher Erkennt- 
nisse. „Vernünftig aufgebaut. Ist Tri- 
athlon ein Sport für jedermann’, be- 
hauptet Klaeren. 

Er selbst trainiert 15 bis 20 Stunden 
wöchentlich und nutzt Urlaube als 
Trainingslager. Trotzdem ist der Ul- 
tra-Triathlon, der Zronman, für ihn 
kein Thema. Er sagt: „Das empfiehlt 
sich nur für Profis, die genügend Zeit 
zum Training haben. Mein Trainings- 
aufwand reicht nur aus, um den 
Lang-Triathlon ohne gesundheitli- 
ches Risiko zu bewältigen.“ Eine 
sachlich-nüchterne Einschätzung, 
obwohl auch er ursprünglich der Fas- 
zination der Iromnan-Büder erlag. 
Dock Triathlon ist längst im BegriS, 
sich von seinem eisenharten Mythos 
zu befreiein. 


leten gewesen zu sein. Der Mann, der 
eher an einen Body-Builder denn an 
piTwi Ausdauersportler erinnert, 
nimmt für sich in Anspruch, gemein- . weü er eines Tages als Tram er v® 
sam mit Freund Detlef Kühnei den ihm leben möchte. Titel und Siegs 
Triathlon 1981 nach Deutschland ge- könnten den Einstieg ins Trainerge- 
bracht zu haben. Daraus leitete er schüft erleichtern. 


ms mit gemeinsamem Training uns 
gegen sich selbst und „einen an den überlegenen Siegen bei Mannschafts- 
normal üblichen Schwachstellen gut . Wertungen in Wettkämpfen. Trai- 
ningspläne weiden vorwiegend von 
Klaus Klaeren aufgestellt, anhand 
praktischer Erfahrungen und theore- 


SPOR I -NACHRICHTEN 


Handball: WM-Setallste 

Basel (skD - Die Veranstaltungs- 
und Organiaationskoinrnisdon des 
HandbaU-Wdtmbandes IHF hat die 
Setzüste für die A-Weltmeisterschaft 
1986 in der Schweiz zusamxnenge- 
steDL Al g namentlich bekannte Teü- 
nehmer stehen neben Deutschland 
bisher Olympiasiege: Jugoslawien, 
Rekord-Weltmeister Rumänien, Dä- 
nemark, Schweden, faianri und WM- 
Gastgeber Schweiz -fest Zusätzlich 
werden die Kontinentalmeister von 
Afrika, Asien und Pahamerika vertre- 
ten sein. 

ErstePartieremis 

Wolgograd (dpa) -Remis endete in 
Wolgograd die erste Partie zur 
Sd^dtWdtoheisterschaft der Da-' 
men. Darauf einigten sich nach 25 
Zügen die sowjetische Tftdverteidi- 
gerin Maja TscMburdanidse und ihre 
Iflndsmänn in Irina L ewi t m a. 


Verfahren abgeschlossen 

Köln (dpa) - Die jahrelangen ge- 
richtlichen A n R*»i rum<1*»r a MTrmg pn 
zwischen Fußball-Profi Paul Steiner 
(27) vom L FC Köln und dem frühe- 
ren Kölner Nationalspieler Heinz Flo- 
he scheinen beendet ' zu sein. Am 
Dienstag lief beim Bundesarbeitsge- 
richt Kassel die letzte Revisioiisfrist 
ab. Steiner (damals MSV Duisburg) 
hatte Flohe verknapp fünf Jahren bei 
pfriem ZusammenpraH so schwer ver- 
letzt, daß dieser seine Karriere been- 
den mußte.- Flohe hatte vergeblich 
versucht, Schmerzensgeld in MiHio- . 

wcnKnfrg ahwoilrlag m. ...... 

Overpool unerwünscht * 

London (dpa) - Der englische Fuß- 
baH-Rekordmeister FC Liveipool 
kann das geplante Supercup-Spiel ge- 
gen Juventus Turin nicht in Monte 
Carlo austragen. Die Behörden des 
Fürstentums M on a c o weigern sich, 
den FC Iiwspoal an empfingen, wml 


sie eise Invasion von englischen 
Rowdys befürchten. Liverpool for- 
derte die UEFA auf, für den Super- 
cup einen ständigen Austragungsort 
festzusetzen. 

Gehirnerschütterung 

St Gandens (sid) - Der spanische 
Radprofi Carlos Hemandez zog sich 
nach anem Sturz bei der Tour de 
rAvenir eine Gehirnerschütterung 
zu. Hemandez war kurzzeitig Spit- 
zenreiter der Rundfehrt. 

Wieder in Garmisch? 

München (sid) — Garmisch-Par- 
tenkirchen wird sich möglicherweise 
um die Ausrichtung der aljünen Ski- 
WM 1991 bewerben. Die Olympia- 
stadt von 1936 hatte gegen die Region 
Berchtesgaden die Kandidatur für die 
Winterspiele 1992 verloren. 

Holyfield wird Profi 

New Jersey (sid)- Der Halbschwer- 
gewichts-Boxer Evander Holyfield, 
Bo nz e m edailfen-Gewinner in Los An- 
geles, unterschrieb einen Profiver- 
21jahrigen werden in dem 

Kontrakt über eine Million Dollar Gar 

ge und fünf im Femsdien landesweit 
übertragene Kämpfe garantiert Den 
ersten wird Holyfield am 15. Novem- 
ber austragen. 


ZAHLEN 


FUSSBAU 

Qualifikation zur Junioren- Eurooa 
«»irtarw*alt (u 21): Schweden-p£l 
■"P" unioren-FreundsrhaftK- 

Zweite Un; Ulm — Nürnbera 3 - a_ sn. 
stadl - Offenbach Ort - Ä 
sebaiteBpiele: Rfieinsheto - wS^f 
»jgttj_w.ij.assL.Sg« 

EISHOCKEY 

- ffiSSSSBSS 'igpSS' S- 

.Frankfurt - KölnerBC 1^‘ E trachf 


STAND# PUNKT 

Los Angeles , der 
Überschuß und 
die Dritte Welt 

Qportliche Entwicklungshilfe für 
Odie -Dritte Welt - das ist einer der 
dringlic h s t e n Pläne dar olympisches 
Bewegung. Aber der Wille allein kans 
keine Berge versetzen, da bedarf # 
zweckgebundener finanzieller 
Grundlagen. Das Org&nisstio&skonü- 
tee des Olympischen Sommer^ 
von Los Angles (LAOOC) macht ei- 
nen Anfang: Es spendet 25 Millionen 
Do Dar für den Sport in der Driften 
Welt Etwa 100 MlUituwi Dollar sol- 
len in die Entwicklung dm 1 in den 
USA bi s la n g eher unbekan nten oly^ 
piseben Sportarten gesteckt werden. 
Diese Summen sind., ein Teil des 
Überschusses von 158 Hfitiönen Do- 1 
lar, det durch den Verkauf von Ete- 
trirtsSarten und ftmsehrechten «f* 
wirtschaftet wurde. 

Zum erstenmal in der Geschichte 
der Sommerspiele gab es ein Fhi^ 
und das soll in erster Linie dem Sport 
zugute kommen Den oJympiscbeö 
Kreislauf starken mit dem, was Olyifr 
pia erbrachte -damit hat Los Angeles 


I . w . MV A«*Oin IWWi 

Die Geiferer gegen den „Kommen? 
müssen spätestens vor Schwa 
erröten. 

Denn die olympische BewegimS 
kairn nur dam fortbestebao, wenn sie 
sääi so wenigen Abh8ngigtotfen *fc 
möglich auwetzt. Wenn »e- wei^ 
bend uztetfeSsjäg. ftfd jaivafcBi ä«. 


wenn siedenen.S^fen kam^die.btf’^ 
fengmghKtaüntes Beiwwk dä 


Da WdieMapokkangin KawSl S 
Moutewaldl, die Siegerin über wf 


CMdtoedaiilengewfereein habe önfi 
Tür. — auf- 
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Es ist schon ein Unter- 
schied, ob man einmal im 
Jahr in den Urlaub fliegt 
oder ständig geschäftlich 
unterwegs ist Wäs für den 
Touristen ein Erlebnis ist. 


ist für den Geschäftsreisen- 
den Arbeit Der Vielflieger 
muß sich auf Gespräche 
oder Verhandlungen vorbe- 
reiten können und möchte 
sich so gut wie möglich 


entspannen. Denn je aus- 
geruhter er an kommt, desto 
besser fürs Geschäft. 

Auf allen Lufthansa Lang- 
strecken-Rügen gibt es des- 
halb die Business Class. 


Mit separatem Check-in an 
vielen Rughäfen. Mit breiten 
bequemen Sesseln und 
genügend. Beinfreiheit, mit 
Musik- und Rimprogrammen. 
Mit reichhaltigem Getränke- 


angebot und Menüauswahl. 
Und z. B. auch mit Zahn- 
bürste und heißem Sauna- 
tuch zur Erfrischung. 

Das sind nur einige unserer 
Beiträge zur Entspannung. 



Der Unterschied ist Lufthansa 

Fragen Sie Ihr Reisebüro mit Lufthansa-Agentur. 


$ ' 
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Wie die Manöver 
der NATO gestört 
werden sollen ! 

MANFRED SCHELL, Bonn 
Mit dem Aufruf der SPD-Führung 
an ihre Mitglieder, sich an den Prote- 
stei gegen die Herfa stmanöver von 
NATO-Emheiten in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zu beteiligen, ma- 
chen die Sozialdemokraten nach Auf- 
fassung von Bundesverteidigungsmi- 
nister Manfred Wöroer Front gegen 
die Politik des Bündnisses. Sie fälle 
der Bundeswehr in den Bücken. In- 
tern ist innerhalb der Bundesregie- 
rung die Bede davon, daß die an Aus- 
zehrung leidende Protestbewegung 
durch diese Art von Bündnispolitik 
der SPD einen „Push“ erhalte. 

Tn Aiifawrhnnnggn der zuständi- 
gen Behörden, die zur Unterrichtung 
des Bundeskabinetts gedacht sind, 
wird das Ausmaß der in einzelnen 
Zirkeln geplanten Aktionen beschrie- 
ben: n Bummel-Konvois zur Behinde- 
rung von Truppenbewegungen, Ver- 
änderung von Wegweisern und son- 
stigen militärischen HinwimMphpii , 
die Störung des Funk- und Femmel- 
deverkehrs, Blockaden von Treib- 
stofflagern, Verpflegungstrupps und 
Instandsetzungszügen“. Dies soll un- 
ter anderem im Kaum Tfilrfeshgim 
und Fulda geschehen, auch von der 
Besetzung eines Schießplatzes und 
der Storung des militärischen Zug- 
betriebs sowie der Radarüberwa- 
chung durch „Alu-Drachen“ ist in 
diesem Zusammenhang die Rede 
Ein „Ermittlungsausschuß“ soll, 
wenn sich die staatlichen Organe ge- 
gen solche rechtswidrigen Aktionen 
zur Wehr setzen, „Übergriffe“ ffest- 
s teTk>n und bei Festnahmen juristi- 
schen Beistand losten. 

Vorgesehen ist unter anderem auch 
eine „Menschenkette“ von Hasset 
bach im Hunsrück aus zum Arbeits- 
amt in Duisburg. Eine Abschluß- 
kundgebung wird in Bonn vorberei- 
tet Dieser „Menschenkette" wird 
große Werbewirksamkeit für spatere 
Veranstaltungen beigemessen. Für 
die Kundgebung am 20. Oktober in 
Hamburg sollen als Redner der Bür- 
germeister von Leningrad, aus den 
USA Jesse Jackson und aus Schwe- 
den Olof Palme eingeladen werden. 
Teilnehmerzahlen «"d der V erlauf 
dieser Aktionen, so haßt es in amtli- 
chen Lageeinschätzungen, »lassen 
sich nur schwer ab schätzen, “üi meh- 
reren an der Protestbewegung betei- 
ligten (kuppen wird offen über den 
nachlassenden Einfl uß der »Frie- 
densbewegung* in der Bevölkerung 
gesprochen. 


Israel: Nun doch wieder 
eine Kleine Koalition? 

Streit zwischen Peres and Shamir / Sharon im Hintergrund? 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Nach fast sechs Wochen langen 
Verhandlungen und knapp drei Stun- 
den, bevor die Regierung der Natio- 
nalen Einheit der Knesset vorgestellt 
werden sollte, brach gestern das müh- 
sam errichtete Koalitionsabkommen 

wie ein Kar tenhau s Misawimpn. Eine 
Kleine Koalition unter Führung der 
Arbeiterpartei steht wieder auf dar 
Tagesordnung und könnte sich der 

Knesset schon heute mittag zum Ver- 
trauensvotum stellen - es sei d enn, 
der Likud lenkt in letzter Minute ein. 

Bezeichnend für die Atmosphäre 
ist die Stellungnahme von Yigal Hur- 
witz, ehemaliger Finanzminister in 
der Lüoid-Regierung unter Begm. 
Hurwitz, der als einer der energisch- 
sten Vorkämpfer für eine Regierung 
der Nationalen Einheit galt, erklärte, 
er sei jetzt bereit, sich auch einer Klei- 
nen Koalition unter Führung von Pe- 
res anzuschließen. 

Die Zerwürfnisse zwischen den 
beiden Blöcken waren deutlich ge- 
worden, als gestern vormittag eine 
Sprecherin der Knesset mitteflte, daß 
die Vertra uensabstimmung auf Don- 
nerstag verschoben werden müsse. In 
der Nacht zuvor war es unter ande- 
rem zum Streit um die Besetzung des 
Ministeriums für religiöse Angelegen- 
heiten gekommen. Die beiden Partei- 
chefs waren so überzeugt gewesen, 
für die noch offenen zweitrangigen 
Fragen wnon Aus gleich zu finflpn, 

Hat Sacharow 
publiziert? 

AP, Moskau 

Zum erstenmal seit mehreren Jah- 
ren soll der oppositionelle sowjeti- 
sche Physiker und Nobelpreisträger 
Andrej Sacharow wieder einen Bei- 
trag in einer offiziellen sowjetischen 
Zeitschrift veröffentlicht haben. Wie 
ein Vertreter der Akademie der Wis- 
senschaften in Moskau mitteilte, sei 
Sacharows Artikel in dem Fachblatt 
„Journal für Theoretische und Expe- 
rimentelle Physik“ erschienen. Der 
62jährige Sacharow, der seit 1980 in 
Gorki in der Verbannung lebt, war im 
vergangenen Frühjahr in Hun- 
gerstreik getreten, um eine Ausreise- 
erlaubnis für seine Frau Jelena Bon- 
ner zu erzwingen. Im August war er in 

pm K ranTrpnhflUS fri npplipfart mntripn 


daß sie die Ausarbeitung ihren Assi- 
stenten überließen. Als jedoch Sha- 
mir nach einer lebten Besprechung 
mit seiner Partei zu Peres zuritckkam 
und ihm ultimativ mitteilte, er müsse 
auf die Lösung der Fragen im Sinne 
des Likud bestehen, sonst gebe es 
kein Einverständnis, lehnte Peres ab. 

Der begründete Verdacht herrscht 
bei der Arbeiterpartei, daß im Hmter- 
gnmd der Verhandlungen das Vorha- 
ben einer Großen Koalition von Ariel 
Sharon torpediert worden ist Shamir 
hatte bei seiner Unterredung mit Pe- 
res klargemacht, er bei Hpn offe- 
nen Fragen zu einem Kompromiß be- 
reit gewesen wäre, aber von der von 
Sharon geführten Truppe über- 
stimmt worden sei 

In der Arbeiterpartei herrscht der 
Eindruck vor, daß Sharon Shamir 
von der Führung des Lücttd verdrän- 
gen möchte, um bei den nächsten 
Wahlen dessen Nachfelge anzntraten. 

Verstärkt wurden diese Vermutun- 
gen noch von einem Interview, das 
der Bürgermeister der Stadt Kirait, 

Tfowiri Ma g pn , der als gptrwigr Anhän- 
ger Sharons gilt, dem israelischen 
Bundflmk gab. Mägen griff Shamir in 
scharfen Worten an und nannte ihn 
„unfähig zum Regieren, ein Mann, 
der ausgespiett hat". Weiter sagte er 
»Wir haben viel bessere und fähigere 
Leute, die das Amt des Premiermini- 
sters bekleiden konnten*. 

Pinochet will 
bis 1989 regieren 

AFP, Santiago 

Der chilenische Staatschef General 
Augusto Pinochet will, unbeirrt von 
dum starken nationalen und interna- 
tionalen Protest gegen sein Regime, 
bis 1989 wefterregieren. In einer Bot- 
schaft zum 1L Jahrestag des von ihm 
angeführten Militärputsches gegen 
die Regierung von Salvador Allende 
erklärte Pinochet in Santiago, nach 
der Verfassung sein Bfewrf «t | 
noch fünf Jahre water. Daran werde , 
er sich halten. 

Pinochet die jüngsten 

»Protesttage", mit denen die Opposi- 
tion ihier Forderung nach einer 
Rück k e hr nir Dpmn kräta'p Aus druck 
gab, als »gefährliche Kefrne der Sub- 
version“. 


Abgasarme Autos: Steuererlaß? 

■ * V * ^ ■ ■■■fit PIaI, 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Tm Streit um das abgasanae Eata- 
lysa to r en -Auto zeichnet sich jetzt ein 
Kompromiß ab, der sowohl von der 
Bundesregierung als auch der CDU/- 
CSU-Mebrheit im Bundesrat getra- 
gen werden könnte. Danach soll beim 
Kauf eines solchen Modells eine 
R ück verg ütung aus der Kfaftfahr- 
zeugsteuer gezahlt werden, die in et- 
wa den Mehrpreis des Katalysators, 
der bis auf 1500 Mark geschätzt wird, 
fliigglpirht in einem Koahtionsge- 
a präc h bei Buxriteskanzter Hehrmt 
Kohl wurde gestern darüber beraten. 

mermann (CSU) bßjte 2 Uvor über die- 
sen Weg mit den Ministerpräsidenten 
Strauß und Späth gesprochen. Er ist 
der Meinung, daß auch die übrigen 
von der CDU regierten Bundesländer 
am EYeitag im Bundesrat fine Zustim- 
mung dazu geben könnten. 

Die Rückvergütung aus der Kruft- 
fehizeugsteuer würde ans der Sicht 
des Innenministers sowohl dem Ver- 
langen von ftiTMtpgffnarigiTiTnfsfaH- 
Gerhard Stoltenberg (CDU) nach a- 
ner sauberen Lö- 

sung" utiH nginpT 1 Intention ei- 
nem »unmittelbaren Kanfenreiz" ge- 
recht ATWimga war gestern noch 
nicht abschließend zu erkennen, ob 

S fr)Jtewh eq]r dg - r W iAn ffPQ pnriJm Er. 

Tftjrfrtenmggn in der Kraftfehizeug- 
steuer bislang keine weitergehenden 


Kompromiß mitzutragen bereit ist 
TrmwnAmwinn erhoffte sich die 
Rückendeckung des Bundeskanriers, 


der der sitniTig der CDU/CSU- 
B undestag sfraküon unter dem Bei- 
fell der Abgeordneten von »großarti- 
gen Leistungen“ des Ministers im Be- 
reich des Umweltschutzes gespro- 
chen hatte. Andererseits lassen die 
bereits jetzt vorliegenden Daten für 
den Waldschadensbericht, den das 
B undeslandw irtscfaaltsmmisteriuin 
im Oktober erstatten wird, eme weite- 
re Verschlechterung der Situation er- 
kennen. Danach ist der Wald schon zu 
40 Prozent geschädigt 

Der Kompromißvorschlag sieht 
vor, die Känfty von Katalysato- 
ren- Autos zunächst fünf Jahre lang 
von der Kraftfahrzeugsteuer befreit 
werden und dann - der Übergangs- 
prozeß ist auf zehn Jahre angelegt - 
steuerlich normal veranlagt werden, 
dafür aber schon vorab die genannte 
Rückvergütung durch die Finanzäm- 
ter eahahensoQen. Finanziert werden 
sollen diese Mehrausgaben durch ei- 
ne Erhöhung der Kraftfahrzeugsteuer 
für herkömmliche Autos und zwar 
um vier Mark pro hundert ccm Hub- 
raum. Stichtag soll der L Januar 1986 
bleiben, wobei allerdings mit einem 
»Push“ im Z usammenhang Tmt der 
Vorstellung neuer Automodelle im Ok- 
tober 1988 gerechnet wird. Zu Beginn 
des Jahres 1986, so lauten die Abspra- 
cfaen mit der MneraMfindustrie, soll 
dann aiirh rin flfichfiPdBCkeild 6S 
Netz wwt wrifrripm Benzin existie- 
ren. Die vorgesehene Rückerstattung 
wurde unmittelbar den Aufkäufern 
auagenblt werden und nicht - wie 
Zimmemumn es bei « w m»»™ rin-plct^n 


im Bnndesrat zeichnet sich ab 

Kaufenreiz vorgeschlagen hatte -den 
Herstellern mit der Auflage, ihn dann 
an den Konsumenten weiterzugeben. 

Der nun zur Debatte stehende 
Kompromißvorschlag wurde mit der 
EG in Brüssel besprochen, unter an- 
derem durch Bündeswiitsdiaftsmim- 
ster (FDP) und den 

Staatssekretär im Bundesrnnenmini- 
stenum, Kroppenstedt, Die EG, so 
heißt es, habe kejne Einwände erho- 
ben. Allerdings müsse sichergestellt 
«»in , daß die Kostenerstattung nicht 
den tatsächlichen Mehrpreis für ei- 
nen Katalysator übersteige. Dies aber 
sei ohnehin nicht vorgesehen gewe- 
sen. Die Sozialdemokraten wollen im 
Gegensatz zu dem Konzept der Bun- 
desregierung die verbindliche Ein- 
führung des abgasarmen Autos ab 1. 
Januar 1986. Das wurde einen natio- 
nalen Alleingang mit erheblichen Ex- 
portrisiken bedeuten. 

Scharfe Kritik an Zimmermanns 
Plänen hat der ehemalige Bundes- 
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff geübt In einem Beitreg für die 
Illustrierte »Quick" schreibt Lambs- 
dorff, er könne nicht eindringlich ge- 
nug davor warnen, dem Käufer eines 
Umwettautos 1200 bis 1600 Mark in 
die H»nd zu drucken. Noch nie habe 
es in der Bundesrepublik Deutsch- 
land Subventionen für Gebrauchsgü- 
ter gegeben. Ein Rattenschwanz von 
Subventionsforderungen wäre die 
Folge. Die Baiprämienidee stelle „al- 
te unsere wirtschafte- und finanzpoli- 
tischen Grundlagen auf den Kopf 1 . 


Etat-Konsolidierung ohne Sparopfer 


> Fort— txMHQ von telt> 1 

Der stellvertretende Fraktionsvor- 
sitzende der SPD, der frühere Finanz- 
minister Hans Apel, erklärte: »Haus- 
haltskonsolidierung war und ist gebo- 
ten.“ Sie sei von den früheren Finanz- 
ministem Matthöfer und lahnstein 
eingeleitet worden und müsse der 
wirtschaftlichen Lage entsprechen. 
Wenn die Bundesregierung bei der 
beängstigenden Entwicklung der 

IffaawM T^ aitHlQsiglcgit lediglich auf 

ihre Haushaltskonsolidierung verwei- 
se, so sei dieses unzureichend. 

Apel, der zuvor von Stoltenberg als 
der „fröhlichste, aber auch schlimm- 
ste S chiiidpnnifleiw der Nachkriegs- 
zeit* bezeichnet worden war, meinte, 
die Bundesregierung habe die massi- 


ven Einschnitte im Sozialbereich 
nicht zur Haushaltskonsohdieruzig 
verwendet „Sie hat das Wort .Konso- 
lidierung* bei den Sparektionen als 
Vorwand gen ommen, um den kleinen 
Leuten zusätzliche Belastungen auf- 
zuerlegen und den großen zusätzliche 
Vorteile zu geben.“ Überdies finde 
der versprochene Subventionsabbau 
nicht statt 

Die SPD fordert ein Sofortpro- 
gramm zur Bekampfeng der Jugend- 
arbeitslosigkeit, die Stärkung der 
frnmmnnfllgn Investitionskraft und 
ein Sonderprogramm »Arbeit und 
Umwelt“. Diese Vorstellungen wur- 
den von dmn stellvertretenden Frak- 
tionsvorsitzenden da* Union, Theo 
Waigel, entschieden abgelehnt „Sie 
verlangen von iro«. genau jene Fehler 


zu machen, die Sie bei Ihrer Art von 
Beschäftigungspolitik gemacht ha- 
ben und die nicht nur in hoher Ar- 
beitslosigkeit und zerrütteten Staats- 
finanzen endeten, sondern auch die 
Sozialdemokraten um die Regie- 
rungsverantwortung gebracht har 
ben." Der FDP-Experte Hans-Günter 
Hoppe wandte sich noch einmal ent- 
schieden gegen das Wort vom Totspa- 
ren. 

Der Abgeordnete der Grünen, 
Hms Verheyen, kritisierte, daß die 
Umweltausgaben im Bundeshaushalt 
nur 0,4 Prozent ausmachten. Er for- 
darte ein Sofortprogramm zur umfas- 
senden Entgiftung der Umwelt, fi- 
nanziert durch Umschichtungen im 


Demonstration 
der Freundschaft 
bei Verdun 

A. GRAF KAGENECK, Park 

Gemischte deutsche und französi- 
sche Verbände im Brigsderahmea 
> wenden am 20. und 21. September bei 
Verdun in Ostfrankreich in einer ge- 
meinsamen Verteidigungsübung die 
Waffenbrüderschaft zwischen des 
Streitkräften da beiden ehemaliges 
„Erzfeinde“ demonstrieren und an 
darauffolgenden Tage, dem 22. Sep. 
tember. in Gegenwart von Staatsprä- 
sident Mitterrand und Bundeskanzler 
Kohl auf den Schlachtfeldern voa 
Verdun den Toten beider Völker die 
Ehre erweisen. 

Mitterrand und Kohl hatten bei ih- 
rem jüngsten Gipfeltreffen beschlos- 
sen, die endgültige Aussöhnung an- 
sdien Deutschen und Franzosen auf 
den Gräberfeldern der größten 
Schlacht des Ersten Weltkrieges fei. 
erfich zu besiegeln. Wenig später hat- 
te der französische Verteidigungs- 
minister Charles Hemu wissen las. 
seh, daß aus diesem Anlaß auch d» 
fr ag e Verbindung zwischen beiden 
Armeen demonstriert werden solle. 

An der ersten Über,dep Kompanie- 
tehmen hinausgehenden Übung ge- 
mischter Großverbände auf französi- 
schem Boden nehmen Panzer-, Luft- 
abwehr- und Pionierverbände der tc. 
sten französischen Panzerdivision 
aus Trier und der 34. deutschen Pas. 
zerbrigade aus Koblenz teil Beide 
Großverbände sind eng auf Batai 
lonsebene miteinander verflochten. 

Zum Abschluß der Übung findet in 
Etain westlich von Verdun eine ge- 
meinsame Feldparade vor den Ober- 


kommandierenden des ersten franzö- 
sischen und des dritten deutscher 
Korps, den Generalen Mouton und 
Dietrich, statt. 

Für die französische Seite kommt 
d i es er Demonstration insofern Be- 
deutung zu. als sie jüngsten Be- 
kenntnisse höchster Stellen zur Soli- 
darität mit den europäischen Verbün- 
deten bekräftigt So hatte Verteidi- 
gungsminister Hemu bei der Einrich- 
tung des dritten Armeekorps in dem 
neuen Standort Lille am vergangenen 
Sonntag von dem „entschlossenen 
Willen Frankreichs zur Abwehr eines : 
Angriffes“ nicht nur an, sondern auch 
jenseits seiner Grenzen ge s prochen. 
Für den Gegner sei wichtig zu wissen, 
daß Frankreich auch konventionell 
verteidigt werde. Frankreichs kon- 
ventionelle Streitkräfte seien Zeugnis . 
für das Engagement an da Seile der 
Verbündeten und Freunde. 


Viele Kunden kommen zu uns, 
weil sie das schnelle Geld wollen. 



des Geldverkehrs. 


% 
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Das Postgirokonto ist auf den Zahlungsverkehr 
spezialisiert. Ausschließlich. Es ist sehr preis- 
günstig. Es ist sehr. schnelL 

Schnell, wenn die Überweisung auf ein anderes 
der über 4 Millionen Postgirokontengehen 
soll. Das datiert nur ein dis. zwei Tage. 
Selbstverständlich wird aber auch jede Über- 
weisung auf ein Bank- oder Sparkassenkonto 
zügig abgewfckelt Überweisungen ins Aus- 
landsina ebenfalls möglich. Sie Kosten keine 
besonderen Gebühren, wenn sie für ein Post- 
girokonto bestimmt sind. 

Schnell ist das Postgirokonto für Sie auch, wenn 
Sie postwendend durch den tagesaktuellen 

Kontoauszug zu Hause erfahren, was sich auf 
Ihrem Konto bewegt hat. 

Aber das ist nicht alles. Wenn Sie sich einen Post- 
girokontoauszug anseh en, dann wird Ihnen 
auffallen, daß es dort nur eine Spalte mit 
Datumsangabe gibt. Das heiBt: Im Augenblick 
einer Guthaben-Buchung können Sie auch 
schon über das Geld verfugen. Das ist nicht 
überall selbstverständlich. Sie müssen also 
nicht erst das Datum der Wertstellung abwar- 
ten, wenn Sie Uberziehungszinsen vermeiden 
wollen. 

Diese zeitgleiche Buchung und Verfügbarkeit 
erleichtert kostensparende und prompte 
Planung sehr. Das wissen kluge Geschäfts- 
leute zu schätzen. Und Privatleute auch, wenn 
sie es wissen. 

Natürlich leistet ein Konto, das auf den Zahlungs- 
verkehr spezialisiert ist, alles, was im Zah- 
lungsverkehr verlangt wird: Überweisungen, 
Eilüberweisungen, Scheckzahlungen, 
Zahlungen per eurocheque und Scheckkarte, 
Dauerauftrage, Zahlungen per Lastschrift, 
Massenüberweisungen im Datenträgeraus- 
tausch und Ein- und Auszahlungen von Bar- 
geld überall bei der PosL 

Mit einem Postgirokonto kommt jeder besser 
vorwärts. Der Privatmann, der ein schnelles 
Konto braucht Die Wirtschaft, 
die im Zahlungsverkehr rationalisieren will. 

Wenn ein Service sehr spezialisiert Ist, kann er 
natürlich auch sehr rationell und damit sehr 
kostensparend organisiert werden. Alles Ist 
zentralisiert bei nur 13 Postgiroämtern. 

Sehr günstige Gebühren sind die Balge. 

Das ist ganz im Sinne des Gesetzgebers. 

verkehrf^Slei^1^d1eV^kwirtschaft n?i " 
genauso wichtig wie etwa der Straßenverkehr 
für alle. Deshalb hat die Post diese Aufgabe 
übernommen. 

Nur für Sie. 
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Cd, - Börsianer sind bekannt da- 
für, daß sie das Gras wachsen hö- 
ren. Und -die Tendenz an den AK t i- 
emnarictenwird von den Mei- 
nungen geprägt/die sich die Akteu- 
re Ober alles mögliche ffwhwi Das 
ist überaÜ in der Welt so. 

Aher wundem mnB man 

roer wieder über das blinde Ver- 
trauen, das. WaDrStreet-BörsiaiHa’ 
den prophetischen Sinn ihrer be- 
kannten Gurus «henken. Es grenzt 
.geradem an Schwachsinn. Dazu 
paßt es denn auch, daß der Markt 
schon dann durcbeinandergewir- 
belt wird, wenn nur das Gerücht 
aufkommt, ein Guru habe seine 
Prognose geändert 

So geschah es vorgestern abend 
in New York. Die WaH Street haus- 
sierte auf das Gerücht hin, „Zin- 
spapst“ Henry Kauftnan, Chef- 
volkswirt des Broker hauses Salo- 
mon Brothers, sei aus dem Lager 
der Zinssteigerangsapostel in das 
der Zmssenkungspropheten uber- 
gewechselt Doch der große Meiste* 
oittauschte seine Anhänger bald 
mit einem Dementi. Lediglich der 
Tagesgeldzins am Bankengeld- 
markt werde vorübergehend ein 
Schnäpschen niedriger sein als in. 
der letzten Zeit, so verkündete 

Tfauftna n; Hrv»h üwnp PwgnwiP HnR 

die Zinsen znm Jahresende gtfigpT) 
habe er nicht geändert, ließ er wis- 
sen. Damit waren die scheinen Kurs- 
gewinne wieder fhtsch. 


Wenn sich die größte Börse der 
Weit so sehr von den Mefo^ng pn 
einzelner hin- und herreißen läßt, 
fragt man sich, wo da die Ratiouali- 
tät dieser Veranstaltung bleibt 
Vieilleicht ist das damit zu erklären, 
daß sich auf. der New Yorker Fi- 
nanzszene zoviete Taxifahrer und 
andere Unqualifizierte als angeb- 
liche Profis tummeln. 


Widerruf 


nl - In der I^bensversichesung 
wird ein Stück mehr Verbraucher- 
freondlkhkp.it praktiziert Zugum 
Zug M (i d ie V ersieh erungs- 
untemehmen dabei, ihren Kunden 
beim Neuabscfahiß kapitalbflden- 
der i ^b ensv er stchamng an das 
Recht einzuräumen, von diesem 
Kontrakt mnwhalh von »hn Tagen 
wieder zurückzutreten. So selten 
Hmii nämHp'h die Fälle nicht, in de- 
nen gigh naie Var jriphemnganpK . 
mer von cleveren Vertretern re- 
gelrecht überrumpelt fühlen. Im- 
mer wieder haben in der Vergan- 
genheit VerbraucherschutZf-Orgaiii- 
sationen gefördert, im Punkte des 
Vertragsabschlusses von Seiten der 
Institute doch auch nach außen hin 
sichtbar mehr Kulanz einzubringen, 
w enngleich es bisher s ch on üblich 
gewesen ist, Kunden bei Nichtzah- 
lung der osten Prämie praktisch 
gtTngfhw pi gAnH mia rfpn Verträ gen 
zu entlassen. Doch bekommt die 
Verträgsstartphase nunmehr ein 
Gesicht, das den Bedürfhissen bes- 
ser gerecht wird. Die Versiche- 
rungsbranche baut also mögliche 
An griflbflächgn ab. 


Lohn der Anstrengung 


Von WERNER THOMAS, Mexico-City 


D er zweite Jahresbericht des me- 
rilcaniBffhpTi Präsidenten Miguel 


■L/ xflaniachen Präsidenten Miguel 
de k Madrid erinnerte die Weit noch 
einmfll »n die enormen Anstrengun- 
gen dieser Nation zur Lösung ihrer 
wirtschaftlichen Probleme. Kein an- 
deres I-anri T -MtAinnmArilra«: hat sich 
einer ähnlichen Roßkur unterzogen. 
Mwrilrn gilt in BanlriprgkTMMm lind 
hgim T n tAmn ti nnalpn Wähmng sfanH p 

als Musterknabe der Region. Man 
wünscht, dieses Beispiel möge Schu- 
le machen. Doch dieser Wunsch wird 
zu nächst ein TTnffn i lngqqn htrmnor 

bleiben. Denn in Merilm stand dem 
richtigen Mann rin bemerkenswertes 
politisches System zur Verfügung. 


T>r nhemnlig P Haushalts - und Pla- 

nungsminister de la Madrid, rin 
nüchterner Technokral, konnte rieh 
in dar Krisensituatian des Macht- und 
Manipulationsapparates der «Partei 
der institutionalisierten Revolution“ 
(PRU bedienen, die seit 55 Jahren den 
Staat regiert. Obgleich das Realein- 
kommen im vergangenen Jahr um 25 
Prozent schrumpfte, obgleich die 
Zahl der Arbeitslosen und unterbe- 
schäftigten Personen zwischen 55 
und 60 Prozent liegt, blei bt der soziale 
Friede gewahrt Die von der FRI kon- 
trollierten Gewerkschaften hielten 
stüL Keine Oppositionspartei war 
stark genug, die leidende Bevölke- 
rung gegen die Austeritätspolitik auf- 
zuwiegeln. Außerdem weiß de la Ma- 
drid um das Absinken des Lebens- 
standards in d en unteren und mittle- 
ren Einkomm ensscfafchten. Er bittet 
um Geduld. Die Aufwärtsentwick- 
lung werde sich bald in diesen Krei- 
sen bemerkbar machen. 


D e la Madrid erfüllte fast alle Auf- 
lagen des Internationalen Wah- 


JL/ lagen de s Inte rnationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF). Er kürzte das 
Haushaltsdefizit von 18 Prozent 
(1982) des Bruttosozialproduktes auf 
8,5 Prozent (1983) und soll in diesem 
Jahr laut IWF-Plan 5,5 Prozent errei- 
chen. Es werden vermutlich sechs 
Prozent sein. Die Inflation, 1982 mehr 
als 100 Prozent, im letzten Jahr 81 
Prozent, wird 1984 etwa 65 Prozent 
betragen, 15 Prozent mehr als zuge- 
sagt. Wahrend die Wirtschaft im ver- 
gangenen Jahr rin Minuswachstum 
von 4,7 Prozent verzeichne te, »war- 
tet der Präsident 1984 „eine beschei- 
dene Wachstumsrate“, etwa rin Pro- 
zent Nachdrücklich warnte de la Ma- 
drid in seiner Jahresbotschaft vor 
dem „destabilisierenden Abenteuer“ 


Argentiniens renitente IWF-Strate- 
gfa hatte in anderen Ländern Latein- 
amerikas Beifall gefunden - wie in 
Bolivien, Ekuador, teilweise auch in 
Peru und Brasilien. Mittlerweile de- 
monstrieren jedoch die Mexikaner, ; 
daß die Kooperation bessere Er folge 
bringt als die Konfrontation. Der IWF 
und die Banken haben immer den 
längeren Atem. 


OSTASIENHANDEL 


Die Zuwachsraten zeigen 
außerordentliche Dynamik 


JAN BRECH, Hamburg 
Die Zuwachsratöl im deutschen 
Ostasienhandel liegen zurzeit deut- 
lich über denen des gesamten deut- 
schen Außenhandels und verdeutli- 
chen die außerordentliche Dynamik 
des fernöstlichen Wirtschaftsbe- 
reichs. Wie aus einer Übersicht des 
ngfawatwhm Vereins hervorgeht, 
rind die deutschen Klnflihren aus 
Ostasien im ersten Halbjahr um 25,4 
Prozent auf 19,5 Mrd. DM gestiegen. 
Ihr Anteil an den deutschen Impor- 
ten, die um 14 Prozent wuchsen, er-: 
höhte sich von 8,2 auf 9,1 Prozent 
Als bemerkenswertes Ergebnis be- 
zeichnet der Ostasiatische Verein 
auch die Entwicklung der deutschen 
Exporte. Die Lieferungen erreichten 
im ersten Halbjahr einen Wat von 
124 Mid. DM: Das entsprichtmem 
Wachstum von fast 16 Prozent An der 
deutschen Gesamtausfuhr ist der 


Ostasienhandel inzwischen mit 5,1 
Prozent beteiligt 

In Folge des überproportionalen 
Anstiegs der Importe hat sich das De- 
fizit im Warenaustausch mit Ostasien 
um 45 Prozent auf 7,4 Mid. DM er- 
höht Allem das Defizit mit den Ent- 
wicklung»- und Schwrilenländem 
dieser Region beträgt mehr als zwei 
Mrd. DM. Hierbei, so betont der Ver- 
ein, hand elt es sich offensichtlich um 
ein strukturelles Defizit der Bundes- 
republik. Sie habe einen hohen Be- 
darf an Rohstoffen und Genußmitteln 
sowie an Industriewaren und sei dar- 
über hinaus relativ offen für diese 
Güter. Den Beitrag, den die deutsche 
Importwittschaft auf diesem Wege 
für die tprtsdteftb'che Stabilisierung 
in Ostasien leiste, werde oft überse- 
hen, meint der Verein. „Aid by trade“ 
wirke oft nachhaltiger als manche 
Entwicklungghilfeprojrirte. 


äF. 


INTERNATIONALER WÄHRUNGSFONDS /Optimistische Wachstumsprognosen I FRANKREICH 


Schleppende Erholung in zahlreichen 
Entwicklungsländern bereitet Sorgen 


Paris will den öffentlichen 
Korridor einschränken 


HORST-A. SIEBERT, Washington 
Die Weltwirtschaft hat ririi in den vergangenen andeithalh Jahren 
rascher erholt als erwartet, 1984 kann die globale Wachstumsrate preis be- 
reinigt sogar vier Prozent erreichen. Zur Verstetigung der Expansion 
bedarf es jedoch- vor allem in den USA und Kanada- kühner fiskalpoliti- 
scher Korrekturen, um Rückschläge durch anhaltend hohe Zins en zu 
vermeiden. Gestoppt werden muß zudem die Errichtung von Handels- 
schranken. 


Zu diesem Schluß frorrrmt der Tn. 
tematinnafe W ahwng sfonHs (IWF) in 
BPTmym Jah resbericht , der Auf- 
takt der am 24. September offiziell in 
Washington beginnenden Jahresver- 
sammlung der Fmanzminis ter und 
Notenhankchefe aus 147 Mitglied- 
staaten vorgelegt wurde. Im Ge- 
gensatz ZU wnwi VOr 
erarbeiteten Prognosen ist der Fonds 
heute viel optimistischer. Er eröffnet 
den Gouverneuren Projektionen, die 
auf der Wachstumssrite »Dp Tnx»h 
oben revidiert worden sind, während 
die Defizite in den Leistungsbilanzen 
nicht so hoch wie ursprünglich be- 
fürchtet ausfaHen. 

Sorgen bereitet dem IWF nach wie 
vor die schleppende Erholung in vie- 
len EntwiddungsMiidern, die weiter- 
hin bestehende Notwendigkeit außer- 
ordentlicher Maßnahmen zur Finan- 
wAnin g hntwr Auslandsschulden »nd 
der um sich greifende Protektionis- 
mus, „der bereits die Wirksamkeit 
von Wechselkursanpassungen und 
die Funktionsffihigfeeit des Welthan- 
delssystems gefährdet“. Die wirt- 
schriftliche Lage in der Dritten Welt 
sei weniger zufriedenstellend als in 
rfwi Indust ries taaten. Allerdings sei 


die Phase der Emführdrossriung vor- 
bei; weil die Devisenerlöse den 
Schuldendienst inzwischen überstie- 
gen, lrfinnton viele Entwicklungslän- 
der ihre Importe ausweiten. 

T\»n Indu st rienationen empfiehlt 
der Fonds ein striktes Festhalten an 
den wirtschaftspolitischen Prinzi- 
pien, die vor ehrtfl en Jahren für den 
Kampf gegen hohe Inflation und 
schrumpfendes Wachstum aufgesteHt 
word en seien. Zugleich dringt der 
IWF auf einen Abbau struktureller 
Starrheiten - besonders an den Ar- 
bötsmärkten. Wünschenswert sei ei- 
ne größere Flexibilität bei den Tarif- 

vpT +inTiHliiTigpn 

Für den IWF bleibt der Erholungs- 
prozeß in der industrialisierten Welt 
uneben, er ist noch längst nicht abge- 
schlossen. Das unterstreiche die im- 
mer noch weit verbreitete Unsicher- 
heit Der Fonds plädiert für eine 

grundsätzlich antilnflatinnHT P Grid- 

imH Fiskalpolitik, d»w»n Instr ument e 
jedoch flexibel eingesetzt werden 
sollten. Monetäre Disziplin sei vor- 
dringlich; scheitern müsse der Ver- 
such, di e Zinawn rfri wh pin ftffhgn d er 
zu drücken. 

Deutliche Kritik übt die multina- 


rinen einseitigen Schuldenmorato- 
riums und gelobte, seinen Kurs fhit- 
zusetzen. 


AUF EIN WORT 


KONJUNKTUR 


Der machte sich bezahlt Die Gläu- 
biger wollen jetzt mehr als 50 Prozent 
dar gesamten AnalandsHrhulden um- 
schulden. 46,5 Milliarden Dollar öf- 
fentliche Verbindlichkeiten, zwi- 
schen 1985 und 1990 fällig, sollen erst 
zwischen 1991 und 1998 zurückge- 
zahlt werden. Dann fallen EnHp 1085 
schon die IWF-Fesseln. Uferiim hat 
seine Pflicht getan. 

Andere sind die Verhältnisse in Ar- 
gentinie n fiptf einem halben Jahr 
verhandelt die Regierung des. neuen 
demokratische n Prä sidenten Radi Al- 
fonsin mit dem Währungsfonds, ohne 
ein Ergefapis zu erzielen. Alfonsin, im I 
Gegensatz zu de la Madrid rin schwa- 
cher Präsident mit einer starken Op- 
position und militanten oppositionel- 
len Gewerkschaften, ist nicht bereit, 
die von ihm verlangten Opfer zu brin- 
gen. Weder auf dem Lohn- noc h auf : 
dem Defizitsektor will er die IWF- 1 
Wünsche zu »füllen. Nach wie vor I 
besteht er auf einer Erhöhung dar < 
Reellöhne um sechs bis acht Prozent 
in diesem Jahr - und das bei einer 
Inflationsrate von 620 Prozent Denn j 
die Gewerkschaften streiken immer I 
mal wieder, als Warnsignal an Alfbn- i 
sin. Er soll hart bleiben. j 



Sparkassen: Stabile Preise 
stärken Wettbewerbskraft 


59 Ein Blick auf Europa 
zeigt, daß überall dort, 
wo die berufliche Aus- 
bildung nicht ixn dualen 
System betrieben wird, 
die Arbeitslosigkeit hö- 
her ist als bei uns. 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die Zukunftserwartungen für die 
Wirtschaft haben sich nach Ansieht 
des Deutschen Sparkassen- und Giro- 
verbandes durch die außergewöhn- 
lich sfahifrn Preise und die dadurch 
gestärkte Wettbewerbsfähigkeit auf 
dein Weltmärkten, gesamtwirtschaft- 
lich noch vertretbare Tarif abschlüsse, 
gestiegene Üntemehmenserträge 
wi nd die fortschreitende Konsolidie- 
rung der öffentlichen Haushalte deut- 
Ich v erbe ss ert Dadurch könne die 
Konjunktur der Bundesrepublik wie- 
der deutlich an Fahrt gewinnen. 

Die wirtschaftliche Entwicklung 
im Herbst dürfe gleichwohl nicht in 
das nächste Jahr fortgeschrieben 
werden. Gefahren drohten einmal 
von einer nachlassenden Investitions- 
tätigkeit Zum anderen fielen saison- 
übliche Impulse durch die private 
Nachfrage aus, weil ein Teil der Weih- 


nachtsgratifikationen bereits im 
Frühjahr ausgezahlt wurden. 

Der Verband weist daraufhin, daß 
es tot* der seit Monaten wachsenden 
Spanne zwischen den Zinsen für 
Wertpapiere gleicher Laufeit in den 
USA und der Bundesrepublik, die zu- 
letzt sechs Prozentpunkte Übertrag 
nicht zu erheblichen Kapitalabflüs- 
sen gekommen sei Die Zinsdifferenz, 
die die US-Banken benötigen, um ge- 
nügend Ka pital zur Finanzierung der 
Defizite in der Handels bilanz und im 

B undeshaushal t awznziehen | werde 

zunehmend zum Indikator der Unsi- 
cherheit über den konjunkturellen 
Fortgang in den USA Dies trage auch 
zur derzeitigen Überbewertung des 
Dollar bei Auf den Kursanstieg der 
nmATfltay^yhen Währung sollte die 
deutsche Geldpolitik trotzdem nicht 
zinspolitisch reagieren, sondern die 
Entwicklung gelassen abwarten. 


AUSSENWIRTSCHAFT 


P e ssimism us übe* die argentini- 
schen S chulden macht sie h unter 


A se hen S chulden macht sich unter 
amorrirani s/*h*>n Bankiers breit 

Kaum jemand glaubt, daß die Argen- 
tinier und der IWF in diesem Jahr 
noch Einigkeit erzielen. In diesem 
Monat werden Schuldendienste von 
eineinhalb Miiiiardan Dollar fäll i g . 
Niemand weiß, wie die Alfonsin-Re- 
gierung diese Bürde bewältigt 
Jaques Hirsch, der Direktor des ar- 
gentinischen Industrieverbandes, 
analysiert Alfonsins Dilemma so: 
„Der Präsident wollte die Wirtschaft 
ankurbeln, die Löhne erhöhen und 
die Inflationsrate senken. Er kann 
yiif-ht drri ZiolA glow-hzpfrig v erfolg en. 
Er muß Prioritäten setzen," 


Erhard Bouillon, Vorstandsmitglied 
der Hoechst AG, Frankfurt. 

FOTO: DIE WH.T 


DIW: 1984 zeichnet sich 


Saarstahl-Hilfe ein »euer Exportrekord ab 


gebilligt 


ot Berlin 


dpa/VWD, Saarbrücken 


Der Saarländische Landtag hat ge- 
stern einstimmig eine neue Finanz- 
hilfe von 114 MüL Mark an die wieder- 
um in Zahlungsschwierigkeiten gera- 
tene Arbed Saarstahl GmbH, Völklin- 
gen, beschlossen. Die neue Finanz- 
spritze ist Bestandteil eines Nach- 
tragshaushaltes über rund 155 MtR_ 
Marie. Seit 1978 hat Saarstahl von 
Bund und Land bereits 3,25 Mrd. 
Mark in Form von Z uschüssen und 
verbürgten Krediten erhalten. Der 
Wa chtragahnnghalt muß vom Saar- 
land fast ausschließlich über Kredite 
finanziert werden. Von der neue Hilfe 
fließen 77 Mill. Mark als direkter Zu- 
schuß an Arbed Saarstahl. 37 MÜL 
Mark erhält das Unte rnehmen als Er- 
lös aus dem Verkauf brachliegender 
Industriegrandstücke an das Land. . 


Für das Jahr 1984 bahnt sich -trotz 
des längsten .Produktionsausfalls 
durch Streik seit Bestehen der Bun- 
desrepublik Deutschland — ein neuer 
Expartrekord an. Das schreibt das 
Deutsche Institut für Wirtschaftsfor- 
schung (DIW), Berlin, in seinem jüng- 
sten Wochenbericht Nicht nur die 
hohe Wettbewerbsfähigkeit der deut- 
schen Wirtschaft, sondern auch eine 
Verbesserung der kcmjunkturellen 
Situation in den europäischen Indu- 
strieländern ließen eine nachhaltige 
Exportsteigerung erwarten. 


Denn bei s tabilen Importpreisen wür- 
den die Ausfuhrpreise leicht steigen. 
Alles in allem sei damit zu re chne n , 
daß im dritten Vierteljahr 1984 sai- 
sonbereinigt bereits wieder ein nen- 
nenswerter Überschuß in der Lei- 
stungsbilanz erzielt werde. 


Das DIW sagt aber auch eine Bele- 
bung der bundesdeutschen Importe 
voraus. Damit gingen von der Bun- 
desrepublik Deutschland auch wie- 
der Impulse zur Belebung der Welt- 
konjunktur aus. Die Außenhandelssi- 
tuation der Bundesrepublik sieht das 
DIW dabei grundsätzlich gebessert 


In einer Analyse des zweiten Vier- 
teljahres 1984 sieht das DIW die gün- 
stige Exportentwicklung lediglich 
unterbrochen durch den 'Atbeits- 
kampf. Die Verunsicherung der aus- 
ländischen Kunden habe schon vor 
Beginn des eigentlichen Arbeits- 
kampfes eingesetzt Dennoch hätten 
vor Beginn des Arbeitskampfes die 
Exporte wichtiger Branchen noch zu- 
genommen. Der Einbruch im Export 
habe rieh dann während des Arbeits- 
kampfes vor allem auf das Investi- 
tionsgütergewerbe konzentriert, mit 
Schwerpunkt Straßenfahrzeugbau. 


AUTOMECHANICA / DAT will Reparaturkosten durch Datenverarbeitung senken 


Eigenarbeit wird immer beliebter 


INGE ADHAM, Erankflirt 

Durch Eigenaibeit, durch Hilfe von 
BAirannten und Kollegen versuchen 
die Autofahrer dm Anstieg der Kfz- 
Unterhaltskosten abzufangen. Auf 
rund 28 Prozent veranschlagt die 
Deutsche Automobil Treuhand 
(DAT) in ihrem zur ^utomechanika“ 
vorgelegten Kundendieustreport den 
Anteil dieser Arbeiten am gesamten 
Wartung*- und Bepaiaturaufkom- 
men. Darin stecken nach Einschät- 
zung der DAT rund elf Prozent 
Schwarzarbeit Je älter das Auto und 
je jünger der Fahrer, desto öfter wird 
selbst zum Werkzeug gegriffen: 57 
Prozent der unter 23jährigen Auto- 
fahrer warten und reparieren selbst 
(bei den über 50jährigen ist es nicht 
einmal jeder zehnte). 

Die Bastle*’ sind aber offensichtlich 
nicht so schlecht wie ihr Ruf Geht es 
um die Sicherheit, wie bei Reparatu- 
ren an der Bremsanlage, kommen 
mehr als 70 Prozent der Autos in die 


Weitatätten. Auf der anderen Seite 
wird bei der Beseitigung von Rost- 
schäden beispielsweise versucht zu 
sparen, hier wird das Fahrzeug nicht 
einmal in 40 Prozent aller Fälle in die 
Werkstatt gebracht 

Verschleißreparaturen schlugen 
übrigens im vergangenen Jahr mit 
dTirehgghmtflfch 650 DM pro Fahr- 
zeug zu Buch, im Jahr vorher waren 
es erst 5(j0 DM, Dabei erreichen die 
vier bis zehn Jahre alten Autos mit 
730 DM einen Spitzenwert, bei den 
noch älteren wird es dank der hohen 
Eigenleistung der Halter wieder billi- 
ger. Im übrigen bescheinigt der DAT 
den in der Bundesrepublik fahrenden 
Autos ein hohes Qualitätsniveau, ein- 
schließlich der Unfallreparaturen wa- 
ren je Fahrzeug im vergangenen Jahr 
1,6 Instandsetzungsarbeiten nötig. 

Weiter gesunken ist die Anzahl der 
Wartungs- und Inspektionsafbriten 
pro Pkw. Dafür sorgten zwei Ent- 
wicklungen, nämlich die verlänger- 


ten Wartungsintervalle neuer Wagen 
und ein „kostenbewußtes“ Verhalten 
der Halter älterer Fahrzeuge, die die- 
ses seltener zur regelmäßigen Inspek- 
tion geben. Insgesamt veranschlagt 
DAT die Aufwendungen für Wartung 
pro Pkw und Jahr auf durchschnitt- 
lich 370 DM. An dem Kuchen von gut 
73 Millionen Wartungs- und Repara- 
turarbeiten, die im vergangenen Jahr 
durchgeführt wurden, partizipieren 
die Werkstätten mit 65 Prozent. 


Um ihnen zu einem größeren An- 
teil zu ver h el f en, hat die von Autoin- 
dustrie, Importeuren, Zweiradher- 
steHem und dem KfeGewerbe getra- 
gene DAT jetzt ein EDV-System zur 
schnellen Feststellung von Repara- ; 
turkosten entwickelt Damit soll den 
Kfe-Werkstätten, die bereits zu rund 
zwei Drittel über EDV-Anlagen verfü- 
gen, das Erstellen von Kostenvoran- 
schlägen erspart bleiben und an grö- 
ßerer Anteil bei der Beseitigung von 
Unfallschäden Zuwachsen. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


tionale Organisation an der Haus- 
haltspolitik der USA und Kanadas. 
Beide Lander sollten die sehr kräftige 
Erholung nutzen und ihre enormen 
Defizite abbauen, heißt es in dem Be- 
richt Wegen der Größe der amerika- 
nischen Volkswirtschaft und dem 
Umfang der Kapitalzuflüsse komme 
den Eingriffen Washingtons eine be- 
sondere Bedeutung zu, da eine Redu- 
zierung der US-Defizite weltweit Mit- 
tel für private Investitionen freisetzen 
würde. Außerdem wird die Regie- 
rung der Vereinigten Staaten ge- 
warnt, Haß der starke Dollar zu pinar 
Verzerrung der Handelsströme ge- 
führt habe, die sich auf Dauer nicht 
aufrechterhalten Ina«»- Beklagt wer- 
den die WaohspÜn irg-whw ankiing an. 


Im nächsten Jahr wird auch der 
französische Staat den Gürtel enger 
schnallen. Der gestern vom Minister- 
rat beschlossene Haushaltsplan für 
1985 sieht eine Verminderung der öf- 
fentlichen Verwaltun gsausg aben um 
nominal zwei Prozent vor. Zu diesem 
Zweck werden 5300 BeamtensteBen 
gestrichen. Dazu sollen Pensio- 
nierungen durch Neueinstellun- 
gen ersetzt werden. Dies ist das erste 
Mai HnR die «wiflHgtwhp Regierung 
das von ihr stark vergrößerte Beam- 
teaheer einschränkt. 


20 000 Franc nicht überschreitet, um 
fünf Prozent gesenkt 


Dagegen wird die Vermögens- 
steuer mit der Inflation verschärft. 
Auch bleiben Kapitalerträge weiter- 
hin der einprozentigen Sonderabgabe 
zur Finanzierung der Sozialversiche- 
rung unterworfen, die für alle übrigen 
Einkommen ab geschaßt wird. Die 
daraus entstehende Entlastung der 
Bevölkerung erreicht etwa zwölf Mil- 
liarden Franc. Einschließlich der 
Steuersenkungen sind es etwa 45 Mil- 
liarden Franc. 


Folgt man dem IWF, dann ist der 
Druck zur Kürzung der Haushaltsde- 
fizite in der Bundesrepublik Deutsch- 
land und Japan nicht so groß. Bonn 
und Tokio müßten aber in diese Rich- 
tung weitennarschieren, da davon 
längerfristig Hi» Zunahme der Inve- 
stitionen und des Wirtschaftswachs- 
tnms abhange. Gelobt wird die starke 
Außenposition und die vergleichs- 
weise niedrige Inflationsrate der Bun- 
desrepublik. 


Der Fonds hält es für notwendig, 
daß ihm bei der Bewältigung der 
Schuldenkrise eine aktivere Rolle zu- 
gestanden wird. Von Januar 1983 bis 
April 1984 hat er bei Umschuldungen 
von 17 Mhghedstaaten (Bankschul- 
den insgesamt: 94 Mrd. Dollar) mitge- 
wirkt 


Unter der optimistischen Hypothe- 
se, daß das französische Bruttosozial- 
produkt 1985 um real 1,8 Prozent 
wächst die Inflationsrate durch- 
schnittlich nur 4J> Prozent erreicht - 
gegenwärtig betrögt sie 7,5 Prozent - 
sind die gesamte! Staatsausgaben 
um sechs Prozent höher festgesetzt 
worden als im laufenden Budget (950 
Milliarden Franc). Stärker als die 
Preise sollen nur die Ausgaben für 
Hie* Her Industrie 

(plus 24 Prozent), die Forschung, das 
Rraehnnffg ug Agpn nnH die Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit stei- 
gen. 

Auf der ginnahmeaeite trägt der 
Haushaltsplan der Weisung Präsident 
Mitterrands Rechnung, den Anteil 
der Steuern nnH Sozialabgaben am 
Sozialprodukt (zur Zeit etwa 46 Pro- 
zent) um einen Prozentpunkt zu sen- 
ken. Zu diesem Zweck werden die 
Gewerbesteuer um zehn Prozent und 
die Einkommenssteuer, soweit sie 


Das Haushaltsdefizit wurde auf 140 
(126) Milliarden Franc festgesetzt, wo- 
mit es wieder auf drei Prozent des 
erwarteten (nominellen) Sozialpro- 
dukts begrenzt werden solL Es würde 
damit aber weniger starte steigen als 
der Steuererlrag abnimmt Deshalb 
will die Regierung die Subventionen 
an die Staatsunternehmen zusam- 
menstreichen und verschiedene indi- 
rekte Steuern, insbesondere die 
Kraftstoffsteuer, erhöhen. 


Wie Regierungssprecher Roland 
Dumas im Anschluß an den Minister- 
rat erklärte, würde diese Steuererhö- 
hung etwa 14 Mrd. Franc erreichen. 
Das entspräche 0,3 Prozent des Sozi- 
alprodukts. Dadurch würde entgegen 
französischen Presseberichten die Er- 
mäßigung der Einkommenssteuer 
und der Sozialabgaben bei weitem 
nicht ausgeglichen. Jedoch dürfte 
sich insbesondere das Benzin über 
Haw allgemeinen Preisanstieg v»na»c 
verteuern. 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


Bankengegen 
Koi^anktai^rogranime 
Bonn (dpa/VWD) - Gegen unbe- 
dachte öffentliche Diskussion en über 
konjunkturstützende Maßnahmen 
hat sich der Bundesverband deut- 
scher Banken gewandt Derartige Äu- 
ßerungen seien keineswegs hilfreich, 
sondern eher geeignet, Unsicherheit 
zu verbreiten. „Dieser verbale wirt- 
schaftspolitische Aktionismus scha- 
det umso mehr, als dabei immer wie- 
der die alten und so oft alp untauglich 
erwiesenen Rezepte staatlicher Aus- 
gabenprogramme auftauchen“, stellt 
der Bankenverband in einem Kon- 
junkturbericht fest Sollten irgend- 
welche konjunkturstützende Maß- 
nahmen notwendig werden, Hjinn bö- 
ten sich genügend Möglichkeiten, die 
Steuer- und Abgabenlast schneller 
und stärker als bisher vorgesehen ab- 
zubauen und so die Investitionsbe- 
dingungen weite zu verbessern. 


Mark mit zehnjähriger Laufzeit zum 
Kurs von 99,5 Prozent über ein deut- 
sches Bankenkonsortium unter Fe- 
derführung der Deutschen Bank. Die 
Anleihe wird an den Börsen Frank- 
ftirt, Berlin, Düsseldorf, Hamburg 
und München notiert werden. 


Urteil zu Mietkaufmodellen 


München (AP) - Als Rechtsmiß- 
brauch hat der Bundesfinanzhof in 
MTinphon nach Angaben der Bayeri- 
schen Landesbauspatkasse (LBS) die 
Praxis b<ei sogenannten Mietkauf- 
modelten verurteilt, durch Einschal- 
tung eines gewerblichen Zwischen- 
vermieters Umsätze zu erzielen, die 
der Mehrwertsteuer unterliegen. So- 
mit kann die beim Bau angefallene 
Vorsteuer in Höhe von rund acht Pro- 
zent der Herstellungskosten vom Fi- 
nanzamt zurückgefordert werden. 
Dies ist nach dem Urteil des Bundes- 
finanzhofes nun nicht mehr möglich 
(Aktenzeichen: DFH V R 118/82) 


Nur leichter Preisanstieg 
Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Groß- 
handdsverkau&preise in der Bun- 
desrepublik sind im August um 1,6 
Prozent gestiegen. Wie das Stati- 
stische Bundesamt mitteilte, habe die 
Jahresveränderungsrate im Juh noch 
bei 3,8 Prozent und im Juni sogar bei 
4,2 Prozent gelegen. Von Juli bis Au- 
gust 1984 ermäßigte sich der Index 
der P ro Bhandel B v etk aufapreise um 
L3 Prozent auf einen Stand von 135,6 
(1976: 100). 


Frist läuft ab 


UdSSR: Erste Ecu-Anleihe 
London (AFP) - Die Sowjetunion 
wird nach den Angaben britischer Fi- 
nanzkreise erstmals eine auf Ecu lau- 
tende Anleihe auf dem internationa- 
len Kapitalmarkt a ufhehmen. Kredit- 
nehmer ist die sowjetische Bank für 
Außenhandel in Höhe von 75 MOL 
Ecu über fünf Jahre. 


Düsseldorf (dpa) - Alle Lohnsteu- 
erzahler, die bislang noch kripp n An- 
trag auf Erstattung zuviel gezahlter 
Lohnsteuer gestellt haben, können 
diesen noch bis zum 1. Oktober bei 
ihrem zuständigen Finanzamt einrei- 
chen. Die Frist für die Abgabe des 
Lohnsteuer-Jahresausgleichs ist um 
einen Tag verlängert worden, weil der 
30. September auf einen Sonntag 
fallt. Nach Angaben des Bundes der 
Steuerzahler wurden dem Staat im 
vergangenen Jahr durch nicht gestell- 
te Anträge rund 700 MüL Mark „ge- 
schenkt“. 


Wocbenansweis 
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300 Millionen für die E£B 

Frankfurt (cd.) - Die Europäische 
Investitionsbank begibt eine 
7%prozentige Anleihe über 300 MüL 


Netto- Währungs- 
reserve (MrcLDM) 70,9 71,5 71,5 
Kredite an Banken 75,7 79, 1 75,9 
Wertpapiere 5,4 5,7 6,1 


Bargeldumlauf 106,8106,8107,2 
Einl. v. Banken 47,5 52,0 48,7 

Einlagen v. öfientL 
Haushalten 1,8 1,7 1,5 


-"Anzeige 


lndustrie-/Gewerbe-lmmobilien 


2000 Hara&urg-BorgfeldB 

3200 m* Et n er tef nafeL BrcttL fatehrc- 

bge. 2000 m2 Gebäuden, ausbaufähig, 
vfäs. ftutzh, Ford. DM 325 Mia. (VS) 

2000 HamtHvg^ltemken 

4656tf 6ewftaf«hL mit 6195m2 
Lagar-ZBüroH und ca. 710 m 2 Wfl zu 
verkaufen oder langfr. (ggf. gesdioB- 
weise) zu vermieten. 

2000 Haniuilorup 

gegrafter MR. 4775ml CH w to y Mdit 

mit I 550 m 2 Fertigungs^LagerfL 
375 m2 Büro-/SonaifL. gute Aussig, 
viefe. mit*. Ford. DM 255 Mid. (VB) 

2000 Hamtarg J Wamtstiric 

mmmmK jiiawjuwj u 

2500) mz ümttfick mit 8600 Büro 
und 10000 m 2 Prod.-ZLagerfL zu verk 
EtäUGBIOffiSTÖGX mdm HMsMmr Rtarti 
geeignet für 10000m 2 BüroJLadenR. 
oder zwei Mäkteä15Q0m 2 /ein Markt 
m. 1800 m 2 . Forderg. DM 4,9 Mio. (VB) 


2000 Hamburg-Rotlienfairgsart 

1487 b* Gmsrfaeprodstfcfc, mit 3gesch 
Prad.n/Lagenjeb. mit Klimakammer, 
Köhftaftenanüau, Büra&aW, 3259m 2 
Ges.-NfL Forderung DM 1,95 Mio (VB) 

2082 Tornesch -am Knkms- 


4000 mz Fabrik-ZUgerfL 1000 m 2 
BüroJSozfelfL, sehr guter Zustand und 
Aussig., 7207 m 2 GrundsL, zu verk. 

2400 Lübeck 

10656(0* GMUtefibL. jtaög zs Raten 
mri Btt, 8400m 2 ebenen! Lagerhalb, 
OG 1600 m 2 Büro/UG BOOmZNutzfL, 
vritorsprinkL, Gleisanschluß, 
Forderung DM 4ß Mio (VB) 


7173m* S t re rtvadft , 2278 m 2 Hal- 
lend, 370m* Verwaltung^., Forde- 
rung DM 23 Mio (VB) 

Bi EntertL 2800m 2 GaHrt epmM. 
500 m* Halte, 360 m 2 Lager/Wakamt 
160 nfi Büro, Ford. DM 1,05 Mio (VB) 


Petattterta InfonaatJooen «tdi Hier we rte re OBJEKTE aa dem 
UNTERSCHIEDLICHSTEN STANDORTEN DEUTSCHLANDS ffir 
PrMtaktfwi, Ugenug, VenraJtang etc. erinttem Sie auf Amfordenieg 
dureft <Se AUefabeauftragt* 


HORST F. G. ANGERMANN GMBH 

II AUDI IDA ABTEILUNG IMMOBILIEN - RDM 
flAIFIDUlf IX 0-2000 Hamburg II - Mattentwiete 5 ! 

TeL 040/36 76 9L Telex 2 13 303/2 15 272, Telekopierer 040/36 42 73 1 
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AFRIKA 


Deutscher Handel 
nimmt weiter zu 


dpa/VWD, Hamburg 


Der Wiederanstieg des Außenhan- 
dels nut Afrika in den ersten Monaten 
1984 hat sich auch im zweiten Quartal 
fortgesetzt Nach Angaben des Afri- 
ka-Vereins, Hamburg, säegen die Ex- 
porte deutscher Unternehmen im er- 
sten Halbjahr 1984 gegenüber dem 
gleichen Voijahreszeitrauxn um 7,8 
Prozent auf 10,3 Mrd. DM. Noch deut- 
licher fiel der Anstieg der Einfuhr 
afri kanis cher Waren in die Bundesre- 
publik aus. Sie nahm um 27,7 Prozent 
auf 14,15 MnL DM zu. 


Besonders kräftig war die Steige- 
rung der Exporte nach Südafrika. Die 
deutsche Ausfuhr dorthin nahm von 
2,26 auf 3,18 Mrd. DM zu. Die Ausfuhr 
nach Nigeria fiel dagegen infolge der 
prekären Finanzlage des Landes von 
959 Mffl. DM im ersten Halbjahr 1983 
auf 508,4 MüL DM im ersten Halbjahr 
1984 zurück. Im deutschen Nigeria- 
Handel wird nicht mit einem schnel- 
len Tendenz wechsel gerechnet 
Auf der Einfuhrseite liegt der 
Schwerpunkt des Zuwachses bei den 
erdö liefernden Ländern Libyen, 
Ägypten, Nigeria und Gabun. Eben- 
falls zugenommen haben die Bezüge 
ang G uinea, Elffenbeinküste, Kame- 
run, Zaire, Ruanda, Äthiopien, Kenia, 
Madagaskar , Samb ia undj Zimbabwe. 


Pharma-Kooperation 
in Frankreich 


J. Sch. Paris 


Merieux CEthone-Poulenc) und Pa- 
steur (Elf-Aquitaine), die beiden größ- 
ten französischen Hersteller von Se- 
rum, Impfstoffen und verwandten 
pharmazeutischen Produkten haben, 
einen Kooperationsvertrag unter- 
zeichnet, der ihre spatere Fusion vor- 
sieht Auf dem Gebiet der Impfstoffe 
würden sie dann die deutsche Beh- 
ring-Gruppe übertreffen und nach 
der amerikanischen Merck-Gruppe 
zum zweitgrößten Prod uzenten der 
Welt aufeteigen. Die Investitionen 
sollen abgestimmt werden, Pasteur 
überträgt seine Grundlagenfor- 
schung an Merieux, während diese 
Gesellschaft ihre weitweite Absatzor- 
ganisation verfügbar macht - Die bei- 
den Firmen standen bisher in schar- 
fem Wettbewerb. Darunter hatte vor 
allem Pasteur zu leiden, das 1983 bei 
3% Mill. Franc Umsatz einen Verlust 
von 29 Mill Franc verbuchte. 
Demgegenüber wies Merieux bei 800 
Min. Franc Umsatz einen Reingewinn 
von 47 MIO. Franc aus. 


JAPAN / Industrie- und Handelsministerium hält Produktionsanlagen für veraltet 


-pjesse 


denkt anders 


Erhebliche Investitionssteigerung prognostiziert 


FRED de LaTROBE, Tokio 

Während die japanische Industrie 
bei Neuinvestitionen in den drei letz- 
ten Jahren auf der Stelle trat, ist in 
diesem Jahr ein deutlich freundliche- 
res Investitionsklima zu verzeichnen. 
Diese Entwicklung ist vom japani- 
schen Industrie- und Handelsmini- 
sterium (MFTD voll unterstützt wor- 
den. Aus dem Ministerium verlautete, 
die Produktionsanlagen der japani- 
schen Wirtschaft hätten 1973 noch du 
Durchschnittsalter von 0,7 Jahren ge- 
habt, während sie 1983 im Schnitt 8,2 
Jahre alt gewesen seien. Dagegen ha- 
be in den Vereinigten Staaten eine 
Modemisierungswelle der Anlagen 
eingesetzt 

Japans Industrie müsse w ieder 
mehr investieren, forderte das Mm, 
um auf den Weltmärkten wettbe- 
werbsfähig zu bleiben. Skeptiker in 
der japanischen Wirtschaftspresse 
werfen die Frage auf, ob die Statisti- 
ken des Ministeriums mit den ameri- 


kanischen Zahlen vergleichbar and. 
Sie äußerten die Moimmg daß die 
j apanischen Produktionsanlagen 
noch iTTffflPT zu den mnd wngtpw der 
Weit gehören. Wenn die Unterneh- 
men sich mit Nemnvestitionen wie- 
der den Rang ablaufen würden, könn- 
te es in -manrh&n Branchen zu Über- 
kapazitaten kommen, die in diesen 
Bereichen zu einer unerwünschten 
Exportflut führen müßten. 


Die Bank von Japan, die japani- 
sche führende 

Kreditanst alten und die namhafte 
Wirtschaftszeitung „NThon Keizai 
Shinbun“ hab«*T> in dp<n letzten Wo- 
chen Untersuchungsberichte über 
die Investitionspläne der Unterneh- 
men in diesem Jahr vorgdegt, die nnr 
geringfügig voneinander abweichen. 
Demnach werden im laufend^ Fis- 
kaljahr (April 1984 - März 1985) die 
Kapitalinvesititonen in der Großin- 
dustrie »ro di lrohscVmittKch 10 Pro- 


zent, im verarbeitenden Sektor sogpr 
um 17 Prozent zunehmen. 

Zu höheren Anlagen sind die Ufa- 
temehmer auch durch die gute Ge- 
winnlage, die befriedigende Export- 
e n t wicMung lm d die aHmflhlirAi» Zn. 

nahma der Inlandsnachfr age ange- 
sponxt MR dem voraussichtlich star- 
ken Anwachsen der Investitionen 
wird sich die Konjunktur wieder 
mohr auf diese Aufwendungen stüt- 
zen und weniger auf Impulse von den 
Ausführen angewiesen sein. 

Auf Branchen, die mit hochtech- 
Tirtlgignhfm Verfahren arbeiten, wor- 
den knapp ein Drittel der Neuinvesti- 
tionen entfallen. M*t 45 Prozent höhe- 
ren Aufwendungen als im Vorjahr ist 
der leirirtmmaanliiTuinh aii, der ant-h 
die Elektronik einschließt, Spitzen- 
reiter unter den Fertigungszweigen 
mit den größten Investitionsvorha- 
ben. Auch der Automobilbau, in dem 
die Automatisierung ringrhifo Blich 

des Einsatzes von Roboten fördert 


wird, plant hohe Anlageausgaben. 
Die Investitioenn für Wekautomati- 
wollenden Pl änen zufolge 
um 70 Prozent über denen des Vor- 
jahres Hegern. Das wird der Elektro- 
nik, besonders aber auch dem Präzi- 
< rio p <pmasc hin«ihan zugute ko mmen . 

Sogar einige strukturell schwache 
Br anchen wie die Textilindustrie, die 
Petrochemie sowie die Papier- und 
ZeDstofffertigung planen zunehmen- 
de A n i a g pa * T ft p endu n g en. Die Textil- 
industrie will auch in anderen Berei- 
chen und in hochtechnologische Ver- 
fahren investieren. Die Minderheit 
der Unternehmen, die geringere Inve- 
stitionsvorhaben als im Vorjahr aus- 
weist, gehört überwiegend zu Ferti- 
gungszweigen wie die We rft i ndus trie 
oder die Alummiumveraibeitung, die 
unter Überkapazitäten und unzurei- 
chender Nachfrage leiden. Audi die 
Stahlindustrie plant geringere Auf- 
wendungen aufgrund abgeschlosse- 
ner Rationalisteangs rnv es tit i onen . 


GROSSBRITANNIEN / Konjunkturanalysen mit pessimistischen Voraussagen 


Streiks beeinträchtigen das Wachstum 


WILHELM FURLER, London 

Die konjunkturelle Entwicklung in 
Großbritannien ist an einer kritischen 
Wegscheide angdangt Sollten die Ar- 
beitekämpfe sowohl im Kohleberg- 
bau als auch in rund der Hälfte der 
Häfen des Landes nicht rasch beige- 
legt werden, sind erhebliche negative 
Auswirkungen auf die weiteren 
Wachstums-Aussichten unumgäng- 
lich. In einer Rahe von Konjunktur- 
Analysen, die in der letzten Zeit ver- 
öffentlicht wurden, ist darauf mit 
Nachdruck hingewiesen worden. 

Dabei geht es insbesondere um die 
Frage, wie lange das Wirtschafts- 
wachstum noch von der starken Ver- 
braucher-Nachfrage getragen werden 
kann, und inw ie w eit steigende Ex- 
porte und Investitionen der briti- 
schen Industrie das zu erwartende 
Abebben des Verbraucher-Booms 
kompensieren können. Anhaltende 
Streiks sowohl im Bergbau als auch 
in Hpn Häfen würden einerseits die 
Konsum-Nachfrage durch weniger 
Kaufkraft und psychologische Zu- 
rückhaltung MTia»hränfcpn und ande- 
rerseits übe - blockierte Exporte die 
irnt yrnphmunft-iSmiahinw» reduzie- 
ren, damit Investitionen gefährden 
und zusätzlich die Wettbewerbsfä- 
higkeit britischer Unternehmen ver- 
ringern. 

Selbst »w Berücksichtigung der 


St reikamwiifamg en sind die lpt rfen 
Konjunktur-Prognosen nicht beson- 
ders rosig. So sagt das angesehene 
britische Natixmal-Institut für Wirt- 
schafts- und R oria 1 fhrenln mg voraus, 
daß das Bruttosozialprodukt Ende 
diffi gs Jahres real nur um L5 Prozent 
über dem im vergangenen Jahr Kegen 
Hürftp nanMwn es 1983 uro 3,5 Pro- 
zent gewachsen ist Dabei unterstellt 
da« IiHtifait daB der ICnhlaitrrik bis 
Tündp Mnnnte beendet whti 

wird. 


band CBI sagt eine nur „schwerfäl- 
lige Belebung“ der Konjunktur vor- 
aus. Der CBI glaubt, daß de aller- 
dings bis mindestens zmn Frühjahr 
1988 andauem dürfte 


Der Rückgang im Wirtschafts- 
wachstum wird von <fon Konjunktur- 
forschem vor allem auf einen deut- 
lich schwächeren Anstieg der Kon- 
sumausgaben in d fcqcm Jahr sowie 

auf ein Ahflarhen der A ktiv i täten fm 

Bausektor zurückgeführt. Steigende 
Exporte dürften allerdings im kom- 
menden Jahr zu einem Wachstum um 
real 23 Prozent führen. 

Die Midland Bank, wru» der vier 
großen Banken des Landes, hat ihre 
Wachstums- Voraussage für dieses 
Jahr vor allem wegen des Bergleute- 
streiks von ursprünglich 2J> Prozent 
auf z we i Prozent zurückge n aminen 
Bei beiden Konjunktur-S tudien sind 
np gativ p Auswixkung»i des zweiten 
Hafenarbeiter-Streiks innerhalb we- 
niger Wochen noch nicht einmal be- 
rücksichtigt 

Auch der britische Industriever- 


Trotz eines zu «wartenden Ex- 
port-Wachstums in diesem wie auch 
im knmnwidan Jahr, befürchtet der 

T Tntemahmam o r hi ind, daß Großbri- 
tannien eine weitee Verringerung 
seines Exportanteils an den Welt- 
märkten wegen der anhaltenden Ver- 
schlechterung smw Wettbewerbsfä- 
higkeit erleben wird. Vor diesem Hin- 
tergrund warnt die CBI-Fühnmg 
denn auch, daß sdbst die nur teilwei- 
se TTn feahlockade viele tausend Ar- 
beitsplätze direkt g^hrdet 


Ausgesprochen pessimistisch be- 
züglich der weiteren Entwicklung der 
Arbeitslosigkeit ist das Nationat-In- 
stitut für Wirtschafte und Soäalfbr- 
srhnng. So werde die Zahl der briti- 
schen Arbeitslosen Ende dieses Jah- 
res bei knapp 3*1 Millionen liegen und 
bis Ende knminpndpn Jahr es auf 3^ 
Millionen steigen -eine unveränderte 
Regteung^xditik vorausgesetzt Die- 
se Entwicklung sei zu einem großen 
TeÜ dadurch begründet, daß in Groß- 
britannien mehr Wat auf steigende 
Bezüge für die Beschäftigten, als auf 
die Schaffung von Arbeitsplatzm ge- 
legt werde. 


Efta verurteilt 
Handelshemmnisse 


dpa/VWD, St Galten 
Die Mitglieder des Konsultatzvko- 
mitees da sieben Lända der Euro- 
päischen Freihandelszone (Efta) wa- 
ren sich auf einem zweitägigen Tref- 
fen in St Aalten einl& daB keim* 
neuen HanrieMrammnisse geschaf- 
fen werden dürfen und bestehende 

TTanrtelsgrhrankan nhaiKanm säten. 

Das teüte da Kanferenzvorsitzende, 
der Schweizer Wirtschaftsminister 
Kurt Fingier, *trm Tagungsahschhifl 
rniti 


Laut Purgier erkennen aüe Efta- 
T andar die Bedeutung «w«« offenen 
WeKhandelssystems an. Dieser Er- 
kenntnis, SO mahnte er, wrnftton aber 
auch Taten feigen. Fuxgter stufte die 
Beschäftigimgslage in da Efta als 
günstig« ein als im Durchschnitt da 
Europäischen Gemeinschaft und 
auch d« Organisation für wirtschaft- 
liche Zusammenarbeit und Entwick- 
lung (OECD). 

Die Tapin gftteflnphrnpr befaßten 
sich mit dwn im Mai ytjn dfiT Efta- 

GipfHkonferenz beschlossenen Ar- 
beitsprogramm, das eine stärkere An- 
näherung an die EG und den Abbau 
der Handelsbarrieren vorsieht. Zur 
Efta gehören die Schweiz, Österreich, 
Norwegen, Schweden, Island, Finn- 
land und Portugal. Das Konsul- 
tativkomitee besteht aus Vertretern 
da Arbeitgeber, der Ge w e rk sc h a ft en 
sowie da Handelskammern der sie- 
ben Länder. 


RADIOAKTIVER ABFALL Anhörung in Stockholm . h ■ 

— 


Gemeinschaftslösung gefragt 


E. GATERMANN, Stockholm . 


Länder , die keine Möglichkeit ha- 
ben, hochradioaktiven Abfall langfri- 
stig in ihrem Untergrund zu lagern, 
ynitten deswegen nicht von der fried- 
^jdion Nutzung der Kernkrafl ausge- 
schlossen werden. Hier bed ürfe e s ei- 
ner internationalen Solidarität, in- 
dem T-amter mit besseren Voraus- 
yto-nTig pn sich dieses Abfalls annäh- 
men. Dafür plädierte der Leiter des 
Internationalen Atomenergie-Orga- 
nes OAEA), Hans Blix, auf einer An- 
hörung, die der wissenschaftliche 

Ausschuß des Europarates in Stock- 
holm veranstaltete. 

Hane p iix fend für seine Auffas- 
sung keine ungeteilte Zustimmung. 
FrtteHft Ausschußmitglieder vertre- 
ten die Auffassung, jedes Land sei 
pT frro fQj seinen hochradioakliven 
^VifaTl verantwortlich und sollte ihn 
auf «»rogm eigenen Territorium be- 
halten. Der IAEA-Chef erklärte dazu, 
die AbfeRhantierung solle interna- 


tional geregelt werden, damit die U 
gerung auf so wenig Platte wie m ftg- 
lich konzentriert werden könne. Dfe 
sei auch die rationellste Lösung I® 
übrigen sei es wünsehanwert, we® 
Land« mit günstigen geologächeta 
Voraussetzungen den auf dieiem Ge- 
biet benachteiligten Staaten behüt 
lieh seien. Heute bieten Jedig&fc die 
Sowjetunion und China Logeraggs- 
möglichheiten an. 


Der wissenschaftliche Ausschuß 
des Europarates wird nach seäfer 
zweitägigen Anhörung in Stockholm 
zusätzliche Maßnahmen gegen die 
Versenkung von radioaktivem Abfall 

auf den Grund der Meere und für eh» 

intensivere Forschung im Bereich dw 
geologischen Bedingungen für eh e 
langfristige Abfall-Lagerung eint», 
ten. Die meisten kritischen Stimmen 
wurden gegen die beute in Betrüb 
befindlichen Aufbereitungsanlage) 
erhoben. 


EXPORTWIRTSCHAFT / Niederlande vernachlässigt 


Marktanteile stark gesunken 


JANBRECH, Hamburg 

Die deutsche Exportwirtschaft, die 
auf nahem ulten 'Weltmärkten mit 
großem Erfolg operiert, läßt auf dem 
Markt, da direkt vor ihrer Tür liegt 
offenbar Chancen ungenutzt Ihr An- 
teil am niederländischen Import- 
markt für Gebrauchs- und Ver- 
branchsgüter ist von mehr als 40 Pro- 
zent in *ten frühen siebziger Jahren 
auf inzwischen ein Drittel abge- 
rutsdxL Beim heutigen Marictumfang 

bedeutet dies« Marktanteüsverlust 
«dnan Umsatzausfall von rund sieben 
Mrd. DM pro Jahr. 

Für die Exportschwäche gibt es 
nach Meinung des Präsidenten da 
Deutsch-Niederländischen Handels- 
kammer, Wilhelm von Usern ann, 
mehrere Ursachen. Vor allem aba 
hatten die deutschen Anbieter verzö- 
gert auf das zunehmend offensivere, 
aggressivere Auftreten da Mitwett- 
be w erba aus dem EG-Raum, Nord- 
amerika und Japan reagiert. Weite 
der deutschen Exportwirtschaft 
betrachteten die Niederlande unter 
wirtschaftlichen Aspekten noch heu- 
te als zwölftes B undeslan d und als 
den völlig problemlosen Markt frühe- 
rer Jahre. Eine Befragung des nieder- 
ländischen Importhandels bestätige 
dfe* Sie beschönigte da deutschen 
Wirtschaft nicht nur nachlassende 
Wettbe w erb s f äh i gk ei t , sondern auch 

iir» g»»m~ig»>nrten Vprlrnn fcpmrate 


Die Verbesserung der Positionen 
da deutschen Anbieter in den baden 
letzten Jahren dürfe nicht darüber 
hinwegtauschen, meint n-wnmn 
daß die deutsche Exportwirtschaft 
nach wie vor keine adäquate Strate- 
gie zur Bearbeitung des niederländi- 
schen Marktes gefunden habe. Be- 
sonders rnttelstandische Unterneh- 
men begeben sich nur zögernd, wenig 
professionell und ohne klare Konzep- 
tion auf diesen Markt. Es sei typisch, 
daß Geschäfte mit Holland bei zahl- 
reichen Unternehmen im Kompe- 
tenzbereich da Inlands- und nicht 
-Exportabteilung angesiedelt säen. 
Damit werde man da Eigensbuktur 
des Marktes kaum gerecht 

Da niederländische Markt müsse 
mit einem ansässigen Vertriebspart- 
ner beackert werden. Das noch im- 
mer gute Image deutsch« Produkte 
ließe sich mit öxr aggre ss i v en 
Marktstrategie absatzmäßig erheb- 
lich intensiver nutzen. 

Die mangelnde Aufmerksamkeit, 
die dem westlichen Nachbarn ge- 
schenkt wird, steht in kr asse m Ge- 
gensatz zu da Bedeutung des Außen- 
handels mit den Niederlanden. Hof- 
land ist nach Frankreich der zweit- 
wichtigste Handelspartner da Bun- 
desrepublik. Da beiderseitige Han- 
del erreicht in diesem Ja ihr voraus- 
sichtlich einen Wert von mehr als 198 
Mrd. DM. 



SchloB Gevelinghausen! 


DM gut« UM] preiswerte Haus Ifc ktefew Tagungen und 
Sambia re. Taguigsrthima fO» 10 bis 50 Personen. SO Saften. 
«S mlBctw Zhnmaf mH Bad/Dusche, WC, Radio, Tatataa und 
Bancfnnfc. Schwimmbad. Sauna. Solarium und eigene 
TmnbhaMe. In unmülalbamf Nlhe da* bekannte F ra iz aH- 
Zantrum FORT FUN mH den vielen MAgHcfe taten aktiver 
Entspannung. Überzeugen SM rieh, fordern Sie iatserv 
Tagungsmappe mil SpuMangeboten an. 

Hotel SchloB Gevelinghauseni 

5787 CHsberg • - GereHn^iausan — Telefon (02904) 2074 1 


Solanum - Kcgeltahncn - Restaarams - Cafes - 3a--* - Kcr.net:«-Ccniet - SpcrrTeduir» 



Ob Sie eine 

Geschäftsbesprechung für 6 Personen 

oder eine 

Veranstaltung für 600 Teilnehmer 

au «richten mQnen, Im revKa-Hotel kein Problem. 

1 5 Veranstaltunssrdume mH modernster Ausrüstung, 
S00 Betten, mehrere Reeteurents, Cat«e, Ban, 
auf merfcsamer Service, vernünftige Preise. 
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Hotel - Kongrvfizsntrum 
3422 Sed Lauterber g/ Harz 
Tel. : (0 65 24) 831 • Telex : 9 624J 
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Tagungen im 
lintermar-Stil 


Tagungen, Konferenzen, 
Seminare im intermar-stfl 
sind zu einem Begriff geworden. 


Fordern Sie ottte unseren 
Prosoekcan. 


wir sind auch ihr Partner für 
Urlaub. Wochenend und Freizeit. 

mre Buchung nimmt jedes 
intermar-Hotel e ntgegen oder 
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Zentralen Reservierung, 
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Sdtll. Mai 1984 ist Löben drin - 
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First dass tagen - 
jSrst dass reisen 

KD-Charterreisen auf dem Rhein 


Die schönste Stadt und das erste Haus am Platz machen eine Veranstaltung noch nicht zum 
Erfolg- Oft fehlt der Reiz des Außergewöhnlichen, die Attraktion des Neuen. Die modernen 
Kabinenschiffe der KD bieten Ihnen beides - und den anspruchsvollen Rahmen eines 
schwimmenden First ciass-Hoteis. 


Ob Sie eine Konferenz, ein Seminar oder eine Jubiläumsfeier, große und kleine Feste, ge- 
schäftliche oder private Veranstaltungen planen - niemand auf dem Rhein bietet Ihnen ein 
höheres Maß an kultivierter Gastfreundlichkeit Zu jeder Jahreszeit 

Wir bieten Ihnen ein nach Leistung und Preis optimal aufeinander abgestmuntes Programm. 
Und das zu Preisen, die sehr viel günstiger sind, als Sie vielleicht glauben. 

Testen Sie unser Know-how als erfahrener Veranstaltungs-Spezialist Rufen Sie uns an oder 
schreiben Sie uns. Wir erstellen Ihnen gerne ein individuelles kostenloses Angebot. 


PCD Köln- Düsseldorfer 


Deutsche Rheinschiffahrt AG,' Frankenwerft 15, 5000 Köln 1 
TeJ.02 21-20 88/275 und 276, Telex 8882723 
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Tagen im grünen ^des Odenwaldes 
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Das neue Laufen, 
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Hotel 



S[p(b(i>a-iu®a$a 
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80 Botten, Hallenw^iwtmmbad (S>r18), Sauna, Solarium. Massagen, 
DoppeikegeÖÄhnen. Verkehrsgünstig int Dreieck Hunburg-Harmo- 
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ALLIA NZ LEBEN / Zinsgewinnbetefligung wird wieder angehoben 


APOTHEKEN / Kölner Betriebsvergleich 


Ergebnis deutlich erholt Großzügigkeit nach guten Ergebnissen Ertragsschwund hält an 

' TU DAT« TSrtfxnT Tvi. I1 '_r TT LY a rj «c_j O O ” ^ v.vwvn\«. . 


. HARALD FQSN7, Düsseldorf 
: Unaate- und ,Erti?tgBentwickluiig 
des ThysseaapKoiuems haben welt- 
weit in ersten .drei Quartalen des 
Geschafteäahies 1983/84 (30. 9.) . eine 
kräftige Aufwärfeectwiekluiig ge- 
-nommen. 1 In-einem Zwischenbericht 
wirdjedoch darauf hmgewiesea, daß 
-sich die laufenden Straffungamaß- 
' nahmen' noch belastend auf das Er- 


gnose für die Thyssen AG wird. nicht 
gegeben, 1982/83 war ers tmals ein 
Vertust von 48 MDL DM ausgewiesen 
worden. Die rund 220000 Aktionäre 
waren leer ausgegangen. 


.7 Laut Zwischenbericht hat der Au- 
ßemifflsafr. Thyssen-Wett in den drei 
Berichtsquaxtalen um 12 Prozent auf 
23,85 Mrd. DM zugenommen. Im 
Siahlbereicb führte die Näehfiagebe-- 
lebung, das erweiterte europäische 


toten Stmktormaßnahmen zu einer 
nierirtirhoo Besserung. Der Gesamt- 
Umsatz des Unternehmensbereichs . 
(jeweils dnaddtefflich kohzemmter- 
■ ner Umsätze) erhöhte sich um 15 Pro- 
zent auf 7,54 Mrd. DM. Dabei sei je* 
doch das Stahlpreisniveau noch un- 
befriedigend geblieben. Auch der 
Edelstahl-Sektor erfuhr eine deut- 
liche Geschäftsbelebung, die den 


Umsatz um 30 ftozent auf 2,54 Md. 
DM sdmeBen Heß. Dieser Anstieg ist 
ausschließlich Twengenlwimgfc hebt 

d» Kwnwnlpitiing hff W. 

Im Untomehmorsbereich Investi- 
tionsgüter und- Verarbeitung wuchs 
der Umsatz um 12 Prozent auf 6,94 
Mrd. DM. Dabei konnte Thyssen In- 
dustrie den vergteichbaren Voqah- 
resumsatz nicht erreichen. Die Zu- 
Xückhaöwng bei öffentlichen Investi- 
tionen spielte ebenso eine Bolle wie. 
der vezstäräte Wettbewerbsdruck aus 
SchweDenländern. Dies gelte beson- 
ders für die 'Thyssen Nordseewerke. 

D» US-Tochter The Budd Compa- 
ny hatte ebenfalls eine kräftige Um- 
satzsteigeniag, Steigender Pkw- und 
Lkw- Absatz in den USA führten zu 
einer deutlichen Besserung bei Budd. 
Alle rdings «fad mH der Abwicklung 
von Großaufträgen im Bereich Eisen- 
bahn/Nahverkehr noch weher be- 
trächtliche Belastungen verbunden. 

Bei der T Tm Hflt gs t eigpmng im Be- 
reich Tfandpl/niAwrtlffigtiTng pn nm 14 

Prozent auf 12,95 Mrd. DM wird be- 
. sondere auf dfe positive Entwicklung 
der Sparten Schrotthandel, Stahlex- 
port und Verkehr hingewiesen. Die 
Bdegschaft ging weltweit um 5 Pro- 
zent auf 130 685 zurück, im Inland um 
6 Prozent auf knapp 109 000. 


WERNER NETEZEL, Stuttgart 
Im Wettbewerb der Branche der 
T A w i m i bsM ww untereinander 

werden neue “wichtige Wegmaxfcen 
g esetz t : So erhöht der Bran c h enfuh- 
rer, die Allianz LebaBversKhe- 
rungs-AG, Stuttgart, innerhalb Jah- 
resfrist ein zweites Mal die laufende 
Gewinnbeteiligung ihrer Versiche- 
rungsnehmer. Bereits Anfang dieses 
Jahres das Tn stjfrtf mit Einfüh- 
rung der Direktgutschrift die Zinsge- 
u rirnihnfaflig nn g um wripn halben 

Prozentpanktaufds-mderSegel3^ 
Prozent für alle kapitalbildenden Ver- 
sicherungen angehoben. Diese 3^ 
Prozent erhält der Versichenmgs- 
Tmnrip ^isätzKnh tut garantierten 
Guthabenverzinsung von 3 Prozent 
ABianz-I^ben-Vairtandsvorsitzen- 
derAmo Paul Baumer begründet die 
schon für das 1985 beginnende Ver- 
stehenmgöahr erneute Anhebung 

d er 7m«g w mi>hpbiti|png attf dann 
3,75 Prozent für alle kapttaMdenden 

Lebensversicherungen mit der anhal- 
tend B rfTagBfffaintinn des Un- 
ternehmens. UV^i führte Baumer 
aus, daß der Gesamtfiberschuß - 
w enn *nan diff T^h^rfg^i tyhrift hinzu- 
»swt — im lautenden Geschäftsjahr 
1984 abermals deutlich wachsen wer- 
de, ßreDich rächt mehr so stark wie in 


den Jahren zuvor. Ein wesentlicher 
Ausgangspunkt sei die erneute Ver- 
besserung der Kostensituation. Die 
abermalige Aufstockung der Gewinn- 
beteüigung wertet BSiwna 1 nicht nur 
als beträchtlichen materiellen 
Vorteil für den Versicherungskun- 
den, sondern auch als ein deutliches 
Plus für das Institut im Wettbewerb. 

Der ADianz-Leben-Chef verweist in 
diesem Zusammenhang darauf, daß 
auch alte Kunden mit ihren im Be- 
stand befindlichen Versicherungen 
die höhere Gewinnbeteiligung erhal- 
ten, während es bei manch anderem 
Lebensversicherer üblich sei, eine En 
höhung der Gewinnbeteiligung nur 
den neuabgeschlosseoen Verträgen 

7»Tvgpgtohgn. 

Als einen wei te ren wichtigen 

Pt rpV* dp r TCundf»nfti e nn/?Kchhwt de- 
klariert Bäumer die Einführung eines 
befristeten Widemi&rechts zum L 
Septemer Jahres. Mit diesem 
Widenuferecht, dessen Einführung 
ww Ba mfchlmig des Verbandes der 
Lebensversicherungsunteroehmen 
zugrunde hegt, dem Zug um Zug die 
gnngp Branche folgen dürfte, erhält 

Hpt Knnde dip M^gKi phireit, sema Ent. 
«r»iw»idimg zum Vertragsabschluß in- 
nprhaTh von zehn Tagen noch einmal 
zu fihprHpnfrpn und eventuell rück- 


gängig ai machen. Auch hierin werde 
em Stück mphr !TTindi»nfr^iindTi^K . 
krit praktiziert. Euren „großen An- 
drang” bei der Ausübung des Wider- 
rufs durch die Kundschaft erwartet 
man bä der Allianz Leben allerdings 

picht. Hifr halt man <ach ein» gfttidA 

Aquisitionsarbeit zugute. 

Wie auch aus einem Aktionärsbrief 
hervofgdit, hat die Allianz Leben ihre 
positive Geschäftsentwickhmg wei- 
ter fortgesetzt Im ersten Halbjahr 
198 4 vergrößerte sich das Neuge- 
schäft um 5,8 Prozent auf 6,04 Milliar- 
den DM, wobei sichu. a. das Firmen- 
geschäft besonders günstig entwik- 

trrftp. Der VATRiphe ningsh p stanH 

p^hm um 6^3 Prozent auf 119,5 MDli- 
arden DM zu. Nicht ohne Stolz wird 
vermerkt, daß sich die Stomoquote 
von 4,1 auf ^8 Prozent ermäßigt hat 
Die Bffjti^g j ffpjnwaHman verringer- 
ten sich leicht um L2 Prozent auf 2^ 
Milliarden dm, was auf die Einfüh- 
rung der ‘njirirtgntnrirnft dnw Teils 

der frfiw inn hp faUig nn g mnVlraifrilu 

rai ist Vermindert haben sich auch 
die Vgr ^hcnrngslpistiing lM'i auf 762 
(927) Min nw Bei d*»n Ka{Htalanla- 
gen wartet das Institut mit einem 
Plus von 11,6 Prozent auf 39,7 Mübar- ! 
den DM auf Es wurden 117 (105) MDL 
DM Kursgewinne realisiert. 


HARALD FOSNY, Düsseldorf 
Die deutschen i^iotheken mußten 
auch 1982 eine kräftige Verschlechte- 
rung ihres Betriebsögebnisses hin- 
nehmen. Es ging im zwdten Jahr hin- 
teremander auf 1,6 Prozent des Um- 
satzes (nach 2ß in 1981 und 2£ Do- 
zent in 1980) zurück. Der Rückgang 
dieser Schlüsselzahl (Differenz zwi- 
schen Betriebshandelsspanne und 
Gesamtkosten einschließlich Unter- 
nohiffloy i ^ r , fiwri für ESgenka- 

pitel) wird in der Analyse eines regel- 
mäßigen Betriebsvergieichs des In- 
stituts für HanHplcfnrg-hnng an der 
Universität Köln mit der anhaltenden 
Vöringöazng der erzielten Betriebs- 
handelsspanne (Differenz zwischen 
Umsatz zu Verkaufewerten nach Ab- 
zug der Mehr we rtsteuer pnd H«»m 
Umsatz zu Einstandspreisen ohne 
Vorsteuer) von 32£ auf 31,6 (nach 
32,7) Prozent des Umsatzes begrün- 
det. Der Rückgang geht wiederum 
insbesondere auf die degressive Wir- 
kung der Predsspannenverordnung 
zuriiflr 


sich 1982 um 2 Prozent erhöht, preis- 
bereinigt ging er um 0,6 (1981: plus 
1,9) Prozent zurück. Vom Umsatz ent- 
fielen rund 92 Prozent auf Arzneimit- 
tel, 3 Prozent auf Verbandsstoffe und 
Pflegemittel, 2 Prozent auf Kosmeti- 
ka und KörperpGegemittel und je 1 
Prozent auf Drogen, Kmdemahrung 
sowie diätetische Lebensmittel. 
Rund ein Drittel des Umsatzes wurde 
mit privaten Barzahlero abgewickelt, 
zwei Drittel mit Kassenmitgliedem. 


Amafo* 
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orientiert sein wollen; 


Konkursverwalter 
bei Kerkerbachbahn 


Nestte übernimmt 
auch Lünebest 


Schuh-Union ist 
gut beschäftigt 


AP^Mannheim 


dpa/VWD, Läaebarg 


nL Stuttgart 


Kräftiger Ausbau 
bei Computerland 

sl, Stnttfirt 


Beitragsvolumen 
stabil gehalten 


HABALD POSNY, Disstldorf 


Das Amtsgericht Münnhahn hat 
jetzt einen Konkursverwalter für die 
in wirtschaftliche Bedrängnis ge- 
ratene Kerkerbachbahn AG einge- 
setzt Das Unternehmen hatte einpn 
Antrag auf Eröffnung des Konkurs- 
verfahrens gestellt Die Kericerbacb- 
bahn, vor zwei Wochen durch die Ver- 
haftung ihres Vorstandschefs, Tran 
Sieger, in den Schlagzeilen, begrün- 
det den Antrag nach Auskunft des 
Aufsichtsratsvorsitzenden Klaus 
Steiner mit ZahlunpainfnhigkpTt und 
möglicher Überschuldung. Hinter 
diesem Schritt stehen offenbar in die- 
ser Woche fällig weidende Handwer- 
kerfordeiungen in Mühonenhöhe. 
Ungeklärt sind auch die Umstande 
des Ver kaufe von drei gesunden 
Kerfcerbachbahn-TSchtem kurz vor 
der Verhaftung Siegers. 


Die Lüneburger Molkerei Lüne- 
best, einer der führenden JoghuTther- 
steller in der Bundesrepublik, wild 
voraussichtlich bald vom schweizeri- 
schen Nestiö-Konzem übernommen 
werden. Das Unternehmen g»»ht 
30. September in den Besitz der 
G&ckridee GmbH, Hamburg, über. 
Glücksklee gehört zu 90 Prozent zum 

tion, Los Angeles, dem vonNestläein 
Übenuhmeangebot im Wert von S 
Mrd. hniiM* (rund 9 Mrd. HM) unter- 
breitet worden isL 


Tim» BwiiSftigunpiiap bezeich- 
net die Schuh-Union AG, Zweibrük- 
ken, als .derzrit gut”. Für 1984 wild 
mit pfaer leichten Umsatzsteigeiung 
gerechnet Audi hnffa Tn«n t mit ei- 
nem po siti ven Ergebnis abzuschlie- 
ßen. In der ersten Jahreshälfte 1984 
lag Umsatzplus bei 5,4 Prozent. 


Der stellvertretende Geschäftsfüh- 
rer von Glücksklee erklärte, ein Ab- 
bau der rund 400 Arbeitsplätze bei 
Lünebest lasse sich bei den zur Sen- 
kung der Herstellungskosten notwen- 
digen Mödernisierungsmaßitthmen 
nicht ausschließen. 


Per Inlandskonzem der Schuh- 
Union hatte im Geschäftsjahr 1983 
semen Umsatz um 5,7 Prozent auf 
172,1 MfiL DM gesteigert Hinzu 
kommt ein Umsatz von fast 70 Mül 
DU der juristisch selbständigen Aus- 
landsfirmen. Die Holding weist einen 
Jahresüberschuß von 5,7 (4*2) Mül 
DM aus. Aus ihm wurden 16 03) Pro- 
zent Dividende auf 10 MiH DM Vor- 
zu^aktien und 1,4 (1) Prozent Divi- 
dende auf 30 MH. DM Stammaktien 
ansgeschfltt et 


Auf nach wie vor kräftige Expan- 
sion «fahgn die 7j*nht*n bei Compu- 

twrfamf , . pfrw i n to »r na tinnal«»n Pran. 

chise-Kette von Mikrocomputer-La- 
den, für das Jahr 1964 wird mit welt- 
weit rund 700 TjAwi ein Umsatz von 
1,8 MrcL (1983: 963 MÜL) Dollar ange- 
peilt. aüpcti m Europa so ll sich nach 
Angaben von William Hossack, Gene- 
ral Managgr der Computeriand Euro- 
pe, Luxemburg, einer Tochter der 
Computeriand Corp^ Hayward/Kah- 
f hrnwn, der Umsatz gegenüber Hpm 
Vorjahr auf 74 Mül. Dollar ver- 
dreifachen. Die %ahi der Läden soll 
bis Ende 1984 europaweit auf 70 (En- 
de 1983: 42) ansgebaut werden. In der 
Bundesrepublik wird die Eahl der 
T3H«»n — von selbständigen Unter- 
nehmern auf T .räanrnph mar h^Ri s ge- 
führt - von 9 auf 12 ausgewertet 


Die in der Kraftfahrt-, Unfall- und 
Haftpflichtversicherung tätige Inter- 
unfall TntwuTmtinnnte Unfall- und 
S^hadwi Versicherung AG, r>ir»»lrHnr> 
für Deutschland, Hamburg, hat 1983 
ein Beilrag5Vohnnen von 147 (146,4) 
MHL DM erzielt, von denen 103,6 (103) 
MUl- DM im verblieben 

sind. Im seihet abgeschlossenen Ge- 
schäft wurde ria g p g pn efn*> Beitrags- 
steigerung von 134^ auf 136,3 Mm 
TIM erreicht. Die .WiMiMiMaüimg 
konnte von 76,1 auf 73,7 Prozent der 
verdimten Prämien gesenkt werden. 
Vorsichtige 7j»iffhmingspriKtilr Venn. 
zeichnete das Geschäft, zumal im 
Kxaftfahrt-Sektor, dwawi Prämien- 
anteil auf 44 Prozent zurückgeführt 
wurde. Der Jahresübereduiß von L25 
Mlft. DM- WUZde dm RfinM^g en ZUge- 
führt 


Relativ gering war 1982 der Anstieg 
der Gesamtkosten der Apotheken, 
von denen rieh rund 1000 mit einem 
durchschnittlichen Personaleinsatz 
von 5,5 Beschäftigten, 166 qm Ge- 
schäftsraum sowie 1,44 Min. DM Um- 
satzfeinschi MWSt) an dem Betriebs- 
Vergleich beteiligten. Angesichts un- 
verändert gebliebenen Personals, 
konstanter Geschäftsflächen »wd nur 
wenig gestiegenen Umsatzes wuch- 
sen die Gesa m t k osten nur auf 30,0 
(29,9 nach 29,8) Prozent de Umsatzes. 
Lediglich die Personalkosten (ein- 
schließlich Untemehmeriohn) schlu- 
gen mit 18^2 (17,9) Prozent etwas star- 
ker zu Buch. Lgieht rückläufig war 
die Apothekenpacht (0,8 nach 0,9 Pro- 
zent) im Durchschnitt aller Betriebe. 

Je Beschäftigter ist der Umsatz auf 
durchschnittlich 269700 (261 900) 
DM gestiegen. Unterstützt wurde die- 
se Entwicklung durch die mhaTtmdp 
Erhöhung der Verschreibungswerte 
@5,10 nach 33,30 DM je Kassenre- 
zept). Der Umsatz je qm Ge- 
schäftsraum erreichte 8710 (8980) 
DM. 
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Hinweislurden neuen Abonnemen 
Sie haben das Reehu Ihre Aboonemenu- 
BetLcIlui« innerhalb von 7 Tagen ( Abscnde- 
DuUim genüg!) schriftlich zu widerrufen bei. 
DIE WELT. 

Vertrieb. Postfach 305« 30. 2000 Hamburg 36 


Der Umsatz der am Betriebsver- 
gleich beteiligten Apotheken hatte 


An DIE WELT. Vertrieb. Posiläch 305830. 
X00 Hamburg 3b 

BestaHschräi 


Blue liefern Sie mir zum nädisi möglichen 
Termin bis auf weiteres die WELT Der monat- 
liche Bezugspreis bcirfigi DM 25.60 (Ausland 
3S.00. Luftpostversand auf Anfrage), anteilige 
Versand- und Zustellkoslen sowie Mehrwert- 
steuer eingeschlossen. 


Unterschrift : 

Ich habe dos RechL diese Bestellung inner- 
halb von 7 Tagen (Abscride- Datum genügt! 
schriftlich zu widerrufen bei: DIE WELT 
Vertrieb. Postlach 30583a 2000 Hamburg 36 
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KONKURSE 


TREPEL / Personelle Konsequenzen gezogen 


HALLESCHE-NATIONALE / Unter den Krankenversicherem auf Rang elf 


Schwierigkeiten bewältigt Neue Wachstumspotentiale erschlossen 


JOACHIM WEBER, Wteriuiden kung Vorrang vor der weiterer ^Ex- 
Dem- Maschinenbau-U nteradmaen -..^pansiaa-geg^iem. Damit zeic hrte sieb 
«oel AG, Wiesbaden, ist es 1983 ge- eine weitere Ergebnis- Verbesserung 


Trepel AG, Wiesbaden, ist es 1983 ge- 
hingen, wieder in dieGewiimzene zu 
kommen. Zwar ist der Jahresuber- 
schuß von 0,4 Miß. DM nach dem 
Fehlbetrag von 2A MDL DM noch we- 
nig beeindruckend. Doch der Vertust- 

vortrag von 3,1 MÜL DM wurde - un- 
ter Zuhilfenahme der Rücklagen - 
um zwei Drittel reduziert und wird 
jetzt aus einer Kapitalerhöhung um 1 
Mift - DM auf 10 Mlfl DM zum Kurs 
von 100 DM je 50-DM-Aktie vollstän- 
dig abgedeckt 

Zudem hat Trepel, 1982 durch ei- 
nen Umsatzsprung um 30 Prozent in. 
erhebliche organisatorisch-tech- 
nische Schwierigkeiten geraten, auch 
1984 - bei voll ausgelasteten Kapazi- 
täten und teilweise Überstunden — 
der Ratio naiiriemg und Kostensen- 


äb, so -der Spezialist fiir Heber und. 
Verladeanlagen sowie die Bühnen- 
technik. Bei einem Umsatzrückgang 
um 5,4 Prozent auf 85 (90) MDL DM 
wurde das Personal im verg angenen 
Jahr um ein Achtel auf 382 (437) Mit- 
arbeiter reduziert. 


Für das Gesamfjahr 1984 erwartet 
Trepel einen Umsatz auf Vorjahres- 
höhe bei einem imveränderen Ex- 
portanteil von 70 Prozent Audi die 
Sachinvestitionen sollen wieder in 
der Größenordnung von 1,8 MDL DM 
hegen. Der Auftragsbestand hat der- 
zeit ein Volumen von 35 MIL DM. 
Probleme sieht das Unternehmen 
jetzt im wachsenden Konkurrenz- 
druck im weltweiten Anlagenbau. 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 
• - Die . HaPesebe-Nationrie Krankeiw 
versichenmg a. G., Stuttgart, die sich 
-in ihrem Zidgnippengeschiift vor al- 
lem in Richtun g der Kundengiuppe 
der Ärzte und Zahnärzte sowie gut 
verdie ne nd e Angestellte bewegt, gibt 
als Devise für das laufende Ge- 
schäftsjahr aus, »die gute Marktposi- 
tion zu festigen und weiter auszu- 
bauen“. Gemessen an dän Beitrags- 
einnahmen hat sich das Unter- 
nehmen unter den Knhkan ve raicbe - 
rem in der Bundesrepublik inzwi- 
schen auf dradften Rang vorgearbei- 
teL 

Der bisherige Veriauf des Neuge- 
schäfts lasse, wie^ Vorstandsvorritzen- 
der Paul Wolf und seine Vorstands- 
kollegen in einem Gespräch erläu- 
tern, durchaus Optimismus zu. Das 
Neugeschäft stieg in der ersten Jahr 


reshälfte um über 12 Prozent an. Bei 
denJBetogsefanalmiBrw. belief, sich 
das Phis auf über 6 Prozent 
In 1983 hatte das Neugeschäft nur 
leicht um 0,4 Prozent auf 3,06 MDL 
DM Netto-Monatsbeitrag zugenom- 
men. Dieser Neuzugang wurde im 
w e sen t lichen von Krankheitskosten- 
VoDversicheiungen getragen. Her- 


rn der Zusammenarbeit mit den ver- 
schiedenen Partnern, wobei der Ko- 
operation mit der alten Leipziger Ver- 
sicherungsgruppe besonderes Ge- 
wicht beizumessen ist Die HaHe- 
sche-Nationale hält sich zugute, 
durch Kreation neuer Tarife (auch für 
Apotheker und den Krankenxück- 
transport) ständig neue Wachstums- 
potentiale zu erschließen. In Rmzel- 
und Gruppenversicherungen waren 
am Jahresende 343931 natürliche 


Peisone n (plus 1,89 Prozent) bei der 
HaTtescheD-Nationa len. versichert. .... 

Die R»i*n >g BMnn«hmpn erhöhten 
sich im Böichtsjahr 1983 nm~9. Pro- 
zent auf 335,3 MD. DM. Demgegen- 
über stiegen die Verrichehmgslei- 
stungen um 4AProzent auf 224A MIL 
DM. Die Schadenquote verringerte 
sich weiter auf 7231 (73,73) Prozent 
Doch ist offenbar nunmehr die Zeit 
der starken Abflachung vorbei, der 
Trend hat sich eindeutig gedreht Er- 
folgreiche Arbeit ist auch aus der Ab- 
nahme der Abschlußkosten »nf 11, 4-1 
(11,79) Prozent bzw. der Verwal- 
tungskosten auf 6,15 (633) Prozent 
der Beitragseinnahinen zu erkennen. 
Nach Steuern beläuft sich der Jahres- 
überschuß auf 17,06 (1138) MÜL DM, 
wovon 11,46 (8,48) der Rückstellung 
für erfolgsabhängige Beitragsrücker- 
stattung zugefühit werden. 


Dr. Gerhard BMi», Vorsitzender 
der Arbeitsgemeinschaft für betrieb- 
liche Altersversorgung (ABA) und 
der Arbeitsgemeinschaft für wirt- 
schaftliche Betrieb sfuhrung und so- 
ziale Betriebsgestaltung (ASB), Hei- 
delberg, vollendete am 12. September 
das 65- Lebensjahr. 

Hartnrat Schüler, Mitinhaber und 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der ELba-Ordner-Fabrik, Kraut und 
Meienhom GmbH & Co., Wuppertal- 
ETberfpJd, wird am 15. September 60 
Jahre. 

Jean-Pierre Prost-Dame @5), seit 
1952 bei Renault und in den letzten 
drei Jahren Generaldirektor von Re- 
nault Schweiz, wurde zum Vorstands- 
vorsitzenden der Deutschen Renault 
AG, BiühL berufen. Er ist Nachfolger 
von Hilbert d’Artemare @3), der in 
Paris die Verantwortung für den ge- 
samten französischen Fkw-Markt 
übernommen hat. 

Kart Schardey, seit 1059 Vor- 
standsvorsitzender der Vereinsbank 
e. G. Duisburg, wird am 15. Septem- 
ber 65 Jahre. 


Konkurs eröffnet: Arolsen: Dietrich 
Wilhelm Karl Wagen er, Kaufmann; 
Berlin durlottenbnrg: FKL Filmko- 
pierbetrieb ln Lankwitz GmbH; Kurt 
Uderstadt KG Futtermittel u. zoologi- 
scher Bedarf Großhandel u. Herstel- 
lung; Nach! d. Rudolf Kippel; Celle: 
Gerd Melchers, Holzblasinstrumen- 
tenbauer, LangUngen; Hamburg: KG i. 
H. Rost & Co. GmbH & Co.; Karlsruhe: 
NachL d- Hans Reinhold: L a nd a u : 
EL S. U. Vertriebsges. f. HiFi-Stereo u. 
Unterhaltangselektronik mbH, Bad 


Berzabem; Lflbbecke: EWT F.ne r gie + 
Wärmetechnik GmbH, Hüllhorst; Neu- 
mfimd fr Hans-Jürgen Gosch; Olpe: 
Hansa-Bau GmbH & Co. KG, Atten- 
dorn; Rheine: KG L Leo M idd e lhoff 
GmbH & Co.. Emsdetten; Siegen: 
Freier Gründer Eisen- u. Metallwerke 
GmbH, Neunklrefaen-Salcfaendorf; 
Wiesbaden: Weißer Kater WIpol Tier- 
bedarfs GmbH; NachL d. Heinz Mi- 
chael Genschmer, Vertreter. 

Anschluß-Konkurs eröffnet: Celle: 
Geller Glas- u. Metallbau H. Grosse- 
gesse KG; Hannover: Ferro-Omnla 
Kopierprodukte GmbH. 

Vergleich beantragt: A ac hen :' LE- 
SA-Kbnstruktionen Sauer KG, Stol- 
berg-Schevenhütte; Bitbarg: MOC. 
Rudolf Kolf GmbH, Neuerburg; Dü- 
ren: Josef Berg, Inh. d. Josef Berg, 
Bauunternehmung. Aldenhoven; 
Wolfratehanaen: R + H Sportanlagen- 
bau GmbH, Weyarn. 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 225 - Donnerstag. 13. September 2984 



Aktien weiter aufwärts 

Sonderbewegungen bei Porsche, Nixdorf und Allianz 


DW.r- Zwar (tatet) skh zu Bärreewbegian die am batten di« voMaaegageiwB ktarafnng«i 
DfoMtagnaduittag g en annten Aktfenfcane an dev New Toner Börse gesorgt, wo der 
nicht ln votier H6be durchsetze«« doch wwde Dow-Jones-Indez de Marke von 1200 m- 
der Handel in fast aflea Fällen zn Notierungen teischi it ten bat BeflOgeh weide das Akden- 
abgewickelt, dl« Ober denen des Vortages gesdriHt an deutschen Markt andererseits 
lagen. Hhr einen Ueinea Stinrangsdfinpfdr durch einig« Soadoibewegongen. 

Nach einer mehrtägigen Konso- 10 DM und Huta um 2^0 DM. München: Eüenne Aigner verle- 

Nachgeben mußten Audi NSU um 


dort wieder auf genommen. Um 
rund 20 DM fester lagen die Aktien 
der Allianz Versicherung. Damit 
ist ein neuer Jahreshöchstkurs er- 
reicht Bei der Deutschen Baak 

wirkt such die untergebrachte 
W andelan wha positiv 

auf die Kursentwicklung aus. Sie- 
mens-Aktien haben ihren im Fe- 
bruar dieses Jahres erreichten bis- 
herigen Jahreshöchstkurs bis auf 
wenige DM wieder erreicht Zu- 
rückhaltung dagegen gegenüber 
den Aktien der Großchemie, bei 
der im kommenden Jahrein Er- 
tragsrückgang vermutet wird. 
Versorgungswerte setzten ihren 
Anstieg nur noch teilweise fort 
t eidlg en. 

Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt 


ufe bei Nix- 5 DM und Deutsche Atlanten um 6 
DM. Bei den Versicherungen ga- 
ben Aachener Ruck um 10 DM 
nach. Allianz Ves. erhöhten um 25 
DM und Allianz Leben um 80 DM. 


ren 0,50 DM und Bay. Ubyd 10 DM. 
Dywidag verminderten um 0,50 
DU und Hutsche nreuther um 1; 
DM. Erhöhen konnten Agrob st' 
um 1^50 DM und Audi NSU um 1 
DM. Deckel AG verbesserten sich, 


um 2*> DM und Energie Ostbay- 


5,50 DM auf 314 DM und BHF- 
Bank um 6 DM auf 247 DM. Che- 
mische Verwaltung gaben um 5 
DM nach und Deutsche Bank 


ern um 5 DM. Flachglas stockten, 

um 1 DM auf 202 DM auf. 


__ Berlin: Herlitz St erhöhen sich, 

stockten um &50 DM auf 336 DM um 3 DM, Beknla um 2£0 DM. Bef- 


und Aigner stockten um 9 DM auf. 
dis Adler- 


Kochs , 


' verbesserten sich um 


auf. Holzmann verbesserten sich 
um 20,50 DM und KSB-Stämme 
verloren 4 DM auf 152 DM. 

Hambu rg: H EW gingen zu 82^50 
DM und NWK. Vz. zu 194 DM um. 
Phoenix Gummi lagen 2 DM 
schwächer. Für Halle r-Meurer 
wurden 155,50 DM bezahlt Triton 
verbesserten sich um 1 DM. Für 
Markt- u. Kühlhallen lautete die 
Notiz 200 DM und für Kühltransit 
820 DM. 


linor- ltlnril urtH TCom nl Tiglri um y» 81 

DU. DUB-Schultheiss um 1£0 DM.1 
Berliner Bank, Herlitz Vz. und : 
Schering -um je 1 DM. Engelhardt 
wurden um 4 DM niedriger taxiert 
Orenstein lagen um 2*0 DM und 
Berthold um 1 DM leichter. 
Nachbörse: freundlich 


WHT-AkdMdadwc lOJ (147.11) 
WH-T-thnnitrlartax: MW OB7P 


AK 
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RWE VA 
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Samara 

i scr 

VEW 


pnBp»** 

ROVOlO.** 

Uniterer** 


Fortlaufende Notienmgen und Umsätze 


12.9. 
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Stock» 
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1S0-5B-49 

474 


530-16-4 


ZSU34M 

163 

M6566-7* 


407*8-9*9 

1194* 

173*3*24 

444-4*6*6* 

145*66* 

2M 
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132 
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474 
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» 

140 
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79 
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173 
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144* 

245 
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8 
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46 
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143* 
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611 
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65 
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2«02 
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Aktien- l : n»a tze 
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11 

47.75 
24*0 
74/75 

44.125 


II 

14/25 

42/75 

11*25 

lb/»5 

22*75 

41 


General Bectrtc 


General Motor» 
Gen. T. 8 E. 
Goodyeonlra 
Goodrich 


OatfOn 

KdRwrtan 


HomeHoke 


IBM 
tra. Harvener 
InL Paper 
InL TeL 8 TeL 
im. Monn. tat. 

Xm Wofür 
J. P. Morgan 
UVCorp. 

Unan Industrie» 
Lockheed Corp. 
Loe-w't Corp. 

Lane Star 
lauf »iona Land 
Me 0etmon 
Mc Oonnell Doug. 
Mrncfc 8 Ca. 

Manfl Lynch 

Me«a Paifataum 

MGM(Rlm) 
Mtnnesofa M. 
Mobaon 
MenmntQ 
Nntanof Gypuai 
NaL Semlcondector 
National Sisal 

NCR 


PanAm World 

Pfizer 

Phfbra 

fMfesPetfetaum 

PhXptriMri» 

Hmton 

Itatorokl 

Prime Compuler 

Practa» 4 Gamble 

MCA 

ReiriOfi 

R e ynd d» Ind. 

Rodnvofl IM. 

Rarer Group 

EcNumberger 
Seon, Roebuck 
Shell O« 


11.9. 


57 

SS 

27 


41 


37.75 
38*0 
25125 
58*0 
122*0 
9.13 

52.75 
74*0 
34JS 

27 

49*0 

11.125 
92/5 

W*0 

ff“ 

28 
4* 

83 JS 
11*15 
18/25 
12/25 
78*0 

29.75 

49.125 
35J5 

14*» 

».125 

25.125 
37 

4.75 

35*55 

ä- 75 

39 

96J5 

11.125 
30/25 
18 


3S/7S 

64,125 

30*75 

33*0 

45/25 

33*5 

5 5 /2 5 


10.9. 


56 

58*0 

»2/95 

39/25 

27 

27*0 

41,125 


52*5 


25.125 
61*5 
127*5 
7/25 
54*5 

26.125 
34*5 
27*0 
68/25 
17*75 
72*5 


17*5 

22*» 

26*5 

27*0 

45*0 

83*0 

31*0 

18/25 

12 

78*3 
29 JS 
49 

35.125 

14,75 

28,13s 

2S 

37*0 

4JS 

37/25 


74*75 

11*5 

30 

17/75 

54.75 

35*0 

39*75 

45 

79/25 

33/25 

45J5 

34*75 

®/25 


Singer 


Oft 

Sterage' 
Superior Oll 
Tandy 
Tbtadyne 
Tater Gorp. 
Ti 


Texa» hmrum 


Traeeüani 

Tran» Warid Corp. 

UccelCorpL 


Ulten Ctafaide 
Urten Ohof Ca«, 
ünlrad Tedinotarfe « 
US Steel 
Warner Coowl 
W eutagtioura B. 
W eye ift e em er 
Whtttaker 
WbOMrOWi 
Xerox 

ZenfthRddta 


Stand- « Paar» 


11.9. 


33*5 

40*0 

34*0 

57*0 

11*0 

44*75 

ffSis 

31*75 

14*5 

36*5 

135 

1/25 

24/75 

33*5 

»JS 

10*S 

34*75 

82J5 

37*0 

ZS 

& 

*8*0 

19*75 

34*0 

37*0 

34/25 

1197.99 

144/5 


10.9. 


Mftgetelft von Merrill Lynch (Hb^J 


Toronto 


AbhW Paper 
Alton Alu. 

Bk. et Manatral 
Bk. of Ntnra Seode 
BeUCdnEnieipr. 
Blueiky Oll 
BowVateelfid. 
Branda Mne» 
Brunnrlcfc M. & 8m. 
Cd ix Imperial Bk. 
Cdn. Podllc Ltd. 
Cda fttfi. Buei pr. 
Conlnce 
Caseka Ree. 
De»U«on Mine » 
Dame Perrole um 

Domtar 

Fokimfarldge Ud 
Gftet UUte» Fora« 
Oulf Canoda 
Gultstream Re». 


HteranteyMng^ 

Imperial OB -A- 
litend Nol Ga» 

Inco 

Inter ony Ga» Ud. 
Herprov. f^eftne 
Kerr AdcSxan 
LacMnerak 
FtaD 


Corp. 
NorandaMlne» 


Northgaie Expt 
Northern Tetaaum. 
Nova-A- 
Oakwood Pen ul 
Radeeo 
Ranger OB 
Revenue Prep. -A- 
Me Akmm Mriea 
Royal Bk. ofCan. 
S eäora n i 
SheR Canoda 
Sherritt Oordon 
Sreto -A- 

TiaraCdn. RpeUne» 

feew^ raMMi 


1i,9. 1 119, 


0*75 

V* 

ffS 

14/25 

ff 

15J5 

28*5 

4,10 

S/2S 

19/25 

18,125 

P 

«5 

4*6 

8*75 


8 * 

B 

7 

22M 

18*5 

13*5 

234&10 


25*5 

8*5 

11J5 

41*0 

14*5 

14*0 

9/75 

32 

15*0 


«*0 

hs 

ü 5 

4/0 

4125 

1*8 

18*0 

27*0 

%£ 

& 

18 

13*5 

2343*0 


Mhgetefe von Mer ril Lynch (Hbg.) 

London 


U 

32.125 


11.«. 

34*78 

»4*5 

Al- Lyon» 

151 

23*9 

23.1 S 

Angta Ab. Carp. S 
AngtoAtaOoMS 

«*5 

11*75 

11*0 

w 

32,125 

32*5 


144 

& 

ff 

Qciüay» Btek 
Paadiop 

45» 

354 

— 

— 

Borratar 

179 

14*5 

M^25 

B, A.T. todutaria* 

24« 

7SJ7S 

25425 

Bttaykwd 

46 

47 

46875 

Bffttati Patrtriaure 

581 

ZZJSTS 

SS 

ßutmttl OH 

195 


Ca#x»y Sdiwsppt 

134 

3*0 

5*0 


Z38 

17.75 


Core. Gol a. FfeW» 

491 

2*7 


US 

31*45 

31J5 


121 

71J5 

71*5 

Pflßutt 3 

5* 

88 

8250 

attrtsn 

502 

18*5 

1W7S 

DrittonlalnS 

ZS4Z 

0*1 

043 

Dunlep 

42 


ia?. 


153 

147 

462 

353 

175 

254 

48 


TW 

134 

255 

477 

635 

in 

w 

297 

28/7 

43 


Ree tt Geduld I 


HawfcerSddeWy 

ta 

ICLUd. 

555 SSr 

Lanrtio 

Marti 6 Spencer 
Mldtaad Baak 
NaL 1 ' 


Recttn A Cetamn 
Rtoltmo-Zlnc 
RiMZenfaura Rat. S 
»e 8Tran«p. 

TT Group 


«*» 

ZU 

IM 


62* 

87 

149 

454 

1+6 

112 

312 

«71 


H 1 

445 

402 

242 

»18 

im 

52* 


«8 fi 


IG». 


fff 

ID 

449 

420 

84 

147 


618 

392 


147/ 


Mailand 


FanedaOoC Efea 
Ra» 

Ranft. 

A 


§T3T 


MognmlMa» 

Mftdiebanca 

[Mandodaril 


OSvenJVt 

\a 




RAS 

S.A.L 


Snta Vhcoao 

STET 


«ms 

1850 

8150 

4240 

3445 

Bsc 


46SD 

495S0 

T® 

1212 

61200 

1975 


4M 

5795 

1730 

465 

«TO 

11401 

18« 

1780 

2105 


14S 

4021 


4259 

3445 

38*5 


«400 

um 

1210 

62100 

T941 

1M8 

4945 

S761 

1711 

464 

SOI« 

117» 

188* 

7740 

2105 


Amsterdam 


ACFHukSog 

Aegao 


CiedR LyoanOtaBk. N 


GUI 
Oc6-v. d. Orimee 


sss.ri 


OM 

Kon. 


fll.ll I— »■ 1 

lujLtajiKji* rara. 
NKLUeydOroep 




Royal fern* 
Unlitvti 
Wer. Match. 

Vota» r Sterin 
Mond Ufr.Hyp. 


12.9. 


179* 

116 

ff 

1A7 

54* 

ff 

ff 

45 

52 

47 

59 

170* 

243* 

ff* 

174* 


24J 

51 

52* 

V 

64* 

42/ 

fff 

124* 

26* 

88* 


131*0 


11,9. 


178 

"4* 

ff 

fg 5 

ff 

92/ 


54 . 
65* 


1« 

239 

41 

ssr 

& 

ui 

?** 


82* 

1*1 

64/ 

ff* 

274 

F 5 

»M 


130*8 


Wim 


iMtmteVt 

ptrerr. Broa AG 


ReWnghem 


BtaynOntadee/. 

UafveratteHsdiTM 


347 

148 

144 

m 

53*4 


207 

124 

218 


V43 

nt 

S3 M 


Tokio 


BtekeCMRfa 

Id 

Tire 


DaQfli Koflya 


3 


Ikegallran 
Kmeei&P. 
KooSoap 
Urin Breie« ry 


MtaHaehhafetad. 
MatmhRa EL Wks. 


HL 

NHdoSec 

NomaraSec. 


Sanyo Beetric 
Shcrp 


Sutnft ora u Marin» 


le Marine 
Tokyo BL Power 
Toroy 

Taprig Molar 


12.9. 


2Z7D 

443 

871 

577 

13» 


497 

1210 

900 

(00 


1270 

573 

11» 

749 

527 

4» 

552 

1*20 


410 


557 

15» 

1» 

m 


S 09 
1118 
35» 
895 
418 
745 


SW 

11» 

407 

13» 

ML74 


11.9. 


2200 

445 

875 

571 

1300 


497 

1210 

900 

1480 


1270 

573 

11» 

751 

534 

454 

321 

1440 

652 

402 

252 

555 

1510 

151 

69» 

2640 

924 


•11 

1110 

3510 

895 

4M 

730 

407 

392 

11« 


13» . 
807*9 


Kopenhagen 


Pftfi PO rake Bdftk 
MkeBdi^^m 

tepetatlM, 

iNovc tadoKri I 

Privotboahte 


For. Bryogerier SL 
KqL Pore. Fotor. 


242 

430 

244 

SM 


175 

6» 

MO 

3» 


242 

441 

244 


220 

1» 

OB 

8» 

3» 


Zürich 


dgL NA 
Bote tau.. 

Brown Bovert 
ObaGelgy Iah. 

^r a tä3 P ° n - 

RcdwrlBh. 
Gtobtra Pan. 

H La Rache 1710 


Mmol 
lancBi Gyr 
MSvenptahtah. 
Motor Coftmüe* 
NeHHi 
OerObowWhrie 
Sandoz NA 
SaadocML 
Sandoz PorL 


Sdlw.L- _... 

Schw. B ci i t »wir 
Scher. Kredh 

Bfri>|H BUpL«. Uh 
uQl** • » 1 F/ »i Bei. 

Sdtw. VoHab. Mt 


Sulzer Partizip 
Swtealr 

dal na 
WmentwrML 
VAmertbur Pan. 
Z0r.Vett.ML 


ML: Schw. Krad. 


745 

240 


1340 

2445 


2560 

610 

570 

9300 

745 

6500 

165 

1845 

1440 

3750 

745 


1235 

24« 

70» 

ms 

202 


329 

2115 

7575 

1345 

2*20 

273 

960 

8» 

5785 

2940 

170» 


304/8 


757 

240 


1343 

2440 


610 

548 


745 

6375 

Ul 

1640 

MM 

5725 

745 

52» 

1245 

7475 

7073 

1111 

204 


527 

21 « 

7500 

1355 


771 

990 

•35 

3270 

2940 

171» 


304/0 


Brüssel 


Arbed 

Bmv. Lnfaen 

Gockerifl Ougfee 


Kreditbank 
Matthä 
Sab 6/n.d. Belg. 
Soflna 

UCB 


1685 

ZWO 

2 « 


73» 

7440 

1t» 

70» 

44» 

5440 


U1*S 


ins 

23« 

286 


72» 

7340 

19» 

70» 

43» 

54» 


160,44 


Madrid 



Mdreektor. Esp, 

feeiduera 

&E.A.T. 

S evManc de B. 
TeWotero 
Union Seoriea 
Ihten bptodva» RT 
Lhtte 


U 9. 


Z0 

SS8 

549 

Z49 

157 

324 

416 

» 

18i 

261 

200 

M7 

440 

a 

72*5 

78*5 


11.9. 


MS 

3» 

Stt 

248 

547 

524 

410 

44 

181 

268 

1« 

168.75 

1450 


«f 

42/ 

ff 5 

46 


145,74 


7TJ5 

H*5 


ff 

«MS 

ff 5 

H 


M5.W. 


Hongkong 


China Uahi + P. 

Honglt uuu Land 

HOWfc + BLBk. 
Hcogk, Tefephi 
HoMZl Whompoo 
Tard. Memettm 
9whe Pac. - At 
Whettoek+A* 


4JS 

44/0 

11*0 

BJS 

14/0 

3/3 


i S 

J i 


Singapur 


Cydof-Cor. 

Coldsunoe 

Dfrv. Bk. oTOng. 

fraMT + Neove 
KL 1' 

MoL l 
NaL Iran 
OCBC 
Shae Dafey 
StogaparUute 
Uta Oiran. Bank 


3*0 

S.U 

7,90 

5/0 

2/4 

8*0 

4.14 

9*5 

2.11 

3.94 

4/0 


w. 


& 

K 

A3 6 


Paris 


Atatan Atfcsn 
BegtteSoy 
BSN-Grrv -Ocnooe 
Conwtour 
OAMMmNe 
Franc Petrol 8 
af-Aquitokie 
Gol. Lotoyette 
Kochen* 
bnetol 
Mag» 
tocttr onc e 
Madwin Biril 
Mcheln 
Mo«i4+o<ntecsy 
Mouffnaz 
L'Omai 


Penanoya 

Pwmod+Ccard 


Miller rSowce) 
Mugeat-CtroAn 


RacSaTechn. 
R e do u ie 0 Boubat» 
Schneider 
Sommer ABfeen 
Un w neen C S. F 
Utinor 


12.9. 


SM 

202 

2*9 

2540 

1600 

995 

224/ 

233/ 

248 

14» 

84/ 

540 / 

3000 

34 


17» 

r?ß 

2537 

34 


S0T 

224 

157 

772 

1152 


441 

547 

2 


11 . 9 . 


534 

vajs 

243 

2530 

1590 

954 

225 

2M 

247 

1620 

87 

MM 

29» 

54/5 

Btt 

UM 

M»J 

2495 

35/ 

190 

510 

220* 

157/ 

775 

1144 


*«*■ *r 
1 


Sydney 


AC1 

AmpoL Exptar. 
teestpacHlc Batetna 
Bridge OU 
8rak.HUL Prap. 
Cota* 

CRA 

TSR (Thete) 
MetcteEicpL 
ACM-HalcftMt 
My*r Emparfum 


XbomohNaL Tr. 

Wafton» Bond . 

WftMMMtng . 


3/5 


SP 

*# 

S.W 

0*4 

2/6 

1.« 

2.18 

0* 2 

4J5 

3*5 

W 

0*3 

3.02 

1*4 


1/6 

2*0 

8 

r 

«J4 

3.» 

0» 

35 

S 


ua 

1,97 

«*• 

3*0 

1*4 

714*8 


Optionsbandel 


Ftnfctart: 12. S.8t HS Opttooen ° 51 880 M0700) 
Aktien, davon 151 Verkfittfaoptlonen: = Baoo AkÖBn. 


KanfonUM«: AEG 10-HV10A 10-95/5,8, 10-100/5A 
l-WIv! l-M/2*, 1-M0Ä4, 1-1HKSÄ 4-J0W5, 4-110/5, 
BASF 10-160/3,4. 1-190/12, 1-160/H.4. 1-170/3,1, 4-166/ 
11, 4-170/6, Bayer lo-ieono, lO-lS/7. IO- 170/3, 1-180/ 
lt 1-170% 1-180/4, 4-170/1 IA 4-190/4, Beknla 1-85/ 
St 4-100/4.7, Cotnmerzbank lO-lSO/Q, 10-100/1,4, 
1-19 (VBA 1-100/4, 4-160/W, 4-170/^ Conti 10-1 10« A 
10-117/5, 1-120/6, 1-130/W. 4-U0/4A Balniler 1-5MA/ 
7, Dt. Babcock ST 1-1S0/16. 1-100/12, 1-170/4.B, 4-170«, 
Deutsche Bank 10438.75/4, 1-340/16, 1<350/1QA 4-350/ 
22, Dresdner Bank 1-150/10. 1-IBO/5,4, 4-160/7,7. 4-170/ 
4A, GHH ST 10-140/2, 1-140/13^, 4-150fflA Hoednt 
10-lM/UA 10-170/4, 1-10 OflS, 1-17W^V 1-1*WA 
4-170/124, 4-1ÄV8A Hoesch 10-lBffl, 10-100/2,7, -95/9. 


10-17W8A l-mmß, 4-17D/1S, 4-19002, 4-2MV7A Ai- 
can 1-80/3,4, Chryakr 10-TÖ/16, 10-9W7, PUBps 10- 
3fl*/8A 10-40/6, 10-43J/3A 10-45HA 1-40TZA 1-45/ 
3.1, 4-45MA Hoyal Dntcb 1-14002. Sony l-U/3,4, 
Sperrr 1-130/3, 4-1HV6, Xro* 4-130/50- Tczkaalwp- 
ttesen: AEG J-90/1, J-100/5,4, 4-flQ/S, 4-95/B, BASF 
1-150/2, Bayer 4-170/5.4, BBC 1-200/5A BMW 10-380/ 
B. 1-37W8A 4-360/B, Commenbonk 4-140/1.7, Conti 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


In Frankfurt worden am 12. September folgende 

D nMinlliiTjn prv I «« ptumit (In DM/i 


ik.fi. m 


nnkfist Dttteea WkcftaJEVsteSiit. Sazt«a-> 


G#a 


10-117/iA 10-120/4, Daimler IO-540A0, Deotada 
Bank lSäaVIA 4-30 


lAifthansa 


4-300/2A H y* 1- 
ST 4-lSÖÖÄ'Üäde 1-350/5,4, 4-360/13A 1 
1-150/4A Siemens 10-400«,*. 1-380A8, 1-400«, 1-500/ 
S, 4-380/4A TbySRß 4-75/3, VW 10-170A.7, 10-180 
4-170/7, Chrysler 10-83/14-85/8. 4-W13. EK 1-750* 
General Motors 1-200/6. IBM 4-330&4. 4-360/20, Phl- 
fipz l-somja, 4-45/2A (1- Zahl VerfaÜsmonal (jeweils 
der 1SJ, 2. Zahl Bazfzpndä. 3. Zahl O ptf oo a p re a). 


1-10WBÄ 1-1UW3A 4-100ÄA MMMHk 1J«W 
/13.4, Kairfhof 1-190/38, Eddmer 1-60/5,5,. 


4^5/5, 4-78/2A MAN 4-150/14. M a imramann 10-138/ 
JTi^Z40rt£? 10-14MA ID-ISO*. I-IWIXS, 1-46/ 
IW. 1-1SWBA 

4-170/4, RWE ST 1-160/7,2. BWB V21-«0®A S^- 
ring 10-349 3/1B, Stemens 10-390AS, 10-392/15. UM«/ 
9-lOÄ 10-410/5, 1-370/41, 1-40CU20A 1-4M/11 1^30/5, 
4-400/80A 4-410/20,7, «-42W16A 4-43ÄM^ 44M J. 
Thyssen 1O-7OA0, 10-75«, 10-60/% 1-73«Ä JMtX 
4-73/1 1A -80/0,4. 4-85/4A Veba 1-170/4, 4-170/7. VW 


Euro-Creldmarktsatze 

Nledrlgst- und HBchstkurse im Handel anter Ban- 
ken am 12. 9^ HrdaktfoiwicWuB 1*30 Uhr: 

US-* DU sfr 
l Monat llfe-UK 5¥>-&fe «5-5 

3 Monate U«-12 5 4%-5fe 

6 Monat . 11V-12% 5^-ey, \*sv, 

12 Monate 12 H- 12 H 6 -SU 5 -Wfc 

MitgsteOt von: Deutsch« Bank Compagnie Kasn- 
dfire LaxemboorK, Lmcembonrg 


Ankatif Verkauf 
14S5/X) 1818*30 
1255/M 1519,40 
* «MM 636,40 

23&fi0 
23(100 
181J» 

248/M 
231/00 
10*00 
108,50 
100BO 

Außer Kars gesetzte M0nxea*3 


»US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)**) 

5 US-Dollar (Uberty) 

1 £ Sovereign sS 

1£ Sovereign SBsabethH. 

20 belgische Pranken 
10 Rubel TBcherwenex 

2 südafrikanische Band 
Kroger Band, neu 
MajäeLeaf 

Ptadn Noble Man 


291M 
sm na 
236,70 
307,80 
28SJ00 
1223^2 


1188,03 


soGoUmsrk 

20 Schweiz Franken .VreneH“ 

20 tniQL T Vnnimn JJBOöJ 60 n B 
100 österr. Kronen (Neupdgtmg) 

20 österr. Kronen (Nei^rfigimg) 

10 österr. Kronen (Neuprägung) 

' 4 österr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Sstexr. Dukaten (Neuprägung) 

’) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
“*) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


248J» 

183.00 
16V» 
9394» 

190.00 
10VM 
4S2JD0 

106.00 


210/» 

2S2M 

23CL2S 

lSyo 

238.40 

12244 

55642 

1*34* 


I<ew Torfe*} 

3*8» 

2*983 

3*463 

3*5 

3*4 

Landau) 

3*19 

WB 

6*77 

3*8 

3*1 

Dubüai) 

un 

3J06 

aoe 

WO 

3*5 

Ifesnrecis) 

2*734 

1*814 

8*4« 

i» 

V* 

Amsterd. 

88*» 

88,?» 

88.48 

sr*8 

«,15 

Zärich 

un*i5 

120*15 

120*15 

118*5 

122*0 

Brfteel 

4*57 

4*77 

4*03 

4*8 

5*3 

Pizfr 

3X500 

32*» 

32*1 

32,75 

89*0 

SE* 

27*40 

35*00 

37.880 

35*» 

27*4 

*4*8 

30*6 

34*6 

38*0 

36*8 

StoedL«) 

35*00 


34*2 

54*0 

55,76 

Miüttriil-) 

L019 

1*28 

1*» 

wo 

1*8 

wie» 

14*35 

14*59 

14*8 

14*3 

14*5 

Sfetrid“) 

• 1.772 

US 

US 

vra 

1*5 

llfVil —** } . 

1^30 

tfi40 

1*K 

1*5 

2*8 

Tokio 

1*1ÖS 

U2B 


U9 

1*8 

Hridfankl 

«JHO 

48*40 

- 46*06 

47*5 

% 

BtKZL AlC. 

-te 

. . 

— 

‘ — 

Ski 

— 


— 

«w 

WO 

AlhBrt-) 

3*340 

3*040 

— 

9*3 

3*5 

ProsM. 

— 

— 

— 

— 


SytfacT*) 

3,4945 

2,4898 

— 

2*0 

2*3 

jehnöbg.*) 

1*J90. 

1*3W 

- 

1*0 

1*3 


Devisenmärkte 

Die in New York erreichte Vortagsspitze 
von 3 .0060 wurde am 12. 9. in Europa nicht 
mehr erzielt Im Gegenteil dazu schwächte 
sich der Kurs zunächst auf 24860 ab. Auf 
dieser Basis kam es zu Rückkäufen, die den 
Ku re wied er auf £9930 steigen ließen, das 
Umsalzvolumen blieb geringer als an den 
Vortagen. Die Bundesbank war Im Freiver- 

kÄhrnicht im Markt, gab aber an der Börse 
25 M» Dollar zum Ausgl e i c h ab. Einen 
K ucKsch tag nach den Kiussteige ninuon der 
tebet» Tage edebte der Yen, der um 40 
Punte nachgab. Auch das EngL Pfund und 
der sfr fielen etwas zurück. US-DoBar in: 
Amrterdfflö 3^750; Brüssel 60^15; Paris 
9,W50; l&fland 2843^0; Wien 2102JQ; Zü- 
2^9^- PfundflDM 3,098; PfundflJol- 
lar 1^788; Pfu»d/DM 3,826. 


Peviaeate nnlniBai kt • . 

. weÄ'geandertei 1 & 2 ro-DrfhB> 2 äBseö oöüer 

iÄS' «jssp jSssf 

2,40/ lj» 540/440 WO/7.» 

7F/DU 28/7 BOB «9/83 


' ?s vv> 


Geldxnarfetsatase ^ . - 

CeidmrktsItBe im H«vMtt itf|T n—Lfh «n 129 
Thfiesge» &4-54S fcocepfc Mpoatsg tld 54-5,75 P™ 

~ ‘ ' iwiBLK 10bls49T«o4,® & 



3 Ä>8Browat;oDdsows«»T»g*!4jlDG-340BP« 

»at. M s fcn ufi s o flr iierBnadeBhBak «Q12.9* «J Pw* 


*ent; 


0i Pfand; re w»Urtf*)lDoflw; 

M»bb»Zb«K. a )aUL* 


^ ■ j »fvt- 

■miicn M ,' i mi l 


«-ii Z-. - .rr r* 1 «■ fle UM link Ost) - Berlin; 

2240 DM West; 

Aotout 18J»; Verimul 21j00 DM W«l 



Ahr« «J0. 





Ssfev*\ • 

VafSUsstvi. 
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7W«.7W 


MdOL-re 

I* p 

7K80L76B 

V s "i 
■4, e* 

’« i‘> 

6»dÖL77 

6H«L7r- 

6fti.n 

jj 

BdgLrer 

BfrdgLTBl 


r-.n j": 


^ 


tiiikate {DSf 


Zehrungen 


* p' 

r ■ 1 1 


•. • u 


SdQI. 

Id* 79» . 
mdoL 7 Br 
7*4*7911 
TwdaLtti-. 
lOdtf» - 
SW* 7« 
» 0*991 
JfrftlttJ i 
ntdgLta . 
SOgLSI 

. tOWdgl.n. 
10* dgl. M 
>00*810 . 
» 0*01 
9ftdDLS2fe 
6fcL7BB 
85 dgl. R ' :• 
10*82 
»0*82 
ld*B2 
»^.82 
7*0*82 
7H 0*83- 
»@.838 
TO ft* «3 W 
»0*83 
80*83 
»0*8311 
»0*8301 
»0*83 IV 
»d*B3V 
» 0 *M 
»0*Mff 
8001.84 
»00.84 
»0*84 IV 
»00. MV 


FTOBJMJ9S.112/B4 
80*89&2 24H 

KidgLMSJ 2*5 

»0*8054 3« 

BfcftftWSi «SS 
»d*80U 5185 

SdgLMSJ 806 
7M 00.8089 8A5 

»0*8089 IMS 
»0*806.10 1« 
0dgLBlS.1l U88 
»4*815.12 M6 
10d* 818.13- MB 
»0*816.14 «88 
ttdgtBIS.15 «96 
I» 0*816.18 M6 
110*818.17 - MS 
•TOW 0*818.181 QM 
100*81 


7» 


1U8Ö 


MO 

7M 

1USO 

UM 

m 

rm 

Ml 

12181 

1 At 

9 BB 

309 

«92 

SritZ 

.602 

802 

802 

1202 

103 
303 
601 

603 
703 
803 
1003 
1103 
1203 

104 
204 
38» 

604 


Ml 


SJS 1006 
81 SJ20 UM 


MV. 0*818911106 
100*81692 1108 
»0*81593 12M 


Md* 82 S9t 
»0*82699 

»0*82698 

10*6 S.27 
»d* 82898 
»0*82591 
80*82690 
»0*82891 
»0*82692 
80*B2S93 
7% d* 82 594 

7M0*B2S95 
7K 0*83698 
»0*83697 
70*83690 
T* 0* 83 S 99 
Tlk dni.S3S.40 
SOBtnS^I 
■0*836.42 
80* 836.4 
8V4 dgl. 8384 
80*848.49 
7Wd* 84S.4G 
»0*848.47 


107 

307 
407 
407 

507 
707 
807 

907 
1007 
1107 
1107 

1207 

108 

308 

508 
6M 
EM 
6M 

908 

1208 
12M 

308 


108 

100.19 
10195 

ifrijbß 

10095 

tm« 

ff* 

1108.19 

h • 

,112956 

hiS95 

(11195. 

P 099 

100,00 

Si9 

nOB.7SbG | 

«35 

0099- 

{10595 

p009 

p895 

KJ» 

pQ 299 

101 95 
1029 • 
102,4 
1020 - 
1Q2.4 

102.4 
1ÖZ.4 

101.15 
1029 
102.486 
102.4)6 

10095 

100.7 
100956 
1019 

10196 
10195 
1019 
101.13 
10195 
102.756- 
10295 
104.26 
10495 

104.16 

104.7 
10596 
1079 
10B.BG 
105956 

105,056 

1089 

106.05 
IlflS.IS 

10695 

105JB 

10495 

10495 

1004 

110896 

104.75 

101.15 

103.05 

10295 
1019 
101 
100,4 
9645 
BB.1S 
100.1 
100.45 

10296 

102.15 
101 95G 

102.75 
JlDfUB 
1100,35 

hoi 


3 6toBd.flfttig.re 66 18896 
1 6V.0gl.B2 82 fl029 


Bundesbahn 


F 6Bdfaihn78n 1104 100 
»0*78 206 12.9 

»0*73 205 100,1 


100 

100,1 

10045 


ftmdMpert 


F »BOpostB 608 
8 dgl. 721 .807 

100*81 
l» 0*81 


309 


80*80 
»0*80 
»dgl. BO 
.1» 00.81 
»0*82 
»00.82 
»dgl. 62 
»dgl. 83 
Md* 83 
Md* 84 
60*84 


300 

800 

1200 

1001 

M2 

802 

1002 


204 


8846 

iflgff 

m ‘ 

1104 

1014 * 
,101 
1054 
^395 

>094 - 

flB49S 

w 

'im 90B 


102,1 . 
10845 
U04 

1014 

1004 

10545 

113466 

IW, 75 

1104,75 

103.7 

4945 

10345 

102,15 

im,i 


Länder - Städte 


88 


H 7B4mh68 

’ » ä*67 

. 80*88 
80*78 
» 0 *B 0 
»0*82 . 
7*6*83- 
80*64 

8 »BhMTO 
8 dgl. 72 - 
70*77 
»0*78 
»dgl. 80 

Br 7%. Brera» 71 
8001.72 
7* dgl. 83 

M8toHantiwg70 
Md* 77 
8 Ogi. 80 
»0*82 
7*d*83 
Md* 84 

F B fetten 71 
»0*78 


Hr»I 
7* ö* 72 
80*72 
7* dgl. 79 
7440*82 
8 dgl. B3 
BdQl.M 

D TU NRW 83 
7*. dgl. 83 
»0*83 
» 0*83 
» 0*84 

F 6Md.-ft.B41l 
80*71 

F »9ar7D 
7 dgl. 72 
60*78 


H7MStihl.-H.72 87 

»0* 73 85 

80*84 94 

D7£s»n72 SS 

G TO Stottert 7l 88 

»0* 72 87 

B dgl. 83 B3 


1016 

101958 

P696 
10446 
1049 . 
474 
1009 


10146 

pme 
100.18 
« S748 
1104956 


92 


86 


10196 

,10146 

IBS 

,10146 

076 

10198 

108486 

90G 

1014 

1014 

|B64 

10148 

1009G 

101.4 

jlOQJß 

(bb.tsg 

P009 

flOO.1 

»7.75 

HOS.75 

102 

1Q29G 


B4 BB4G 
flOT 

te e 

100G 
1 00.756 
10098 
100G 

10046 
100,5 
100,75 


IBB4G 

101.7 

1016 

101.756 
|BB96 
989 
10446 
1M,1 
974 
100,2 

10146 

ims 

100.166 

19748 

|10445G 

im 46 
10146 
1978 

im 46 

976 

101 48 

10B45G 

07G 

.10196 

im 4 

969 

10146 

100.46 

10196 

10046 

88.750 

10046 

100,16 

197.75 
9646 
10345 

101.75 
101456 

9946 

100456 

!& 1B - 

185,986 

1006 

100.756 
100,16 
1006 

M04G 

11*9,5 

10049 


Bankschuldverschraib. 


'Sftflft"* 

7 0* ft 2 

f 7* ao» n hm 

9 dd. Pf 105 
WO* Pf 108 
70*85132 
8d* *5 155 
90* 85188 


18446 

BBG 

100G 

100456 

101.756 

108456 

07.450 

10048 

102456 


18446 

886 

1006 

100458 
104,796 
1 OB 456 
97/456 

10046 

102,456 


Renten 



INachdw wigwBlBht li M d hi Wochfroos — P tssHog prihmthrtt sich der 
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äftfcMlBdw A s I nlha H teilwoitndwOjaPro »— t piiil rt* hitiulg 0 i 0 txt G« 8 a«wGnMia- 
Mtkfa h »hrffl— landmnlnlhns. bnT d— en rieh efii tsndhsmichholbsdflif 
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MmAiMm aorgtw mdW ibw i iWt 
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Lauheit 


IM Bapr.HWi H.14 
S0*Pt 20 
»0* FL 2 
7 0* PIS ’••• 

- »0*8514 • 
7Ä 0* 8S27 

II 5 Bajer. Hwa H 33 
» dgl. H ii . 

. 6 dgl. Pf 34 

5 dgl. (03 PT GO 
M d* Pf 10 

fi Ogi; RS 1 ' 

M8Lfc.Mb.Bi5 
60* IS1B 

6 001.617 
»0*104 
»d*XD48 


ft 103 


UTO 

Md*. PI .. 

M d* S728 

M5B«or.Mft.ft11 
SM dgl. PF* 
eo*.Pi4 
»d*PI3 
» dgl. PI 12 
70* « 20 
B5Bd1.FWb.ft7 
70* PI 31 
Bd* Pia 
»0M.PI37 
8 0* -Pt Bl 

IMS Brttan. Hypo, ft i 
70* Pf 80 
7Mtd*Pf87 

6d*Jsa 

7 dgl. KS 30 

D S DtXtdtud. Pf 44 
fid* Pt 54 
80* Pf 108 
» d* Pf 123 
»0* Pt 141 
70* Pf 143 

7 dgl. XD 113 
80* 80 217 
90* KD 215 
»0*10 218 

HM DG-fantt. Pf 21 
»dgl. ft SB 

8 dgl. KS 138 

F 8 DtSmJft, Pf 218 
90* Pf 239 
H M DG+trpot*. KS B 
7«. US 35 
F M DLGanJ*. B 70 
6 d* IS 71 
»IM.B73 
»d*BB0 

F 8 ODzJkJfOmüB)55-4 
80* KD 46 
7d* KD 97 
TW d* KD 185 

9 d* KD 129 

HnSDLHyp.IW.PI91 
7d*KSim 
- 100* KS 134 
»0*85140 

Br5OLtta.F0R Pf 41 

4 0* Pf 57 

5 d* Pt 87 
70* PI123 

Br» DJMlF4F KS 74 
B 0* 8586 
»0* 85 259 

F 5 DL PtanAr. Pf 82 
514 0* ft 58 - 

8 d* Pt 162 
B 90LPLW.Brt.4B2 

BrBXSc0Uft.PI 46 
SV. dgl. Pt 62 
»0*pra5 
»dtf.neo 
M 0*. Pt 74 
»0* PI 78 
Br» 0* PI 77 
6d* Pf 42 
8» d* PI 47 
F SlOükflH 
»0*. R59 
SO* Pf 79 

Öd* Pf 130 
» 0* Pf 133 


12.9. 

11.0. 

94fl» 

B2G 


97J56 

STX 

».756- 

96,756 

96.7SG 

$6756 

HflN 

B075OG 

122G 

1220 

1266 

TfflG 

78Ä- 

TB X 

10DG 

1006 

g^r 

82756 

»!tc 

B8.45G 


J7JSG 

B77SS 

)7,m 

36,46 

1023 ' 

101,750 

im.6G 

101.58 

1S8? 

100,50 

100G 

1010 

1016 

118G 

11K 

1009 

100G 

B2JG 

9256 

8BG 

»8 

B7G 

870 

97 X 

97Q 

103G 

103G 

BBfl 

mm 

UJ26 

SM» 

99 

99 ' 

100.5 

IDOfl 

1180 

1186 

BBJ5S 

88,750 

M^SG 

94JSG 

81 JB 

81,68 

99J25G 

9D.25G 

I19JÖ 

119 X 

Mi 

liebe 

BOG 

BOK 

BUG 

MW 

88,58 

XX 

92JSG 

100.25G 

IOOJ6 

BÜ» 
100^56 
100^6 
IK.TBB ■ 

1O0J5G 

lOOfli 

1D0Ä 

w 

117,56 

nie 

103.4S 

103,48 

101 JG 

im^G 

1D4G 

1048 

10BÄ 

1006 

isf 

HX 

MX 

1006 

1006 

BBJG 

1000 


Sf 

S3X 

786 

IMG 

Müs 

B7JB8 ' 

97^0 

101. IG 

101,16 . 

78^50 

7BXS 

1003» 

fDOTSG 

100 JG 

101G 

100.756 

laofl* 

1070 

1D7G 

MG 

996 

706 

m 

97.156 

97,156 

me 

916 

798 

706 

96.553 

96,550 

73 X 

73flj 

BOX 

90.50 

SOG 

m . 

105^E 

105.75G 

1000 

1006 

»JOB 

BSfll 

M956 


97,750 

97 JG 

RL8G 

98.75G 


M.1G 

96 m 

»ÄB 

«JB6 

im. iss 

«1,158 

70G 

Torf ■ 

nx 

79.5G 

TT» 

77^6 

Bi«G 

04,056 

mx 

«756 • 


H SWQ.Ufe.Pf2 
60*14 
60*47 

F 5 WaftB 
8 0 * PI BO • 

80* PI 73 

4 dgl. KO 5 

H 8 HypJJftQ. Pf SB 
»0* Pf BO ' 

60* Pf. 248 
90*. KD 125 

3 dgl. KD 175 
-8 d* HO 258 
Md*RD2B2 . - 

F 5 Uft. ftnfatz Pf 4 

5 0* ft 12 
7«. Pf» 
18M.K4 
80*10 30 
»d*KB4 

FMUftSfcrRS " 
»dgl. Pf 11 
70* Pf 12 
414 0* KD S 
714 0* HO 80 
» 0*. KD 81 

S M UMC Bahr. Pf 8 

60* na 

8 d*. ft 48 
M0*K58 

K 6 LhtS-HoHLPT 88 
7 d* Pf 97 
ID 0 * ft ^ - 
» d* KS 78 
ID d* S B5 - 
UW 0*. «88.. 

MMMOnaiLtypoftUO 

4» IM 
» 0 * 


H 414 IMftpWKPf24 
0* Pf 42 


Hn7 Ifeml. Uk.ni 
714 d* PI 4 
«0*.Rf 10 
80* KO 53 
.714 0*68 
10 0*657 

F 8 Phte Pt 48 

6 0 * ft 83 

7 0 * Pf 114 

D SfWBndmcr.nC 
»d*K 
. 40* PMS 

so* Pia 

» 0* Pf 67 
514 0 * KD J+E 
914 d* KO 58 
714 0 * KD 77 . 

S 5 MM. (4mt Pt 5B| 
5V4d*ftlM . 

7 d* Pf 125 

7 dgl. Pf IM 

8 0 * Pf 177 
8 d* KS 77 
» 0*85 80/1 
» U*KSI1D 

Br5SL Kr. U-BrPf 17 
Md* Pf 24 
50*. H» 

» 0* Pf 43 

8 d* Pt SC 

7 d^. Pf 61 

8 0*. Pf 70 

9 0 * ft 88 

H BScW»ytx.PfO 
7)4 0* Pf 45 

M fl Sfldbodtn Pt 41 . 
514 0 * Pf 57 
814 0* W 143 
70 *. Pf 87 
714 0 * Pf .104 

70 * KS 48 
.714 0*1681 

8 0* IS 133 ' 

814 dgl- KS 132 

9 0* K51B5 
9 V. dgl. KS 171 


12.0. . 

11.0. 

117 

117 

02 fl 

92 

■MB 

mx 

11IL5. 

110J 

96 A8 

95JG6 

im.® 

101fl8 

1036 

1030 

H3.75 

83^G 

920 

920 

W.1 

«0,1 

im fl» 

101^56 

«2 X 

102J6 - 

ITH ■ 

119S 

716 

716 - 

9&2S6 

0BJ56 

«OQ 

1000 

BflS56 

9MK 

100^6 

«oje 

m 

. 

SOG 

89,26 

»4.40 

100 


1CSS 

1006 ' 

101,756 

101 x 

UttSB 

»bTsi 

RttSG 

01,56 

B775G 

102^0 

S7.75G 

1D2.5G 

836 

836 

92fl> 

91.250 

1Q1G 

ims 

990 

996 

106 J5G 

1DG.758 

110,756 

110,736 

85.756 

85,750 

10« 

104 

Wfl5G 

B9JBG 

M.56 

m» 

91Ä 

0OB 

IMfl* 

IKflSÖB 

smjSG 

101 ,5ß 

100,76 

IlfOJ® 

in^B 

10QJ8 

11SG 

1156 

XX 

85JG 

1100 

110G 

1006 

100G 

1226 

1226 

m^G 

«MG 

i m 

104G 

BK 

95G 

886 

a a 

12SG 

1256 

1016 

1016 

1906 

«00 

IMG 

1086 

728 

720 

9956 

S9G 

9* 

926 

1040 ' 

1046 

BO ^6 

80.56 

«258 

«eje 

mx 

107J5G 

121 flG 
107.75G 

»je 

89^6 

WM 

»fl» 

79,756 

70,750 

890 

BBG 

101 » 

101 X 

1016 

1016 

08.756 

9B.75G 

100 fl! 

1D0JB 

me 

016 

78fltt& 

78.75G 

BBflB 

m» 

0806 

980 

SP 8 

5F 

94,756 

10&.75G 

ÜB6 

100^6 

1B0J» 

ssr 

103J56 

1058 • 


M SWrtntMbg. P 155 

SO* Pf» 

7 0 * H 100 

D 8 WHLBPI 350 
» 0 *ft 4 ID 

mo*ftiea7 

8 Ö* P1 1015 

70*10)556 
»d* 16 420 
»0*101301 
M a* KS 1278 
60*61512 
»0*61520 
»0*6679 
714 0*61503 . 

0 4WaH.Und.fl4 

6 d* Pf 15 

»d*fti9 

7 0 * Pia 

D M W 4 *tfJ^o.Pf 53 * 


»0*1 
»d* IS 294 
Md* IS 384 

5 BW». W.PI84 
70* I6SB 

6 MIMr.KigUPfl 
70*W5 


[ 12 . 6 . 111 . 8 . 


hi 7 Ä 

100J25G 

[wie 

W 7 J 56 

1D0J8G 

tos 

U6.I5G 

|BP 

kmjs 

m >6 

MJSS 


(SÄ 

101,10 
irn^G 
hoi .SG 
Hoe.te 

KM SG 

{ 80.866 


1117Ä 

|77Ä 

1B0J5B 

.ims 

{seje 

1 U 7 Ä 6 

100,838 

SS 
106,188 
101.20 
W2B 
im 
86^8 
10 “ 


1006 

|87T 

S5^6 

006 

101 .IG 
103,46 

1S1.5B 

106,16 

Ire 

100 .50 
8035B 


Sonderinstitute 


D BDSLBPia 
80* Pf 47 
70* Pf 63 
. 714 d* Pf 98 
80* Pf 104 
6d*R166 


Md* RS 163 
7 d* RS 162 
»d* RS 172 
80* RS 186 
10 0* RS 183 
im 0* RS 185 

F 714 KFW 70 
Bd* 70 
7* fl*. 79 
80*8« 

F 10 KmOKSI 
F » nLWkdjrt. 
714 dgl. 83 
»dgi. 83 
7J5 d* 84 1 
75 0* 84 II 

6 0* RS 18 
60* RS 10 

B0*RSa 
60* RS 21 

6d*R6a 

71h *L RS 27 
614 d* RS 60 
70*64 
70*99 

bo* im 
7)4 0*102 
» d* 128 

D BUfiTSre 
»0*1577 
»0*76 
70*79 


«G 

BOG 

101,256 

96.25G 

07» 

101.29B 

W1.75G 

WJG 

103,50 

1W.5C 

mjß 

108,780 

100,45 

im^ 

100 

100^5 

10BM 

1D3 

98,2 

101.SS6 

1I10T 


m 
mjsa 

9BJG 
197^58 
98JG 
WOG 
88350 
100,650 
98G 


10 

1016 
9835T 
104,758 

101,30 

*38 

9535 

983 


Industrieanleihen 


F BBttmrkre 
5Bmnw. 59 
F 8 Chm. Mb 71 
74L Cool Gum. 71 
» KEW62 
7)4 d* 71 
414 Hm» 58 
6 Honch 84 
TA 0*71 
7A Kmtadl71 
reifcfeOTi . 
7*0*71 
TA 0*78 
7A KBctanr W. 71 
80*72 
BNVnCBI 

eoSoort-Kw.M 

6W.Brlrt.ea 
-60* 05 


96,46 

BB3G 

100,650 

1003G 

373SG 

99,758 

2000W 

99.76 

*36 

*356 

99356 

1003 

1003 

*3 

100,75 

*,786 

97356 


196356 

10035 

10D3ST 

07356 

99.756 

20006 

»3 6 

*36 

*35 


[95356 |«K 


p smKBS 

6d* 6B 
7*0*71 
70*72 
6WL-H.-0en.62 
M dgl. 6« 
BSdimg 71 
7AThytM71 
60*. 72 
7Ad*77 

stein 

»0*77 

7VW72 


12.9. 

96 M 

B5.Br 

1003 

*35 

B7G 

*3 

100,15 

lOdiB 

100356 

[98,1 

MIT 

S.7SB 


11.9. 


95.BT 
[10035 
99G 
976 
.».« 
100 .IT 
100G 
[100356 
[9B35T 

IDlbG 

98,751 

38.756 


Optionsscheine 


F 11 HSFOwZfceBZ 
7* Bftrfta. 79 
iMWrnLtt 
714 B?5l InL 83 
75 

. n 

bB.Lax.83 
Coat*, tat. Lux. 64 
4 ADlK.Coto.77 
MDLBUß 



51.1 

57,4 

75.1 
B 
1230 
423 
43.7 
543 
1188 
IS 
145 
* 

49 

341 

7 <340 

88.1 
4006 
81 » 
MOOS 
4706 
EOS 
1 GS 
mos 
18006 
295 
H »3 
220 
287 
S3J 
354 
953 
®.1 
573 
62306 


;59.4 

653 

72.4 
86 
1200 
4138 
423 
523 
124,1 
1233 
149 
3 B 3 
403 
335 
713 

188.4 
4006 
12185 

1395 

170 

[8108 

1 BOO 

2D73 

1083 

23000 

279 


65.1 

GB3 

583 

»3 


Optionsanieihen 


F 7* BHF Bk. kt. 63 *0 
714 0*83 aO 
» CemBk. hx. 

78 iaO DM 

F M<U.7BoODU 
4* C F DT. Bk. 

77mOS 
4Ad*77o05 
3* Dl. Bk. 83 nO 
3* 0* 83oO 
6* DL Bk. 83 mO 
M 0* 83 oO 
4DmO.Bk.83n0) 

4 d* aO 

3Alioli FUd 84 nO 
»d*84oO 
7A fcp- SMÄ.B2 
7*d*äaO 
»Jwco83ia0 
5* dgl. 83 oO 
314 fenHMMMnil 
»0*B4oO 
»SWfcUBdmO 
3* dgl. 84 oO 
» HnnnfiDrtBdaO 
3*d*B4uO 
»RlblBOM 
Md* 84 oO 
MBmum 
»d*B4oO 
4 Vob« 94 nC 

4 IWa B4 oO 

F »MMaF. 73 
nD DH 

Md* 73 oO OM 
F » BteF 74 m 0 
BW BASF 74 oO 
» BftwMnO 
3* BftV84oO 

5 Caan 84 nQ 
5 Cond 84 oO 

M3W Shiiapf * nO 
M» SUnxdoO 


103 

Ire 

'l12Q 

r 

ln» 

8135 

, ,a 

[88.75 

1013 

733 

10 ZT 

8735 

946 

B7T 

1901 

1SB35B 

1518 

r 

iim 

«9,7 

97,756 

[1366 


Mnq 


»356 

B7D6 

123T 

|B13 

jl258 

14BB 

1013586 

1253 

773 

137386 

I* 

91319 


1D236 

786 

11 * 

9235 

iU8 

'613 

18« 

K.7 

1013 

733 

1013 

87.75 

946 

K 

1B7T 

100356 

1510 

94,756 

»36 

876 

100.7 


97,756 

*.756 

1360 

9336 

(»356 

B 7 

12235 
Bl .4 

1256 

»36 

148 

im 356 
164386 
7735 
13735 
8235 
1600 
90 TB 


Wahnrngsanleihen 

M HDpMngu72 |»356 1963SB 


Wandelanleihen 


H 8 Baktredorf 82 
D 961™ 74 
»KS8B3 
F BPMB4 


[1726 


121 

1183 


1726 

laoflbG 

m 

118.» 


ii 

war 

W9ir 

10031 

Kf 6 


Aaawtaagm 
Zkrthi flMHfnl 
Pf -PlrtdbiWa 
KS ■> MmnurtrtHfctanM 
KS - Kore 


IS - In h Ow n l ii lmif nnrtMBW 
R6 ■ frtfcniclkftlwncfiiiitxmpBq 
S -SdnldwnahrtbWQM 
OfusaahHOrtMO 

B - Barto. Sr - Baman, 0 - DOmUMf, 
F — Fanhfart, H — Fknfturg. Hn •» Hammer, 
U - Mflncftw, S - 8mm 


Wondelanleihen 


F 4* AX2DG9 
F 5 Mn Cotp. 83 
F 3 ä M HtapM 76 
F 3W AftHO* 79 
F 4* öooo bc. 77 
F 3W Cas. con* 76 
F »DMlBC-dO 
F 3 QXUb K* 84 
F 4W FuftM Um, 78 
F 50*79 
F SA Hoognons 68 
F SW burMya Cd 78 
f »Jo» Co. 76 


12.9. 

BST 

1033 

» 

1I7G 

405G 

JTDT 

128 

S5.75 

7506 

SB 

MG 

12ST 

1093 


11.9. 


10335 

96 

1176 

'S 

1286 

».re 

,7506 

5006 

89G 

12 B 3 T 

1093 


F BKftntmTB 
F BHOartUaWa.m 
F »0*82 
F » nafecanre 
F 7» Raft Inc. 70 

F 3A UHXUi F 78 
F BiacMbtlXTD 

F » Ilmfel 77 
F 4 d* 79 


F 5,75 MW). H Bl 
F 6 dgl 61 

F 6 Niehl Co Ltd 80 
F 3* WvonSh. 78 
F »HnoHoLTB 
1 f 4MaifcSmire 


1523G 

IM 

11 * 

10635 

142 

100 

1956 

120236 

1586 

1438G 

11036 

1413G 

1430 

9735 

1830 


|1543 

l 2 lG 

116 

illOG 

142 

100 

lasG 

20236 

1506 

143T 

1103 

14136 

,1430 

97G 

.163G 


i F MOfcw.d.Dr 69 
' F 3W Oynpui 76 
F » Onram Tai 79 
F 4* Oriort Fm TR 

F 3fa Acgn Cr*. TB 
F 6V- Roihra w. 72 
F 3* Sand« Cwp. 78 

F MSataauire 
f 3W Stanley 7B 

F BT*yo Yüden 82 
F 5 Texaco M. 66 
F 3A Tot Bat 78 
F 4 Tokyu Land 79 
F 3W TW Ken». 78 
F M Uny Ud. 79 


H wr 
2S3G 
.4886 
12586 


210 

1W36 

125.56 


I148T 
■ 1730 

ilfflG 

[97,55 

4700 

1046 

>97,750 

2301 


HOT 

273.5 

4*6 

I256G 

I 

I206G 

NOK 

r w 

I146G 

!l74C 

i 

;i25C 

WJ 6 

'4606 

.1046 

>970 

?20T 


Ausländische Aktien in DM 


BmfcBArti 
BaoeoOMnl 
Brno Mn. Amt 
Brno fcsmüta 
BancoditAnyi 


0 EarimNiUm 
F EaKmnKMrt 
F Eau 
F BfAqeWM 
F AdW 
0 Emm 
D Base 

F FiraWU. Cato Bta 


D AXSL 
D d*Vt 
F Rntfar 
D Am 
II Aar 
D Rad 
F R#h 



12. B. 

11.9. 


12.9. 

11.9. 


I<3. 9. 

;11 9 




f eaultaartc 

1» 

1(8 

0 Parte» fr*pg 


jaM 


a 

Bl 

F Anirel Foods 

173T 

173T 

F Fartp fö*nfei 

'9» 

>9» 


795 

795 

F GeneaJUfefcB 

45 

455 

F PMMMhuJ 

1« 

US 


in 

1015 

0 Gaartltaore 

21» 

2175 

M Apa 

|t2B5 

;ia.4 


2S2 

25» 

0 Gca.Sianfco 

377T 

377 

F tattO-flkM 

:Z58C 

l“ 80 


3JG 

3.BG 


17« 

1710 

F Pasp® 

P 



102 

1DDB 


SO 

80 

F RsSjjKsares 

35 



27 

255 

H fiace 

1*58 

12D5B 

H Rte 

465 



993 

Sf 

F beytant 

SST 

63T 

0 Aobib te 


1“ 


ISO» 

o Gm 

555C 

656 

H FHbB 

(US 


2» 

2155 

F 6aS 

- 


F taffi 

'255 


BG 

ge 

F OatfCMrt 

«15 

415 

W PüianM 

92 



13# 

135» 


II Pnm COniMKr 

535 

a 


55.fi 

555 


H 

965 

F PmfcfbG 

160.1 

152 


so; 

43 

F HMHossfed 

1277 

UD 

0 fltatcü KM 

«5 



0 

«5 

M HmH ffeetud 

114 

112 

HRngarOa 




28 #6 

78 

*.4 

750 

0 tUnddSMd 

0 Äo!Ö. 

Bf 

ST 

0T 

9T 

f Aa» 

(IO 

HG 


34.5 

S 

F HttM 

1038 

ID» 

F AaTbfcKXGL 

215 

215 


US 

5flJ 

u Koaort bat 

1165 

116 

F AoTnalmn. 

1956 

1956 


1»A 

149 


TU 

755 

H Aasen 

sb5 

57 


3BT 

!«) 

II Hute- ISttvOd fett 

255 

2Jßofl 

F Roduea 

89 

BFJk 


re; 

D5 

D DocHMn 

51 

495 






0 HugÄnTool 

(7 

485 

F Rotem 




526 

53596 



F feaJäanaW. 

5.96 



23,7 


F aw 

383 

3»5 

0 AmanCt». 

»5 

25,2 


30 

85 

F Ct 

235 

235 

H ftojsäOuaji 

1455 

M45 


30J8 

305 

H Knpta Fka. Haid. 

375 

396 

■a RuR^ugU Hab 

26i 



215 

22 

U TOntaOI 

935 

M5 

F SvaoStouasHp 

l.TG 



tt9 

225 

HUMLltncav 

235 

212 

F Emm Cnrfi. 

7fl 



m 

3BJH 

F loco 

335 

31 

II Suds 

16.75 

155 


ns. 

216 

F KB. TAT 

105 

7B5 

F SvqnBec. 

555 

6.15 


48.1» 

485K 

0 hbub Ra. U. 

750 

756 

F Samw BL 

lDJT 

10.» 


155 

QaD 

F Brtrtwrt 

SOG 

n 

HSASOL 

8.700 

■55 


2235 

Z3M 

F bäte 

1* 

126 

F ScneMoftug« 

in 

109 


7» 

75G 


1.46 

1.46 

F Stfttaatemn 

i» 

1*5 


K5 

05 


>5T 

lbt 

F San.Alan. 

912 

905 


525 

535G 

F KMnUKisin 

I55G 

I55G 

F Sem. Ba*«n*i PS 

330 

328 


D.1 

S9.1 

F IkmabdSftal 

15 

1557 

F SdM. Ba&tnda OR 

75 

755 


1» 

1585 

M OMGDklUtt 

I22J 

1205 

M Sam. Axtart 

100.1 

«35 


4,23 

45 

F NMWH 

5.4 

55B 

F Sa*nSwts 

3TB 

STB 


7 2 

7.15 

0 UM 

IS5 

1535 

F ScUnl Hansa 

>57 

B^T 



1855 

F HwUhato PfnBI 

TG 

76 

F SolKMRek 

446 

44G 


S 

245 

F lUrta 

356 

350 

F SMCeudi 

57 

54G 


11.1 

tl.1 


I10T 

1091 

H SMTA7 

249 

»B 


D LBonWI. 

2165G 

214 

0 SbBO 

101 



1057 

tos 

F lona Sur 

Kfi 

>6 

F Sm Bpd 

257 

2.7 


1555 

17 

155 

1755 

D «V 

73ß 

33.6 

D Solo» 

D SoayOorp. 

20» 

435 

305T 

435 


113 

113 

UiLULtUd. 

13.4 

1U 

F SoamwaemM 

1B7 4 

1« 


128 

1*5 

F UagortlM 



D SpenyCm. 

120 

IIS 


K 

»Ml 

D Ibaatof 

176 

ITC 

F Soiräd 

13» 



«5 

IOC 

F IbaU Food 

rc 

76 

F SwdtadOl 

1» 

1375 


118 

1175 

0 HatwalHli B. 

195 

»5» 

F SWlqrBcc. 

10J3G 

«JG 


t82 

183 

u UcOocrtfi 

ns 

2* 

F Siep-Batoaer-P. 

15.9 

19JG 


735G 

75 

II MerdLyKfi 

05 

M.1» 

F Sonaoo 

i 

BG 


0J 

&9 

F HcOoiMf D. 

196 

IBS 

F Sunaonn Anvy 

25G 



11 

11.1 

U MoarebB Ha». 

2«U 

24 

0 Smrtnnitaa 

i.BG 

lwBD 


1955 

19.1 

D HomaUU. 

ZMG 

Z35G 

0 Sun 

I43T 

I47B 


ijsbt 



rr 

LfiG 

IISnartincMmzi 

X 

29.9 


D5 

M5 

F MMMMOta. 

355 

15 

F Smak 

HBOC 



«78 

4L* 

f ifeurtia 

45 

15 

F Tjbdto». 

2fl 

2J7 


12.1 

12» 

F taut BL 

05 

105 

UTaaft 

32.7» 

83.7 


755 

75 

F MtUl&CQ. 

35T 

35T 

F Ta))0Y1«M0 

12JC 

125G 


F Hab Engtt 

F Wart 0. S. K. 

1,76 

>56 

l.TG 

F lecnacs 

11» 

1125 


75G 

756 

>50 

0 Tem 

109 

1005 


m 

2325 

F tauoif B. 

185 

IE 

F loai Immawias 

401 

418 


17 

16.1 

H UoUCOrt. 

ttZ 

B5 

0 Ttaicon-CSF 

110T 

nur 


B7 

m 

F Ita» 

1465 

14M 

0 TlsuiiEn» 

15.lT 

ISfl 


B 

T 

F Ifertboa 

15 

157 

F TokffB. 




56 A 

545 

F Hau 

X 

345T 

0 TM>0 Pac 

37» 

37» 


2365 

2» 




f itm sa^j a 

^.26 

Ö.2G 


175 

1725 

M 1H. Sontnod. 

14.1» 

MU 

0 Ttaay 

455G 



IQB 

i® 

0 nLMrtrtata 

IB5G 

1850 

0 Tortta 

5.1 

b 


055 

15 

F IBCKP. 

18.1 

16.1» 

D Trn VMd «mes 

285 

2B.3 


H5 

H 

F Modi 

1260 

J3S0 

F TOOfcmeod 

MG 

6.<G 


59 

59,7 

0 HHaSac. 

)J2T 

ifl 

F TRW 

212 

21» 


185 

0 

F reppoofc*» 

155 

i5* 

F TumnJrtmdo 

195G 

I9J6 


14056 

1425 

F MnanStaP» 

ifl 

i.40 

D UAL 




155 

15» 

F Mppcm Vun 

25T 

2fl 

H Ibfeaa 




F Htm Haut 

7,45 

75T 

F UnoaCatlMe 

1895 

158.1 


125 

1255 

F Hohn SM 

as 

X 

D Unniial 

4356 

«5 


222.1 

2235 

F IWc-M 

X 

X 

F UnMTccta. 

1145 



1446 

1446 

0 MUMMta 

BG 

396 

F USSM 

725 

725 


73.7 

75 

F unHHrm 

2* 

2275 

F US Was 

1055 

162.7 


K 

m 

F Um ku. 

5» 

sa 

ÖSVBläRäsSs&q*. 

295 

zu 


123T 

123T 

F Vyux 

307 

2065 

0 VM-Sttk 

11356 



131 

1315 


125 

12.1 

D 

986 




F Qrt*.d.nx 

21» 

2100 

D ögL tftm £ 

BG 

a» 




F ObedSL 

955 . 

1 A 

F WannOoiMut 

B 

595 



6.7 

F OMÜ Vz. 

LQ5» 

L05 

F Warna Unbu 

M 

H 


SÄ 

556 

F OkaapB Opdci) 

I25G 

1256 

F UmFoiDD 

119 





H v. Omaul 

22G 

2156 

M WbnrtDMpL 

1275 



I5T 

Ist 

F OnraTMti 

278 

267 

U WcsunHUDig 

H WcnaotauzB 

7,7 



B5 

85 

F FadncTeMi 

1955 

187 

775 

78b6 


12E 

12B 

F ftknoed 

505 

51 

F WcB.-UUrdi K. 

7BG 



1« 

155 

F Artn 

14.« 

1455 

D XamxCoD. 

1135 i*14 


pjr.-S 


Warenpreise - Termine 

Gut behauptet schlossen am Dienstag dle Gofd- und 
Kupiernotierunge* an der New Yorker Comex. Etwas 
schwächer ging Silber aus dem Markt. Während Kaffee 
HnbuBen hinnehmen muBte, konnte Kakao, mH Ausnahme 
des schwächeren verfügbaren Monats, zulegen. 

Getreide eud Getreide Produkte 


i amgo (cWsfi) 

S== 


11 . B, 10 . 1 . 

34830 35035 

356J5 357,75 

302,75 36330 

i mnftxg (caa. S/t) 

tBouddf. 11. i. 18.9. 

MCW 3430 235.10 

AMwOumi 256,10 2S730 


i Mreapag (can. Srt) 

0*.. - 14030 13B30 

Dez. 14530 14430 

KbZ-, 15130 15130 


MwMmwg (ob. SD 

Dez. .... ....... 


122,70 12230 

122,70 12330 

MkZ ia ,00 12530 

HatarChkaoolaiurt) 11. 9. W. B. 

Se*TZT.r. 17730 177,75 

Del 176,25 17930 

Mr 17530 17630 

lMt Odcago (ertnrt) 

gy- -• 

On. 


31035 307,00 

291.75 29130 

29530 29535 

i «taten [an. S/Q 11.9. 10.9. 

OU ZZ 12B30 12530 

Dr 126,60 12830 

Ukz «130 13130 


GenuBmittel 


Ne» Yark(db) 
faaudoe.S** ... 

D* 

Uta 


11. 9. 
14330 
M 035 
1*30 


16.9. 

14535 

14231 

140,75 


N»Ykn*(&D 
Temdnfegadr.SepL _• 
Dez. 

Mta 


Uraafz 


Ns»Ynt(at>) 
RmtisKr. iiQta. . 


Mn. 


JdR — 

tarttt_; 

bi-Pnfc lab taffbl- 
uta HHn (US-äti) 


Lgadn U7Q AdMoa- 
XMtoMSa* 

NO» ...... 

Jn. 


fJmate 


fWJ 

Taanili Jluli lH ** — ‘ 

rermmKSHMQL 

Dez. — 

Mn - - 

Uraw 


11. t. 
3440 
22 * 
2191 
3Z70 


Ml 

SJ S 

538 

630 

637 

11225 

11 . 8 . 

0.19 

11.9. 

2401 

2429 

2*0 

3314 


2102-2105 

1827-1830 

1773-1774 

4016 


18 . L 

25» 

22 « 

2150 

45* 


437 

432 

538 

539 
6.19 

«450 

10 . 1 . 

4.13 

16.9. 

2445-2450 

2486-2409 

2371-2374 

4415 


2121-2122 

1820-1821 

17B0-1782 

4925 


Losdoo (S/Q, Mr. 6 

Ort. 126.HMZ7.00 12230-1 22^0 

Dbz. - «730-13830 1M3W3230 

Mn 15330-153^0 147,80-14830 

Uraaa 3370 3212 


Stag.- VI 00 kg) 
Bdw.SaniMksoez.. 

neSarSamW 

llunfeft 


n. 8 . 


11 . 8 . 


40530 40530 

B7030 67030 

877,50 57730 


iYork[c*0 

fc=. 

Jan. 1 

Mn 

umo 5 r“!ZZZ 


• 11. i. 
178,10 
175*40 
•i 17430 
173.* 
17235 
2700 


Öle, Fette, Tierprodukte 


WwYbrfcOA) 

SObBtan tob Wart. 


Rnr York [cA) . 
U7 MTnrtBiwnii- 
ln lob WM 

SapN 

CtdcaoD(cW)Sa*- 

OU 

Dsr. 

Jn 

IHR. — 

im 


Chicago (eft» 

kxotoa.... 

OU»«dftahog 
4%lr.F 

1*0 

Am York (eft) 
«partte 

tancy 


jeAwtox. 10% fr. F. 


0*300(01)} 

Ott. 

Dil 

fiftr. 


CWcago (eft) 

FM. .... 

Ma 

M 


11.9. 

3 030 


26,75 


Z730 

27,10 

2535 

2630 

26,05 

»US 

25,70 


3130 

2030 

2035 


2130 

2035 

1930 

1B30 


4830 

48,16 

5130 


82,86 

62,12 

6232 


16.9. 

.17130 

-17030 

18930 

16030 

12 » 


10.9. 

3930 


2835 


2730 

27.« 

*30 

2835 

*35 

2530 

*30 


3130 


2930 

».75 


2130 

».75 

1930 

1635 


4735 

«30 

5230 


6430 

64,10 

64,82 


CMagöfcA) 

(kfirtn rtfli, (dm«* 

Rtar NorttM* 

KOha GtatL «haan 
WnrWiflwn 


Chkago (ctart) 

■= 


tu., 

MM. 


tag- 


ä?-- 

0*. 

Du. 



NW TM (OB) 

WMIfeBttWML. 


je* Haft, df 

UW 

Romtaa(s« 
ja* Hart. «Ta* 


RUtodantSte) 
Sonanadf 

SafgH 

Rodert, fhifl 00 kg) 

nhlMhlMMn 


Atartan CUW) 
Pteppkiendf 


Rottertara (U 
Kanada fr. Ii 
Axunttn.-.. 


n.i. 

U30 


8*30 

63430 

64730 

65830 

BB830 

57330 

670,00 


15030 

15230 

15830 

16130 

16530 

17130 

17530 

11 . B. 
34830 
35630 
38930 

TI. 9. 
6030 

12.9. 

96030 


63030 
610,00 
2«, 00 
135530 

28630 


ms. 

71 30' 
6330 


SZ730 
63330 
64730 
86! 30 
67030 
67830 
67530 


15130 

15330 

15930 

16230 

166,10 

17030 

17730 

II. B. 
.34430 
35330 
30730 

18.9. 

5730 

11. S. 

97530 


64030 

61530 

24730 

«1030 

29430 


Wolle,. Fasern, Kautschuk 

«MrtaaMfe- 

-SwVtafcfc®) 


JMnfttNr.Z 
Ott- 

Dez. 


11.1 


1B.B. 


6532 Z '«S-lifl 


Mf. 

41.. 


Ott.. 


NwVM 



llnuttE 


■MaSjddft 

(ur.cAg) 


6535 

67,75 

6830 

»32 

»35 


4630 


n.i. 

503-504 

510-514 

510-514 

re 


11 .». 

5130 

5230 

53,10 

0 


8535 

67.45 

»30 

»38 

»30 


4630 


10.9. 

503-504 

609-514 

513-614 

90 


10.9. 
5130 
51/« 
onn 
53,10 
0 


SandwBH* 

Ott. 


Mft~ 

Mal 

UmttE. 

EWUndool 
cf w. I 
Eta Arte» 3 b» , 


Tandenc nonftiafl 


11. B. 10. 9. 
5633-5683 5603-565, 0 

- 3773-5*3 

- 5803-682.0 

5 10 


n.L 

»030 

57030 


16. i. 
»030 
57030 


M0* Vttoh. (YAg) 
MA. rt Lagar 

s«t 

Ott. 


M... 

Ott. 


Dez. 


11.9. 11.9. 

138« uoertL 

127« tngrtL 

11.9. 16.6. 

6230-6430 6330-6530 

6230-64J» 6230-6430 

»30-6430 6330-6430 

6430-6530 6430-65,50 

Trtdtnc genidftftB 


lUayta (maL eAg) 11. B. 16.9. 

Sa* >. 21775-216.» *730-21830 

Ott. 21930-2*30 22030-22130 

Mr ZRSSSepL 2063040T.» «0830^*930 

fr.3RSSSa* 20430-20530 20*30-20530 

fr.4RSSSe* «730-19830 19730-10830 

IMfencmMg 

Me Londoa (£ögt) 11.1. 18.9. 

BWC - 71030 71030 

BW) 89630 »530 

ETC 71030 71030 

8TD 69530 6B530 


Erläuteiungen - Robstnffpreise 

HngaftAfloatal uqiampVntnBl-m.liasg.lh 

- 03 S* kg: 1 R -76 WD-H:ITC-Hc bto-H 


Westdeutsche Metalluotterungen 

[DM Je 1» kg) 

■tot Bert Lüsdoe... 12. B. H.9. 

betend. UooaL 120.16-12036 11636-117.15 

drtdMg.lfent. 12333-123.42 12033-12031 

ZMc Bfcfe LOddOfl 

hütend. Hont 231 32-231. 70 23333^3332 

dftftftj.Uart *139-23230 23430-34.49 

PindBL-PRk 2K33 7973? 

MMM»3% 4087-4138 4088-41* 


NE-Metalle 

(DM je 1» kg) 


12.9. 


11 . 0 . 


SrLetewctti 

(DB rHMdM 

BMInteHbi— 


398,72-39834 38436-3*38 
126JJ0-1 »30 U4.75-ia.75 


8r LeKzwcto (VAW) 

Amdhenan «530-45830 45530-45630 

vonwaa. ««30-46430 45430^5430 

•«derBBfckolfcfllilfcngeslierlillrtsfriiaUifcdrig- 

etalCsteMtaSUfrifcnrtaWteirtKteuttirtkr. 

Messing notieruugeH 

HS 58. t.Wer- 12.9. 11.9. 

liWunrtrfi ...... 385-388 384-3* 

MS 69 , 2. Vfef- 

afhetungsstufa 429-434 42*434 

MB 63.. 416-422 416-421 


Zinn-Preis Penang 

StaUaw . . _ . 

ibWMcpnnfX 11.8. 

' *,15 


II. 

a.i5| 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 

El 


l|B 100 BB) 12.8. 11.1, 

.2*. 375«» 375-3» 

Lag. 2* 377-385 377-3» 

Leg. 231 407-415 407-4* 

leg. 233 417-4» 417-4» 

IfcFffcMveabtaPrtdiSrAliaBhiifcneaoenwBl 8b 
St frei Wart. 


Edelmetalle 

naBa(DNfeB} 

Bald I 


ROe kiiU aaepr. 

Geld (DU ja ta Wngold) 
(Btea Land, rbdng) 
DapmfrVMpr. ~— 

ROctartmepr 

wvbeW 

Gatt (FartdnfltfBöisen- 
ttß) (DM ja ft) 
aber 

(DU Ja ft Fans*») 

- Und. Hakig) 


Afckartmepr. 


12. 9. 
3435 


33 2» 
325» 


333» 
32 5» 
»0» 

32 7» 


700,70 

6»,n 

74030 


11.9. 

34JX) 


331» 
32 4» 


33 4* 
325» 
* 0 » 

32 530 


712.» 

89130 

744J0 


Internationale Edelmetalle 

GoJJ (US-ytttama) 

Loodaa 12.9. 11. B. 

1030 33930 33835 

1SJXJ 338^0 340J0 

ZSWchmStlCS 339,70-340,20 33830-3* fl) 

Rrts (W-ft-toHl) 


™#ags. 

SKber (pffekunn) 

UmdaaKam 

3 MonUi 

6 Doma 

l2Monb 

PteOn (£-Fekwnft 
London 

fr. Mutt 

Pafadtoco [X-fekurta) 
Undon 

f.lflndhapr 


IDO 000 

561 JM 
575 fl) 
590,55 


11 . 0 . 

25735 


108fl5 


100 050 

563 fl) 
578,15 
5»,« 
623.75 

10. 9. 


106 fl) 


NmYdtarPrata 11.9. . ...10.9. 

Gott HA HAnkrti .... > 340.30 ., C '3SB^ 

SäEar H 3 H Ankauf .. 724fl) 715.05 

Mnfr.Hhxtapr-- 324,00-3»fll .324.0O-3*fl> 
PrtftgP ntt4 :--- v 475.» r V-v «5A' 

fr. HSntlwpr !36flM37fl) 135,50- (*.» 

PBduL-Prea i»fl) 150.00 

Slbcr (ofFekunre) 

SM 7l7fl> 771.0P 

OH 722 fl) 7* fl) 

Nov. - 729fl> 733.« 

Ott 738 fl) 738.tr 

Jin. 743fl) 7*/.»f 

MBn 756 fl) 759.(1 

Mai 77 Ifl) 77S.P - . 

Umsac » 0 » 18 00t 

New Yorker Metallbörse 

Kapier (erth) 11 . 9. 10.9 

ScfL 57.40 57.4. 

OU 57.75 57.7». 

Ott ».45 56.3; 

Jan 59.» ffl.CT 

Mr ».70 59,f< 

Mb »Ä »fl 

JUI 6110 67, Dt 

Umsatz 900 7 Oft. 

Londoner Metallbörse 

JHMMm(£fl) 12-9. 11.9. 

Kasse 782.00-793 fll 7K.D0-794.Df. 

3 Ifensle Bl5fl)-815fl) mEfll-617.00 

BM (£71) Kasse 31350-314.00 311fl)-312.Dr- 

3Unfe 32fflm322.» 320.DO-32D.50 

W pfcr 

Agtearade (01) 

ittttbP Kasse 1022J)-1023J> 1015.0-1015.^ 

3 Monate 10433-1044 J) 1 035 .5-1038. H 

abends Kana - 10*>1021.! 

3 Monate - 1041JM04U 

(XtffcfSandnd) 

Kassa 1029,0-1030,0 lO*A-lOr.G 

3Morefc 10423-1043,5 1040.0-1043.5 

Zhfeiot) Kasse 603 ,50-604 fl) 613,00-614.» 

3 Monate HHflJ-605.50 614JJ0-615.W 

Zn{£A) Kasse 9595-8600 9530-954T. 

3Monar 9475-94» 9436-9440 

(taaataUfr 

Sffl.) - 300-305 

Wofrao-öz 

(J/T-Bnti.) - 8J-8T 
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Per 31.12.1983 wurden an die Anleger der 
KAPITAL & WERT plazierten geschlossenen Immobilienfonds 
DM94,459 Mia ausgeschüttet. 


Abgeschlossene Plazierungen: 

Zur Zeichnung offen (31.08.84): 
Plaziertes Kapital: 

Finanzierte ImmobilienkivesfiHonen: 


154 Fonds 
1 Fonds 
DM 1 334.01 9.000,- 
DM 4.662749.000- 


. •sft' 


DM 17.582900,- wurden bfe.zum 31. 08. 1984 als Resfaus- 
schüttung aus den 1983 erwirtschafteten Mieteinnahmen an 
die Geseflschafter von 118 geschlossenen ImmobHienfonds 
gezahlt. 


Ausschüttungen (in Mio. DM): 
Stand 31.08.1984 


3,006 



1979 


6,088 



1980 



1981 


28^53 



1982 


39^04 



1983 


Wichtige Mitteilung an Mitglieder und Anleger: 

Ausschüttungen werden mit Banküberweisung durchgeführt. 
Die Gutschrift sollten unsere Mitglieder und Fondszeichner 
innerhalb von 4 Wochen nach Ausschüttungstermin über- 
prüfen. 

Als nächste Ausschüttungstermine sind der 15.09.1984 und 
der 30.09.1984 mit zusammen weiteren DM 3,390 Millionen 
vorgesehen. 

D 
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Warum haben Menschen Angst vor Schlangen? 


Die kalten Kriecher 


E in Großteil eigener Neugierde ist 
bei Joachim Bublath stets mit im 
SpieL So auch bei der heutigen Sen- 
dung. „Woran liegt es eigentlich,“ 
fragte sich der verantwortliche ZDF- 
Wissenschaftsredakteur, „daß 
Schlangen so verteufelt werden, 
wenn bedenkt, welch hochinter- 
essante Tiere das eigentlich and?“ Es 
gibt, so scheint es, tatsächlich nur 
recht wenige Zeitgenossen, die gleich 
auf Anhieb gut Freund mit den „glat- 
ten Monstern“ sind. 


Wissenschaftler der amerikani- 
schen Universität in Wisconsin stell- 
ten dazu einen interessanten Versuch 

an. Zwei Gruppen von Jungäffchen, 
die einen im Zoo, die anderen in freier 
Wildbahn auf gewachsen, wurden mit 
Schlangen konfrontiert. Das Experi- 
ment wurde von Filmkameras festge- 
halten. Die Zoogeborenen zeigten zu- 
nächst keinerlei Angstsymptome- Je- 
doch nach einem dritten und vierten 
Annähemngsversuch, die das Gegen- 
über mit einem nicht zu überhören- 
den Zischen beantwortete, wendete 
sich das Blatt: die Äffchen waren 
plötzlich nicht mehr so furchtlos. 

„Eine zugegebenermaßen vorsich- 
tige Theorie besagt nun, daß wir Men- 
schen - genetisch gesehen - nicht von 


Am Forschung und Technik - ZDF, 
2t JO Uhr 


vornherein Angst vor Schlangen ha- 
ben,“ faßt Joachim Bublath die For- 
schungsergebnisse zusammen. Es 
gibt da gan» offensichtlich »rin*» Prä- 
gungsphase, in der sich die Schlan- 
genurangst unheimlich verstärirt. Ein 

Trtfokt der stärker ist als «im Bei- 
spiel die unliebsamen Erfahrungen 
mit einer heißen Herdplatte. 

Die Redaktion hat rieh aus den 
weltweiten Angeboten wissenschaft- 
licher Filme, die rieh mit Schlangen 
beschäftigen, die Rosinen herausge- 
pickt Kamerateams aus Australien, 
den USA, Japan und Frankreich steu- 
ern eindrucksvolle Filmmeter bei. 

Den farbenprächtigen und impo- 
santen Auftakt bildet das alljährliche 
Elappersddangen&st im westtexani- 
schen Qearwater mit seinem Höhe- 
punkt, der Proklamation der Schlan- 
genkönigin. Zu sehen sind ekstati- 
sche, o ffizien verbotene, rituelle 
Schlangentänze auch bei einigen 
US-Sekten, bei denen es im Eifer des 
Gefechtes tat aaphifch vorkommt, daß 
mal etwas s chief geht. 

genutzt, wirkt das aus 


zahlreichen Eiweißkomponenten be- 
stehende Gift bekanntlich thrombo- 
senauflösend. Iin film ist ein Schlan- 
genfänger aus Miami zu bewundern, 
der vor Jahr und Tag gebissen, sich 
seither immer wohler fühlt. Joachim 
Bublath: JDer ist schon 90 und wankt 
durch die Gegend wie eine Mumie. 
Wen wunderfs, daß zahlreiche Pati- 
enten zu ihm pilgern.“ 

Wichtigstes Sinnesorgan des 
Schuppenkriechtieres ist die Zunge, 
kombini ert tätig für Tastsinn und Ge- 
ruchswahmehmung. Das Züngeln 
bringt die „erschnüffelten“ Duftpar- 
tikel an das Riechorgan heran. Was 
aber passiert, wenn man den Schlan- 
gen die Nasenhöhlen verstopft und 
sei d?nn ihre Beute verfolgen laßt? 
Studioexperimente versuchen darauf 
eine Antwort zu geben. 

Die natürlichen Infrarotaugen, bis 
zu 7000 empfindliche Nervenenden 
am Schlangenkopf; machen rin heim- 
liches Entkomm en ihrer warmblüti- 
gen Beutetiere auch in dunkelster 
Nacht n flhoan unmfiglieh. Schlangen 
können nämlich Wärmeunterschiede 
bis zu Dreitausendstel Grad registrie- 
ren. „Bei unseren ständigen 37 Grad 
Celsius würde uns ein infrarotsensi- 
bles Organ gar nichts nützen,“ zieht 
J oachim Bublath die Schlußfolge- 
rung. „Während bei Schlangen, deren 
Körper kalt sind, Wärmestrahlung zu 
Ortungszwecken optimal ausgenutzt 
werden kann.“ 

Ein Übergang zum heutigen Stand 
der Technik fällt leicht: im Zivilbe- 
reich helfen Infr aro tkamera s der Feu- 
erwehr bei stark verqualmten Aktio- 
nen, den Brandherd zielsicher aufzu- 
spüren. Das US-Verteidigungsmini- 
sterium gab für das ZDF Aufnahmen 
von militärischen Einsätzen frei; Auf- 
nahmen konventionellen Schwarz- 
weißbfldem vergleichbar, die aber 
nicht durch Restlichtverstärker ein- 
gefangen, sondern mit abgegebener 
Wärmestrahlung im Infrarotbereich 
operieren. „Die malayische Gruben- 
otter oder die Klapperschlange tun 
praktisch auch züchte anderes. So wie 
es ihnen gelingt, die Seheindrücke zu 
verarbeiten, versuchen die Militärs 
dies nachzuvollziehen, indem sie in- 
telligenten Raketenköpfen eine 
Tfa rmerk«^mmg * masghinari e rin- 
bauen. Das gewonnene Infrarotbild 
wird mit grob vorgerasterten und ge- 
speicherten Konturen spezifischer 
Panzer oder Flugzeuge verglichen.“ 
Ob Schlange oder Rakete: die Beute 
wird stete selek tiv geschlagen. 

DIETER THIERBACH 


Wenn die Seele Atem schöpft 


D er vertraute BeiT Klarner bringt 
die B heute“-Nachrif.hten mit 
wechselnder Stimmfärbutng; der 


«*fn Heimat- und Gebmgeriheitsge- 
fühl, so viel steht fest 


Sportsprecher Torsten Römling be- 
dient sich des Hamburgi^h**"; der 
Wettermann Franz am Schluß kün- 
digt den Regen auf Hessisch an: Rät 
voller Auftakt für den neuen Spiel- 
raum (ZDF), der sich di e s ma l, live 
von der Elbe, mit <rim>m Thema he- 


chelt: „Ist das Volk so tfimlich? Über 
Heimat und Dialekt“ hieß die von 
Günter Verdin sympathisch mode- 
rierte Gesprächssendung. 37 „Exper- 
ten“ wie du PTid ich in Sachen Platt 
und Dialekt hatten rieh zum lockeren 
Meinung»- und Erfahrungsaustausch 
versammelt, aus allen Gegenden 
p ^ityWmwlH Und d romher 11 ™ 


Ein unerschöpfliches T h em a, wie 
zu merken war, hin und her pendelnd 
zwischen Fragen wie: Wer kann über- 
haupt noch Platt? Wie soll ein Politi- 
ker, wie soll die Werbung reden? Wie 
können Nachrichten, wie übeiraupt 
Dialoge an Arbeitsplatz, mit Zugerei- 
sten oder Touristen am Biertisch, ver- 
ständlich gemundhabt werden? Je- 
dem sein Platt, jedem damit Goethes 
„Atemschöpfen der Serie“, jedem 


Doch hmn cs Im Umgang An- 
dersbrabbelnden wohl doch immer 
nur Kompro misse geben, die sich 
auch in der Sprache darsteHen: Im 
Ahschliff; im Maniküren dar Her- 
kunftsspraefae. „Language“ und „Pa- 
role“, die beiden ungteirhen Brüder, 
TTiMriiPn es nirirt HUT TiinglUStffl 
schwer. Jeder Übersetzer, der einen 
Slang redenden Autor eindeutschen 
rw n ß t weiß Klagelieder davon zu sin- 
gen: Darf er eine Ait„ Meta-Slang“, 
pmo Art Mixplatt erfinden? Tradutto- 
re traditore - der Übersetzer rin Ver- 
räter? 

Für die Damen und Herren im Stu- 
dio, Botschafter des Angewandten, 
«fernd zumindest fest Dialekt, Platt, 
Niederdeutsch ja, aber Hochdeutsch, 
wenn es geboten ist 
sfrhadi» mi r, daft VerdSn und die 
iin die 


Seinen nicht näher ei n drangen : 


allgegenwärtige Frage, woher es ei- 
gentlich kommt, daß der hemdsärme- 
lige, liebenswerte, spontane, kraftvol- 
le, authentische Regional schnack 
heizte so allenthalben kräftigen Zu- 
spruch erlebt Das muß ja schließlich 
Gründe haben .. . 

ALEXANDER SCHMITZ 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Nur über tße Sender der ARD 

IBM I 


IBM 


Fuflball-I 


land-AigeatMan 

Länderspiel 


11 JO Direkt 
12JS Bvonapaakl 
12MFrereMdKM 

1SM I 


WEST 


IBM torefredMdMMg 

l Pto «Hdmfl mH Are Mi— 


ItMFraeHoUe 

PuppentpM nach den Brüdern 
Grimm 

UUi Dm IwMioto Sptobnebll 


UM Tageesdua 
14.10 Here vor der L 

IndenW&UemAustfaEeni 
Rimbericht von Emst Arendt und 
Hans Schweiger 

HM Die SpMbade 

ITM Tu g— «an 

Dazw. Regional Programme 


Anschi. Der 7. Sinn 
2B.1« Schlag auf ScUoa 

OstpoBtflc In der Krise 
Bundesaufiemnlnister Hont Diet- 
rich Genscher statt sich den Fra- 
gutvon Herbert Kramp und Emst 

GesprBdvCsttung: Rudolf MOhl- 
fanzi 


Musik und Nonsens 

21M BelHe 

Gespräche und Musik mit Alfred 
Biolek 
BUBT« 


Femsehspiel von Gerd Fuchs 
Mit Manfred 



Die Fümfirmen MGM/UA Enter- 

tninnunt Co. Rfld Tannm -K ilm ha- 
ben vereinbart, alle zwischen den 
beiden Gesellschaften in Los Ange- 
ln und München anhängigenPro- 
zesse zu beenden. Der Vergleich 
rieht pfn*>n Schlußstrich unter Ge- 
richtsverfahren, die 1982 begannen, 
als Taurus rieh zur Duzchsetamg be- 
stimmter Verträge an die Gerichte 
wandte. Die beiden Gesellschaften 
sind nun flberrin gekommen, alle 
Ansprüche da an Prozessen Betei- 
ligten gegeneinander aufzuheben. 
MGM/UA hat weiterhin die Fernseh- 
rechte an einer Anzahl von Filmen 
an Taurus übertragen, unter ande- 
rem die Rechte für „Vom Winde ver- 
weht“, „Ben Hur“ und „Doktor Schi- 
wago“. DW. 

* 


Den Mim Heimat 'von Edgar 
Reitz, der auf der Biennale in Vene- 


dig einhellig von der Kritik gelobt 
wurde, hat die britische Fernsehge- 
sellschaft BBC erworben. Sie wüL 
das sechzehnstündige Fümwerk, das 
vom WDR produziert wurde, im 
April 1985 in einer ungekürzten un- 
tertitelten Fassung ausstrahlen. 

DW. 

* 

In Zusammenarbeit zwischen ei- 
nigen Hörfixnkanstalten der ARD, 
dem ZDF und der Femsehzeitschrift 
„Hör zu“ wird in diesem Jahr zum 
zweiten MriemlOnderchoiv Wettbe- 
werb durchgeführt. „Hörzu“ hatte 
alle Kinderchöre in der Bundesrepu- 
blik zur Einsendung von Demonstra- 
tionsbändexn auf gefordert, die von 
rirwr Facbjuiy geprüft wurden. 
Auch die Hörer im Sendegririet von 
WDR 4 können am Samstag , den 15. 
September um 14 Uhr mit einer 
Portkarte die beiden beliebtesten 
Chöre in Nbrdrhein-West&len wäh- 
len. Die Sieger aus den Landeswett- 
bewerbep nehmen am 2L November 
in Augsburg am Fhrale teil, das vom 
ZDF übertragen wird. DW. 


fred Krog, Hannelore Ho- 

u. a. 

Erwin Kausch 

Mattek. Schlffsbauar (39), 

verheiratet, zwal Kinder, be- 
kommt Schwierig kotten ln Miner 
Ehe. Alt auf «einer Werft ein Neu- 
bauauftrog zuriDdcgezogen wird 
und er oh Dreher eingeietzt wer- 
den sofl, Rißt er sich Heber köndl- 

B n, als eine .nttiderwertlge'' Ar- 
ft zu Übernehmen. 


tSl Heate Im Pwrlcnaeat 

Debatte rem Haushalt 85 

14M hart» 

UM Die Dritte Weit begfn* bei vo» 

Schöleraustausch mit Tun«*»« 

Schüler aus Duisburg fuhren nach 
Tunesien. Sie woran dort inFan* 
Ben untergebrocht und erlebten 
ein Entwldaungsland einmal ganz 
anders, als es die Touristen sehen. 
Zahlreiche Freundschaften ent- 
standen während diese* Aufent- 
halts. 

AnschL heute-ScWagzeUen 

14M Kleine Abs te u er 

Catherine schlagt zurück 

17M honte/ Ans doaUndem 

17.« T ele llhii t i f o ifo 
17.» Zwal schwor*» lefcafe 
Umleitung 

Dazw. heute-SchlagzeUen 
IHM heute 
19JS DaW-Doffl 

Mit Hans Rosenthal 
2U0 Aas f at i ch wa n und Technik 
Die glatten Monster 
Schlangen - wissenschaftlich ge- 
sehen 

Von Joachim Bublath 

2141 


Katalysator iss Alleingang? 
«cho At nf f an — ' 


Auto, «rann ead 


von Horst 
Danke«. OMm Hedtoc. Mkhaej 
OpocxyosU, J a cq ue li ne Pnrad 
Ued Horst WOnscke 


22M 


Mm 

Ile« aus der Rlmbranche 
Von Helimith Dhnko und Pater Ha* 



Beit dar Schlffsbauar Helm Mattek (Maafradl 
■H «ateer hau (Haaaekwe Hoger) httafig Streit 
AID, UM Uhr) 


IBM Dia 
19M AkreoHn 


29.« Hafaata nfaoMls «fewi hamdsa -■ 

Amerikanischer Spbtffl» (W44) 
UfitCnm Cntllk 


R«g«: Wiffiam Cadt 
21 JO Abt 

21 M Axel — 

Film van Michael Picht 
22JS KBafe der GeschldMe 

Berjomin Dbraal (1804-1M> 

23J»Tlp« fOr I 

1 Ging - 


Dos Buch dar Wowfo. 
OM SriXta Mochdchtaa 
NORD/HESSEN 

Gcznemschaftsprognwam: 

IBM Die Beodqeg mb der I 


ml OwIscImi L u _ 

RgtimnthMlw JXm BOtm»* 
f 9M U egew Wn ril c h Um 

Frauen funken dazwischen 
WM Rita ab Hobby 

Umgang mit dar Kamera 
2BM Toganchaa 
2BL« Die lachbreabe 

Amerikanische FUmkomöcBe (19S4T 
Mit Danny Kaye u.a. 

2UES Ze hg es Birisrh e F ots git to b 
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Höhen&ck? 

Unbekannt! 

. u. SL- WDR^wjrgestem, 22,15 
Uhr - das Magazin „Deutscher AH- 
* tag“ präsentierte zwei Reportagen 
von Hake Mimdzeck über Jugend- 
hche da „DDK“ und der Bundes- 
republik in . Forsch'ungsvrettbewer- 
ben. S5er heißt das «Jugend 
forscht“, drüben «Messe der Mei- 
ster von morgen“. Die von ftau 
Mimcteeck besuchten Meisteitech- 
noloEen der .DDR* von morgen 
wohnen im erzgebirgfcchen Aue 
and arbeiten in einer Kcmservendo- 
sen-Maschinenfabrik. Die Reporte- 
rin betonte zu Beginn, dies sei ihre 
erste Berufsreise in die JDDR“ ge- 
wesen. Sn Debüt also. Abür das 
hätte sie nicht zu unterstreichen 
brauchen, man merkte es nur allzu 
schnell. Bestellte Figuren, gestellte 
S it u a t ion e n , gestanzte Reden be- 
herrschten die Szenerie, und Heike 
Mundzeck kommentierte die ganze 


PefatichhPTt'ancb noch in derPhra- 
; seolqgie ihrer Gastgdrer. 

— Doch geschenkt? . Berner Fassa- 
dfin-Jo uma'Kamng wenn es ™ dun 
Alltag m der JDDR“ gebt, ist hierzu- 
lande schon lange k^m Novum, 
mehr, eher die Regel Man lrffonfa» 
mithin zur Tagesordnung uberge- 
hen — hätte es nicht eine Jähnse- 
kunde gegeben, die einen traurig 

lind zornig m gh»feh mftpTv h» ' 

Während dar Fahrt . des TV- 
Teams von Kari-Marx-Stadt nach 
Äug Sogt di e Kamer a nämlich anoh 
den Ort Stallberg hält «<■}> ■— 

knr/t ahwf ühPT rkxitlifih — an rinrni 

Gebäude fest: die »schone mittefaV 
teriidhe Burg Hoheneck“, wie Hei- 
ke- Mundzeck mit sanftem Tonfall 
* erläutert Hoheneck? Wußte sie 
wirklich nicht, was sie da vor sich 
sah? Das größte und schlimmste 
. Frauengefimgnis der „DDR“I Voll- 
gestopft auch mrt politischen Häft- 
lingen. Die Unfähigkeit zu- wissen 
triumphiert offenbar, warn es um 
rfpm Alltag in 
geht 


Anwalt der verfemten authentischen Literatur in der Tschechoslowakei - Gespräch mit Jifi GruSa 


aG *** Ein Pfahldorf, so groß wie zwei Fußballplätze 

Feuersteins Teetasse 
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L ag ein k l eine s Ruhrgebiet des 
Neolithikums in Oberschwaben? 
Funde schwäbischer Archäologen 
des Projektes M Pfahlbauarchäologie 
Bodensee-Obersch waben “legen dies 
nah- Am Ende der Grabungskampa- 
gne 1983 entdeckten die Frühge- 
schichtler im Schorrenried bei Reute 
(Bad Waldsee) einen Kupferdolch so- 
wie die Bruchstücke von Gußtie geln 
und Kupferschlacken (s. WELT v. 
19. io: 83). Das Alter des Dolches 
kennt man jetzt: 5730 Jahre. Für das 
westliche Mitteleuropa ist das der frü- 
heste eindeutige Nachweis einer 
Kupferverarbeitung. 

Das neolithische Dorf im Schorren- 
ried war mehrfach besiedelt. Zwei 
Siedlungsphasen sind inzwischen 
nachweisbar. Eine dritte Siedlungs- 
phase wird vermutet Das Dorf stand 
auf einer In»»!, umgeben von *»n»wi 
kleinen Moorsee. Im Verlauf der Gra- 
bungskampagne 1984 entdeckten die 
Archäologen die Abfellhaufen der 
jungsteinzeitlichen Dorfbewohner. 
Dort bargen sie Überraschend viele 
Pferdeknochen, Holzgefäße, BeiHiol- 
me und eine schwarzpolfezte Tasse. 
Ihre Form entspricht genau einer mo- 
dernen Teetasse. Frau Feuersteins 
Teetasse? 

Bei den Ausgrabungen natur- 


wissenschaftlichen Forschungsarbei- 
ten im weitbekannten Federseeried 
bei Bad Buchau (Oberschwaben) ge- 
lang es den Archäologen des Stutt- 
garter Landesdenkmalamtes jetzt 

y UCh, genau Umfang lmrl Fläche dg 

bronzezeitlichen Feuchtbodensied- 
lung „Forschuer* festzulegen: zwei 
Fußballplätze. Sie war mit Unterbre- 
chungen zwischen 1800 und 1500 
v. Chr. mehrfach bewohnt 

Fest steht seit diesem Samma, daß 
die Siedlung stark befestigt war Auf 
der dem Land zugewandten Seite or- 
teten die Wissenschaftler bis zu fünf 
Palisadenreiben. Die starke Befesti- 
gung des Dorfes läßt auf sehr unru- 
hige Zeiten schließen. Zur Erinne- 
rung: Während dieser Zeit wurde das 
Troja der Ilias von den Griechen zer- 
stört, und in Ägypten herrschten die 
Hyksos. 

Das man «ich heute noch frahge- 
«ehinhfl jpli» Siedhingen im Südwe- 
sten entdecken kann hat der Gra- 
bungsleiter Erwin K^fer bewiesen. 
Er fan d jjn Gewann „Bartöschfe“ im 
nördlichen Federseeoed eine etwa 
6000 Jahre ahn iMoiHiHBptm Siedhing. 
Bei ersten Sondierungsaibeäten in 
diesem So mme r stießen die Archäo- 
logen dort auf ungeheuer reich halti- 
ges FundmateriaL ROBERTLUTZ 


„Ein anderes Klima“ in Düsseldorfs KunsthaUe 

Fragmente einer Utopie 

E 


1 in anderes Klima“ - in den Kün- 
rsten natürlich - verspricht die 
Düsseldorfer KunsthaTOe. Das setzt 
voraus, daß die Erfinder dieser Aus- 
stellung genau zu definieren verste- 
hen, wie es um das „gewöhnliche Kli- 
ma“ bestellt ist Wie sonst könnten sie 
ihre «anderen“ Entdeckungen dage- 
gensetzen? Aber leider stellt sich her- 
aus, daß der Titel noch das beste an 
Hipq*»r Inszenier ung ist Denn John 
Chamheriains Knautschplastiken aus 
alten Autot e il en oder Tony Graggs 
Sammlu n ge n vom Schrottplatz (dies- 
mal weiß und schwarz gespritzt), Je- 
sus Raferi Sotos Nylonfeden-Kon- 
struktionen oder Isa Genzkens ele- 
gant verform te s Sperrholz haben wir 
schon häufiger in den letzten Jahren 
sehen können. Auch Gerhard Rich- 
ters buntabstrakte Gemälde, Bridget 
RDeys Farbstreifen-Tableaus und 
Sigmar Polkes V exierbflder auf Tape- 
tenmustem sind keine Novität oder 
gar anders als das, was bisher die 
Kunithallen boten. 

Aus dem Katalog ist jedoch zu er- 
fahren, Haft die Düsseldorfer mit die- 
ser Awpetollunfl der .Verpachlässi- 
gung der Schönheit“ entgegen wirken 
wollen. Das muß einem gesagt wer- 
den, denn die Anschauung lehrt es 
nicht Es sei Hgnn, man nähme die 
altmeisteriich-pingelig gemalten Par 
raphrasen über klassische Kunst- 
ideale von Cark) Maria Mariani fürs 
Ganze. Und wieso ausgerechnet 


Franz Xaver Messerschmidts «Zwei- 
ter Schnabelkopf“ von 1780, eine gro- 
teske Büste aus einer Reibe ähnlicher 
Arbeiten, deren Bedeutung noch im- 
mer umstritten ist, als Leitfigur ge- 
wählt wurde, wird auch nicht klar. 

Eindrucksvoll erscheinen nur An- 
ne und Patrick Poiriera „Falaises de 
mazbre, fragments d’une Utopie“. Das 
and neun 22 cm dicke, geglättete 
Marmor-platten, die in einem 17 Meter 
langen, imme r wieder unterbroche- 
nen Keil langsam auf drei Meter Höhe 
ansteigen und auf deren Oberkante 
puppenstubenhaft archaische Stufen- 
tempel und Obeliske geschnitten 
wurden. 

Ein g tflnpiiuwmgr Gedanke, ein al- 
les verbindendes „anderes Klima* 
läßt sich jedoch aus diesem Sammel- 
surium des gegenwärtig Modischen 
nicht ablesen. Aber wahrscheinlich 
liegt das an uns. Denn uns ist es nicht 
einmal gegeben, dar ersten Satz des 
KataZoges. der zweifellos Idee und 
Programm umschreibt, zu verstehen. 
Da heißt es: „Die künstlerische Form 
der Rezeption ist die konzeptuelle Po- 
se, das eigentliche Korrelat der künst- 
lerischen Verfremdung da- Dinge, 
wobei da Künstler auch die Sprache 
als eine Version der Pose verwendet, 
statt umgekehrt seine Pose sprach- 
lich aulzuklären.“ Also noch nicht 
einmal „andere“ Worte (bis 5. Okto- 
ber; Katalog 25 M ark), 

PETER DITTMAR 


Auch verschüttete Gärten erblühen 


E s ;war Louis Aragon, der ange- 
sichts «ngr nach dem 21. AngUSt 
1968; auch und gerade kuttuipcäitiscli 
„konsolidierten* ÖSSR von einem 
„Btafira des Gastes“ sprach. Sech- 
zehn Jahre nach Hwmiy Datum mnft 
man konstatieren, daß die zugespitzte 
Metapher des famaSiriarOwi Rn m an - 
ders, d er bis zu seinem Tode Mitglied 
der KPF blieb, zwar die kulturpoliti- 
schen Intentionen da" vom sowjeti- 
schen B esateonfflreg Tr ne eingesetz- 
ten Funktionäre richtig charakteri- 
siert und rieh bei oberflltehlicher Be- 
trachtungsweise der kulturellen Lay 
in der CSSR tatsächlich so etwas wie 

tet hat - in Wirklichkeit jedoch gibt es 
mfrlw als mir diese Ödnis auf Hat> 
osten Bück. Unter den Trümmern 
zer adilagMMr tr aditioneller Kfingt lpr- 
veibände, Institutionen, Iiteratur- 
zeitSChziften ThpaforAncpmhl p y 
hat sich etwas erhalten und sogar wei- 
terentwickelt, was man eimnal als die 
»mH slowa- 
kische Ki^ftnr dieser Jahre bezeich- 
nen wird. 

Besonders deutlich wird das Di- 
lemma naturgemäß im Bereich der 
Literatur, denn gerade hier „konsoli- 
dieren“ totalitäre Regimes am radi- 
kalsten, weü die Angst vor dem Ge- 
gen-Werte, kritisches Bewußtsein 
■mH Erinnerungen transportierenden 
Wort am größten ist In der Konse- 
quenz führt Hör freilich Hjwii, Haft 
Kontrabewegungen und Gegenzei- 
chen sich gpraHt» im literarischen Le- 
ben intesriv rühren. 

Der 1938 geborene, seit 1980 im 
g ^t^wrtiM»hw» vsrii lebende tsche- 
chische Schriftsteller Jifi GruSa, be- 
kannt geworden vor allem durch sei- 
nen Roman „Der 16. Fragebogen“, 
der ihm in der ÖSSR zwei Jahre Haft 
ein brachte, ist nfeh* nur ein profhn- 
der Kumm- der RmTglhritwi dieses 
ermutigenden Prozesses, «ist vor al- 
lem ein unermüdlicher Multiplikator, 
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wenn es um Übersetzungen und Ver- 
mittlung der im Unterg rund entstan- 
denen literarischen Werke seiner in 
Böhmen, Mähren »tiH in der Slowa- 
kei lebenden Kollegen geht 1983 gab 
er im Bund-Verlag Hpt» Band 
„Verfemte Dichter. Ehm Anthologie 
aus der ÖSSR“ heraus, in der man 
neben Texten von Väclav Havel, Lud- 
vik Vacuhk »nH Ivan Klima auch Ar- 
beiten vieler hränaifanri» nnrh unbe- 
kannter Autoren findai konnte. 


GruSa in einem Nachwort über die 
Sammlung - „Unsere Auswahl ist ge- 
dacht als ein Mamar Kiits über zu 
Prügelknaben bzw. -mädchen degra- 
dierte Dichter , Hprpn L ehr anstalt, um 
den Htel einer Erzählung unserer 
Sammlung zu paraphrasieren, Böh- 
men ist Prügel - oder wenn Sie so 
wollen, die Erfahrung mit der Ge- 
schichte, die 'anders* geschieht-, das 
ist ein tschechisches Erlebnis par ex- 
ceüence.“ 


In diesen Tagen stapeln sich in 
ft nifoa* Bonner Wohnung nww und 
neueste Manuskri pte aus dem tsche- 
chischen RamisHat, die ^igni« dafür 
geben, daß der „Schlag gegen das 
Gedächtnis des und der 

Nation“, wie Giuia sagt, „zwar immer 
oooh geführt win d, aber schon lan ge 
nioht mehr trifft, sondern ms Leere 
geht“. 

ptyiiM Säte ist kein unangebrach- 
ter Euphemismus, eher Ausdruck ei- 
ner nüchternen Bestandsanftlahme. 

S oeben hat Her P7n-«?tig P ^pitcohriften - 

herausgeber und Mitarbeiter des Pra- 
ger Samisdat- Verlages ^Edice Petli- 
ce“ (Edition Riegel) die ersten beiden 
Bände riner nA»i»n Lyrik-Reihe im 
Qgarettenpäckchenfbrmat kreiert, 
die rieh „edice kra“ - Edition Eisberg 
- nennt Die Titel: „Lucken im Ge- 
dächtnis* von Jifi Piftora, der im 
September 1970 Selbstmord verübte, 
sowie „Verschüttete Gärten“ 'von 
Ivan We m isch, Jahrgang 1940. 

Wemisch ist rin bekannter Lyriker 
des Land es, der heute in Prag als 
Nachtwächter arbeitet In seinem 
Band gibt es das Gedicht „Prager 
Frühling“, das auf eindrucksvolle 


Weise die Aussage GruSas untermau- 
ert „Es ist noch nicht äQes überstan- 
den. Aber das Wichtigste ist gesche- 
hen: Es gibt das Bewußtsein einer 
neoe» Identität“ Ivan Wemisch läßt 
daran keinen Zweifel: „Nun ist da 
Frühling wieder da. / Der Laurentius- 
bag ist wieder rin wenig höher ge- 
worden. /Die Billardstöcke sind wie- 
der voller Daunen. / Die Kegel stellen 
sich von selbst auf Den Geheimagen- 
ten brennen die Ohren. / Ein Mann 
legt behutsam seinen Spazierstock 
ab. / Da Spazierstock ist voller Knos- 
pen. /Da Fiesling betäubt* 

Auf seine spezifische Weise bestä- 
tigt die Existenz dieser „neuen Identi- 
tät“ rin anderer Dichter, da weltbe- 
kannte Dramatiker und Essayist V&- 
clav Havel, de ss e n (Gefängnis-) 
„Briefe an Olga* soeben bei Rowohlt 
erschienen. Schon liegt ein weiteres 
Manuskript von Havel vor, an dem 

da nwArmfiHHrhg Multiplikato r Gru- 
§a die Überaeteungsarbrit ausgenom- 
men hat: das Schauspiel in sieben 
Bildern „Largo desolate“, in dem ein 
Philosoph die Hauptrolle spielt da 
vor einiger Zeit von „dort“ zu r ü ck ge- 
kommen ist und seitdem nicht mehr 
arbeiten kann, sich körperlich un- 


wohl fühlt und zu nichts aufrafft, weil 
er ständig erwartet daß „sie* wieder- 

]rnmm**n 

Havels Stück handelt vom Identi- 
tatsveriust eines Menschen, da von 
anderen in radikaler Weise gefordert 
wird, aber nicht geben kann, was man 
von ihm verlangt & „dort“ in 
seinem Inneren zerbrochen wurde 
und nun - sich selbst entfremdet und 
dadurch doppelt isoliert - nach einer 
Ruhe verlangt die der Friedhofsruhe 
gleicht Wer Ha ve l s unglückliche Rol- 
le zu Beginn da Bewegung „Charta 
77“ kennt weiß, daß dieses Stück 
einen selbstkritisch-autobiografi- 
schen Kern hat 

Als wichtigste Neuerscheinung des 
Prager Samisdat nennt GruSa die do- 
kumentarische Prosaarbeit „Meine 
Freundinnen aus dem Hause da 
Trauer“ von Eva Kanturkovä, die seit 
1970 Berufsverbot hat 1978 die 
„Charta 77“ mit unterschrieb und 
1981 für zwölf Monate im berüchtig- 
ten Praga Untersuchungsgefängnis 
Ruzynfe landete. 

Das Buch enthält Lebensgeschich- 
ten von weiblichen Mithäftlingen, die 
deshalb so wichtig sind, wie GruSa 
ausdrücklich unterstreicht weil mit 
ihnen zum ersten Mal keine Dissiden- 
tenproblematik in einem Samisdat- 
bueb verhandelt wird, wohl aber eine, 
die die Gesellschaft noch viel radika- 
ler charakterisiert: die schrankenlose, 
von keinem in- und ausländischen 
Interesse begleitete Unterdrückung 
KMsnmnter „Asozialer“, die auch für 
GruSa nichts anderes als rinp wehr- 
lose „Beute des Regimes“ sind. Das 
System braucht Verurteilte nach dem 
entsprechenden Paragraphen 203, 
sagt a, um „Sklaven für Industrie- 
zweige zu haben, in denen kein ande- 
rer arbeiten will“. 

Gefragt ob es zwischen da Unter- 
grund-Literatur auf da einen lind da 
Hof-Literatur auf der anderen Seite 
nicht auch noch Talente und Bücher 
gebe, die keinem Lager zuzuordnen 
seien, antwortet GruSa, daß es solch 
eine „Grauzonen-Literatur“ sehr 
wohl auch gebe, in der man ab und zu 
etwas finden könne, aber eben: „Sehr 
selten!“ Eim>n Namen nennt er Karri 
Steigerwald, da zwei „glänzende 
Stücke“ geschrieben habe, von denen 
H»g piw» — „Epochen tanze“ — nur in 
Aussig, nicht jedoch in Prag aufge- 
führt werden durfte, weü historische 
Parallelen überdeutlich wurden. 

GruSa selbst legt in diesem Jahr 
seinen noch in Prag geschriebenen 
Roman „Janinka“ vor. Motto seiner 
Arbeit: „Es geht letztlich nicht dar- 
um, ob Ideen stimmen, sondern Er- 
fahrungen. Stimmen die Erfahrungen 
nicht, bin ich bereit, die Ideen wegzu- 
werfen.“ Eine Erkenntnis, die seine 
Kollegen in da Heimat täglich zu 
Außenseitern macht, aber Künstler 
bleiben läßt ULRICH SCHACHT 


Die Schwierigkeit, die Musik eines Barockmeisters richtig zu spielen - Das 29. Schütz-Fest in Bremen 


Mit Doppeltasten das Heulen der Wölfe überlisten 


D ie internationale Heinrich- 
Schfitz-Gesellschaft hat sich die 
Premiere zum Jubeljahr da Schütz, 
Bach und Händel gesichert Ein Jahr 
und MnTiat vor dem 400. Ge- 
burtstag des „Vaters da deutschen 
Musik“ inszenierte sie in Bremen ihr 
29. Fest (das erste fand 1930 in Berlin 
statt). Das Schütz-Büd, das in diesen 
Tagen entstand, schufen nicht die 
Musikphilologen, sondern die for- 
schenden Musiker Es ging um die 
Revision eines „Klangbildes*, wie es 
vielerorts in chorischer Unschuld ge- 
pflegt wird. 

Drei Ensembles - da New College 
Choir Oxford, die Bremer „Fiori rau- 
sicali“ umjl die Rgriirwr MinrimlifirhA 
Compagney* ergänzt von da vir- 
tuosen Streichergruppe JMusica anti- 
qua“ aus Köln und rinpm niederlän- 
dischen Vokalquintett (angeführt von 
dem Bassisten Harry van da Kamp), 
gaben ein konzertgespicktes Wochen- 
ende lang den Ton an. Ihre Namen 
stehen für ein intopretatorasches 
Ethos: das sendungsbewußte Bemü- 


hen um die „wahre Art“, Musik des 
16. und 17. Jahrhunderts auf- 
zuführen. 

Wodurch gibt die „alle Musik* ei- 
gentlich Anlaß zu mtapretatori- 
schem ^tichtungsstreit“? Notentexte 
da Schütz-Zeit lassen den Ausfüh- 
renden viel freiere Hand als etwa die 
Qrchestapartituren Gustav Mahlers, 
die durch pedantische Auszeichnung 
da Interpreten willkür entgegenzu- 
wirken versuchen. Schütz* Partituren 
gewähren zweierlei Freihext das aus- 
drücklich zugebilligte Belieben da 
vokalen und instrumentalen Beset- 
zung «nH Kopierung — »nH Ha« un- 
ausgesprochene, weil damals in le- 
bendiger Praxis geübte Dafürhalten 
da Tongebung, da syntaktischen 
Spannung »nH Losung, da Artikula- 
tion und Auszierung. Hinweise hier- 
auf haben sich nur in Gestalt fossfla 
Abdrücke in den Traktaten abalten. 
Angesichts diesa verlorengegan- 
genen Selbstverständlichkeiten 
sprach da -„Anführer* da berlini- 
schen „Musikalischen Compagney“, 


Holga Eichhorn, von dem Streben 
nach da Utopie, Schüfe und seine 
Zeitgenossen „anfeu führen“ - eine 
Utopie, da Tnan nur naherfcStr» 
durch „Lesen, Probieren, Lesen, Pro- 
bieren*. 

Das Verdienst des Bremer Schütz- 
festes liegt darin, eina relativ braten 
Öffentlichkeit vor Augen »nH Ohren 
geführt zu haben, wie leichtfertig 
man vielerorts mit da „alten Musik“ 
umgeht Im unteren Saal des histori- 
schen Rathauses gab es alesene 
Nach bauten von Instrumenten zu be- 
staunen, wie sie Michael Praetorius in 
seiner „Organographia“ von 1619 ab- 
gebüdet hat Star da Ausstellung war 
ein rekonstruiertes sogenanntes Cem- 
balo universale, das dm amerikani- 
sche Werkstatt Keith HUI auf Anre- 
gung des Bremer Orgel- und Cemba- 
lospezialisten Harald Vogel gebaut 
hat Es bietet 19 Tone pro Oktave, 
weil es - „mitteltönig“, also terzen- 
rein ges timmt - wie ein sensibler 
Strefcha oda Bläser zwischen Cis 
und Des unterscheidet Die schwar- 


zen Doppeltasten sollen die „Wölfe“ 
übalisten, deren „Heulen“ das Mo- 
dulieren innerhalb des terzenreinen 
Stimmungssystems arg behindert. 

Allerdings: Die Tastatur bereitet 
dem Cembalisten, an 12 Tasten pro 
Oktave gewöhnt, erbebliche Schwie- 
rigkeiten. Die Sonntagsmatinee, die 
Kompositionen von Lasso, Buß, 
Schütz, Weckmann und Gesualdo ge- 
widmet war, zeigte jedenfalls die vor- 
läufige Überlegenheit fünf gehör- 
empfindlicber Sänger, wenn es um 
die ungetrübte Wiedergabe kühner 
Akkord-Rückungen im Genus chro- 
maticum geht 

Ins Rahmenprogramm des 
Schütz-Festes fielen ein den Stim- 
mungsproblemen gewidmetes Sym- 
posion, eine Fahrt zu den histori- 
sdien Orgeln in Stade, Lüdingworth 
und Langwarden sowie eine von 
Wolfgang Helbich geleitete, re- 
präsentative Aufrührung des Orato- 
riums „Jephta“ des weiland Brema 
Domorganisten Karl Martin Reintha- 
ler. LUTZ LESLE 



Neue Privatinitia tive in Sachen Kunst - Der „Kunstraum Hamburg“ zeigt Werke von Marino Marini 

Sie haben die Herrschaft über die Tiere verloren 


♦Au*.. • '• 

Tragisch« Sinnbild der Uesfeher- 
fcete JNRnkmr (1951/52), ow der 
H orabwg f tefs t e lhro g 


E ina Privatinitiative kunstinteres- 
sierter Hamburger Bürger ist ein 
neues kulturelles Zentrum zu ver- 
danken; da 1200 Quadratmeter große 
„Kunstraum Hamburg" auf dem Ge- 
lände da Bomhold-W erkstätten in 
Eppendorf, da mit eina umfassen- 
den Retrospektive des italienischen 
BOdhaues Marino Marini (1901-1980) 
eröffnet wurde. 

Ziel da neuen Initiative ist es, das 
Ausstellungsangebot in Hamburg 
durch bedeutende museale Sonder- 
ausstellungen »nd andere attraktive 
Projekte zu er gän zen, die von den 
Hamburger Museen aus räu m lic h e n 
und finanrö»iipn Gründen nicht wahr- 
genommen werden können und bfs- 
ha an der Hansestadt vorbeige- 
gangen sind. Die Organisation des 
, TCiingtranme Hamburg“ leitet im Zu- 
sammenwirken mit dem Einrich- 
tungshaus Bomholö der Galerist 
Hans Barlach, ein Enkel des Bildhau- 
ern Emst Badach. 

ln den neu gestalteten liebten 
Werkstatträumen, die zuvor mehrere 


Jahre lang brachgelegen hatten und 
nun in ein mustergültiges Ausstel- 
lungshaus verwandelt wurden, kom- 
men Marznis Bronzeplastiken, Ge- 
mälde und Zeichnungen, die bereits 
im Frühjahr in da Residenz in Mün- 
chen zu sehen waren, hervorragend 
zur Wirkung. Die nahezu zweihundert 
Exponate erscheinen im wörtlichen 
und übertragenen Sinne in ganz 
neuem Licht Durch eine sinnvoll au- 
geordnete Gegenüberstellung der 
entsprechenden Werke und Werk- 
gruppen tritt auch da organische Zu- 
sammenhang von Malerei, Grafik 
und Plastik in Marinis Schaffen wie 
nie zuvor deutlich zutage. 

Marinis Lebenswerfe kreist um nur 
wenige Grundmotive, in denen sich 
überlieferte Elemente da Antike mit 
den Ausdmcksmöglichkäten da 
Moderne auf eigenständige Weise 
paaren. Die bewegten Verschmelzun- 
gen von Pfad und Reiter, die sich 
zuweilen bis an die Grenze zum Ab- 
strakten steigern, und die voluminö- 
sen, doch schwerelos anmutenden 


Aktfiguren des jPomona"-Typs bil- 
den ihre komplementären Pak, in de- 
nen das männliche und das weibliche 
Prinzip des Lebens sinnfällig verkör- 
pert erscheinen. Alle anderen Motive 
- die Jongleure, Akrobaten, Tänzerin- 
nen und Pferdegruppen - sind nur 
Varianten des gleichen Leitthemas. 
Hinan kommen die eindrucksvollen 
Porträts, in denen es dem Bildhauer 
gelang, Persönlichkeiten wie Stra- 
winsky, Chagall, Kokoschka, Arp 
oda Genname Richter auf rem pla- 
stische Weise äußerst prägnant zu 
charakterisieren. 

Ein Pathos des Ausgesetztseins er- 
füllt Marinis ganzfigurige Gestalten, 
Grenztftoationen des gefährdeten 
menschlichen Daseins sind in ihnen 
zu zeichenhaften Metaphern verdich- 
tet Meistens befinden rieh Marinis 
Reha in einer dramatischen Schwe- 
be an da Grenze des Stutzens oda 
Abgeworfenwerdens. 

„Sie laben die Barschaft über die 
Here verloren", erklärte da Bild- 
hauer selbst, „und die Katastrophen, 


denen sie erliegen, gleichen jenen, die 
Sodom und Pompeji vernichtet ha- 
ben.“ Und immer wieder betonte da 
Künstler, Haft seine Figuren nicht 
„heroisch“, sondern „tragisch 11 seien 
- Sinnbilder für die totale Unsicher- 
heit, die unsere abendländische Exi- 
stenz kennzeichnet und da Marini 
mit seiner elementaren gestalteri- 
schen Kraft packenden Ausdruck 
verliehen hat • 

Stets bleibt dabei auch das Echo 
der Antike in seinem Schaffen spür- 
bar, das ihm aus aempr toskanischen 
TTrimat vererbt wurde und das Mich 
die exzentrisch deformierte Pathos- 
geste noch ausgewogen und fonnbe- 
wußt aschemen läßt 

Die Marini-Retrospefetive endet in 
Hamburg. Die Werke gehen anschlie- 
ßend nach Florenz in ein neues Mari- 
ni-Musemn, das in da umgebauten 
Kirche San Pancrazio ringerichtet 
und voraussichtlich 1985 eröffnet 
wird. (Bis 30. Oktober; Katalog 35 
Mark.) 

HANNS THEODORFLEMMING 
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Schwerelose Plastik: „Pomona* 
(1946) von Marino Marini 

FOTOS; KATALOG 


Die 29. Konferenz 
europäischer Sinologen 

dpa. Tübingen 
Die Geschichte, Hikbriographie 
und die Literatur sind neben Fra- 
gen des modernen Rechts und da 
Wirtschaft Chinas Themen des 29. 
Kongresses europäischer Sinolo- 
gen, da noch bis zum Freitag in 
Tübingen stattfindet Auch über die 
erst jüngst entdeckten Anfänge des 
Zeitungswesens im China des 10. 
Jahrhunderts soll gesprochen wer- 
den. Eine Besonderheit da Tagung 
ist, daß sich unter den 150 Wissen- 
schaftler Vertreter aus da Sowjet- 
union, aus da Volksrepublik China 
und Taiwan befinden, die rieh da- 
mit zum erstenmal auf wissen- 
schaftlicher Ebene begegnen. 

Polnische Zeitschrift 
lobt „DDR“-Opposition 

J.G.G. London 
Die wegen ihrer Bemühungen 
um die deutsch-polnisch-jüdische 
Aussöhnung bekannte kulturphilo- 
sophische exilpolnische Monats- 
schrift „Przeglad Powszechny“ 
(London) hebt in ihrer jüngsten 
Ausgabe die Verdienste konservati- 
ver Intellektueller, wie des FDA- 
Praridenten Hubertus Prinz zu Lö- 
wenstein, oda von „DDR“-Oppo- 
sjtioneDen wie dem Weimarer Arzt 
Dr. Koch bei Hü&aktionen zugun- 
sten des polnischen Volkes und da 
„Solidamofiö“ hervor. Koch sei da- 
für zu 15 Monaten Haft bestraft wor- 
den. Zn einem Leitartikel beschwört 
da Herausgeber der Zeitschrift, da 
Jesuit J. Mfeewicz, seinerzeit Gesta- 
po- und KGB-Häftling, Deutsche 
und Polen, gerade jetzt „vom politi- 
schen Gegner gut und gerecht zu 
denken“. 

Unbekannte Gemälde 
von J. Ch. Rincklake 

sch. Münster 
Ein Porträt des Berliner Bild- 
hauers Johann Gottfried Schadow 
gehört zu den neuentdeckten Ge- 
mälden von Johann Christoph 
Rincklake 0764-1813). Bislang galt\ 
es als das „Bildnis eines Unbekann- 
ten von unbekannter Hand“. Das 
Bildnis konnte im Rahmen da Vor- 
arbeiten für die Ausstellung „Jo- 
hann Christoph Rincklake -Westfa- 
lens Gesellschaft um 1800* identifi- 
ziert werden. Gezeigt werden im 
Westfälischen T jnHesmuspnm in 
Münster bis 4. November 150 Ge- 
mälde des seinerzeit geschätzten 
Bildnismalers, davon konnten ihm 
hundert neu zugeschrieben werden. 

Schmuggelware aus 
dem 15. Jahrhundert 

M. v. Z. Ravenna 
52 volkstümliche Drucke aus 
dem 15. Jahrhundert wurden jetzt 
zwischen den Seiten kostbarer Co- 
dices da Biblioteca Classense in 
Ravenna entdeckt Die seinerzeit 
hochgeschätzten Raritäten wurden 
wahrscheinlich als Schmuggelware 
in den ehrwürdigen Codices verbor- 
gen versandt Die Drucke sind bis 
Ende September im Saal Manica- 
lunga in Ravenna ausgestellt 

Wasserbüffel 
am Oberrhein 

D. B. Gernsheim 
Ein aufmerksamer Führer eines 
Baggerschiffes hat im Kies, den er 
vom Grund des Eicha Sees bei 
Gernsheim im Oberrheingebiet zu- 
tage förderte, den größten Teil des 
Hhnschädels eineg vor mehr als 
250 000 Jahren lebenden Wasser- 
büffels (Bubalus bubalus) entdeckt 
Es handelt sich um Hpp siebten 
Nachweis eines Wasserbüffels in 
Mitteleuropa. Wasserbüffel leben 
heute nur in Gegenden mit feucht- 
warmem Klima m Asien nnH Afri- 
ka. In da von etwa 350000 bis 
250 000 Jahren vor heute währen- 
den Holstein-Warmzeit des von 
starken Klima g ch wankurig en ge- 
prägten Eiszeitalters sind Wasser- 
büffel kurzfristig aus Südeuropa 
eingewandert 

Kunst aus Rheinland- 
Pfalz nach Korea 

sch. Seoul 

Die Arbeiten von acht Künstlern 
aus Rheinland-Pfalz werden in ei- 
na Verkaufsausstellung in da ko- 
reanischen Hauptstadt Seoul ge- 
zeigt Sie kam durch Vermittlung 
des Maiers H. G. GöbeJausLinzam 
Rhein zustande, da Vorstandsmit- 
glied des Berufeverbandes Bilden- 
der Künstler und zugleich zweiter 
Vorsitzender da Deutsch-Koreani- 
schen Künstlervereinigung äst 

Dreißigjähriger Krieg 
und Kaiser Napoleon 

sch. Stuttgart 
Baden-Württemberg plant zwei 
weitere historische Landesausstel- 
lungen. Im Zusammenhang mit da 
600-Jahr-Fefer da Universität Hei- 
delberg 1986 soll „Südwestdeutsch- 
land zwischen Reformation und 
Dreißigjährigem Krieg“ im Heidel- 
berger Schloß dargestellt weiden. 
Im Jahr darauf wird aus Anlaß de 
125jährigen Bestehens des Würt- 
temhergMfthpn «*j_ 

ne Übersicht über „Napoleon, Ba- 
den und Württemberg* im Stutt&r- 
ter Alten Schloß gezeigt 
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Biedere Hausfrau 
oder raffinierte 
Giftmischerm? 

DW. Krefeld 

Der Anklage-Vorwurf lautet auf 
drei vollendete und sechs versuchte 
Giftmorde im engsten Verwandten- 
kreis. Vermutlich wäre der Strafvor- 
wurferheblich höher ausgefallen, wä- 
re die Pathologe schon in der Lage, 
Giftspuren an laichen über einen 
längeren Zeitraum als 20 Jahre exakt 
zurückzu verfolgen. Die bieder wir- 
kende 68 Jahre alte Hausfrau Maria 
Veiten aus Krefeld, deren Prozeß 
heute beginnt, dürfte freilich jetzt 
schon als eine der gefährlichsten 
deutschen Giftmischerinnen gelten. 
Zu den Toten zählen drei ihrer Le- 
bensgefährten. 

Die Verbrechensserie über einen 
Zeitraum von rund 20 Jahren war 
mehr oder weniger durch Zufall auf- 
gedeckt worden. Die mutmaßliche 
Mörderin batte Etade '82, noch zu 
Lebzeiten ihres 86jährigen Gatten, 
unvorsichtigerweise gegenüber Ver- 
wandten b e m e rkt, ihr Mann dürfe 
nicht mehr dazu kommen, zur Bank 
zu gehen. Wenige Tage später starb 
der Greis. FnTnflfenangphn rigp gaben 

daraufhin der Polizei einen Wznk, daß 
nicht nur dieser, sondern vermutlich 
drei weitere Partner der Frau vergif- 
tet worden seien. Das erschien der 
Polizei zwar zu vage, immerhin be- 
gann sie, die finanziellen Verhältnisse 
der „Dame" unter die Lupe zu neh- 
men. Dabei entdeckte sie, daß die 
Verdächtige, sich mit einer falschen 
Unterschrift einen 8000-Mark-Kredit 
erschwindelt hatte. 

Jetzt kam die Lawine ins Rollen: 
Die Staatsanwaltschaft ordnete die 
Exhumierung des 86jährigen am Ver- 
giftung durch das Pflanzenschutzmit- 
tel E 605, ergab die Obduktion. 24 
Stunden leugnete Maria Velten, dann, 
gestand sie -nicht nur diese Tat: nun 
wurde ihr vorletzter Lebensgefährte 
ausgegraben. Resultat Tod durch 
Gift. Den 76jährigen hatte die resolu- 
te Frau im März "80 mit vergiftetem 
Blaubeerpudding getötet, weü er sich 
an Ihre Kinder . rangemacht " habe. 

Jetzt wurde der Vorgänger des 
76Jährigen ausgegraben. Auch er 
starb gewaltsam. 

Danach „fielen" der damals noch 
Beschuldigten weitere Versuche ein. 
Nahestehende aus der Verwandt- 
schaft durch Gift beseitigen zu wol- 
len. So will sie ihrem 77 Jahre alten 
Vater 1963 und ihrer 78 Jahre alten 
Tante 1970 Gift unter Arzneimittel ge- 
mischt haben. Beide Opfer starben 
kurz danach. Der Vater hatte ihr „zu 
viel genorgelt". In baden Fällen 
schützte die lange Zeit die Frau vor 
entsprechenden Mordanklagen. Die 
Ärzte konnten das Gift nicht als To- 
desursache nachweisen. 

Maria Velten, die bereits Urgroß- 
mutter ist, galt Jahrzehnte als muster- 
gültige Hausfrau. Sie hatte sechs Kin- 
der großgezogen. Ihr erster Ehemann 
war im Zweiten Weltkrieg gefallen. 



Von EBERHARD NTTSCHKE 

A ls 1859 - vor 125 Jahren - die 
erste Erd Ölquelle in den USA 
gerade angebohrt wurde, und 
Garibaldi für ein einiges Italien 
kämpfte, gründete der Klempnermei- 
ster Theodor F. Märklin in Göppin- 
gen eine Firma für Blechspielzeug. 
Der Vertrieb erfolgte mittels einer 
Kiepe, die eine Frau, sozusagen der 
erste weibliche Handelsvertreter, im 
Lande herumtrug. „Märklin“ (Jahres- 
umsatz 1983/84: 117,3 Millionen Mark) 
ist mit 1700 Mitarbeitern längst zum 
größten und ältesten Produzenten 
von M n d^ Mn ^l |ra, n in der Welt 
avanciert. Das Jubiläum wird heute 
in Göppingen gefeiert 
S chlag artig bekannt wurde die Fir- 
ma 1891 auf der Leipziger Herbstmes- 
se mit einer genialen Idee: Die Göp- 
pinger boten die erste genormte Spur 
an. Bis dahin hatte jeder Produzent 
von Spielzeug-Bahnen seine eigene 
Gleisbreite verwandt Von Koordina- 
tion keine Spur. Nichts war daher mit 
nichts zu kombinieren. Nun gah es 
ein festes Maß: „Spur I“ war 48 Milli- 
meter breit „Spur II" 54 Millimeter. 


Größere Spurweiten setzten sich 
nicht durch. Für Generationen ent- 
wickelte sich die „Spur 0" mit dem 

pflggflhlAn Kr pigrfnmhmoe^iw von 60 

Zentimetern als die „Runde“ 
schlechthin. Weltweit zog die Kon- 
kurrenz nach. 

Bis zum Ersten Weltkrieg war die- 
ses Spielzeug, aus dem s ich erst all- 
mählich eine echte Modellbahn ent- 
wickelte, praktisch ein deutsches Mo- 
nopol. Aber auch fortan lagen die 
Göppinger beim Wettlauf um ent- 
scheidende Neuerungen hwmw vom 
- überspitzt ließe sich sogar formu- 
lieren, war Marirlin |daull<r als dag 
nachzubauende Original. So setzte 
sich erst zögerlich im Deutschen 
Rgjgh die Elektrizität durch — elektri- 
sche Fiwnhahp gn aber fcamAn von 
hier schon seit 1897. Als Kaiser Wil- 
helm H 1903 auf der „Marienfelder 
Militärbahn“ von Berlin-Zossen je- 
nen girtririgghgn Versuchstriebwa- 
gen «mh, der die Hamai« atemberau- 
bende Geschwindigkeit von 210,3 
km/h erreichte, baute Märklin im sel- 
ben Jahr dag Gefehlt nach, Langs t 
nrvh nicht allp großen deutschen 
Städte hatfe»n Elektrisch* Stra- 


iMMr auf der H8ha dar lato, wm 
ttr nic ht gqiwwm Bps Splahm g 
ans GSppingM. Hier «Im Dampf- 
lok an dm Jahr» 1902 oad »in 
Auto vom 1906. 

FOTO: Märfcfin: Dia grossen lahr* 


Seit 125 
Jahren ein 
Gespür für 
das richtige 
Gleis 


fianhahnon, als Sie schon für das K~in- 
dtn-TiTnmgT griipffr rt WUT tten, 

P.inA T.Pip Tt- Ticrhhahn ** hatte 

man bei MärMm schon 1908 vorge- 
stellt Aber erst 1935, als es einen 
nicht publik gemachten Wohmmgs- 
Fehlbedarf von 1,5 Mülionen Einhei- 
ten in Deutschland gab und man 

TiSnfanitHanh5near a baute, die eine 

Wohnfläche von nur rund 40 Quadrat- 
metern hatten, lram der Durchbruch. 
Die „00 “-Bahn, aus der die heute 
weltweit m*»is tg pfahmni» SpUT „HO" 
entstand, wurde Antriebskraft für ein 
neues Zeitalter desModeÜbahn-Baus. 
Die Modellbahn wurde „stationär", 
sie mußte nicht mehr nach Weihnach- 
ten abgebaut werden, weü die Fami- 
lie Platz brauchte. 

Höhepunkte Enticklung war 

die 1972 herausgebrachte kleinste 
Modelleisenbahn der Welt, die unter 
Harn Naman „mim-Chlb“ auf Wir 6J>- 
Mmhneter -S diiepen fahrt »nd als 

TTnu afhcanan - Ei^anhahn “ in 

Rahrafhti ggfafi nh am VOH SpitZdUna- 

nagem ihre Strecke genau so korrekt 
yhmi ftt, irie notfalls in der Pralinen- 
schachtel der rei sende n Dame. Diese 



Bahn ist MärWing Wundermittel ge- 
gen den Püleriknick, der dem Haus 
dadurch zu schaffen macht, daß die 
Zielgruppe der Sechs- bis Zehnjähri- 
gen immer kleiner geworden ist 

Tradition drückt sich im Jubilä- 
ums^ unter anderem auch dadurch 
aus, daß die Symbol-Lok des Hauses, 
die schwere Schweizer Elektroloko- 
motive „Krokodil“, deren Spur-I- Ver- 
sion 1935 den Spitzenpreis von 260 
Mark kostete, neu aufgelegt wurde. 

Wer ainac d»osar Oldtimer behalten 
hat, kann heute damit reich werden. 
Die Ertragssteigerung liegt bei 200 
Prozent. 

Im Göppinger Weiksmuseum zeigt 
sich, was hfar in 125 Jahren alles pro- 
duziert wurde. Der Firmengründer 
begann mit Puppenherden und Weiß- 
blechausrüstung für Pn ppanlriirtmn. 
Als im Jahre 1901 in Deutschland 
g*nya 832 Personenkraftwagen mit 
Varh rannimgsmotor gahflirt worden 
waren, war Märidin mit „Motor Cale- 
schea“ galt IPOfl auf dam Marirt 

— ein Wagnis, weil Tnan damals noch 
gar nicht absehen konnte, ob sich der 
Antrieb durchsetzen würde. 


Beim ersten Autorennen der Welt 
1894 in Paris hatte ein dampf betriebe- 
nes Fahrzeug vor den Benzin-S lin- 
kem gesiegt 

Es ist dieser historische Hinter- 
grund, der das Lokalereignis von 
Göppingen, ins Licht zieht In der Fa- 
brik, die jetzt ihr höchst seltenes Ju- 
biläum begeht, wurde der erste Spiel- 
zeug-Zeppelin fürs Kindeizimmer ge- 
baut, gab es maßstabgetreue Spiel- 
zeug-Flugzeuge, als die Gebrüder 
Wright mit ihren fliegenden Kisten 
den Himmri eroberten. Hier wurde 
ein Kinder-Telefbn auf den Markt ge- 
bracht, als die Deutsche Reichspost 
noch mit gereimten Lehrfibeln ver- 
suchte, den ersten Fernsprechern die 
TTimct der Mitteilung über Draht bei- 
zubringen. Schließlich wurde hier die 
Flotte für die „lieben Kleinen“ ge- 
baut, als deutsche Kinder nur im 

„Kieler Anzug“ verstellbar waren. 

Zum Jubiläum dreht die Firma das 
Rad ihrer Geschichte eine Umdre- 
hung weiter: sie präsentiert die digi- 
tal-gesteuerte elektronische Modell- 
balm, die alles Drahtgewirr unter den 
Tischen überflüssig macht 


LEUTE HEUTE 

Um Haaresbreite 

Der 63jährige Berufespieler Vladi- 
mir Granec ist gestern vom Landge- 
richt München II vom Vorwurf des 
fortgesetzt«) Betrugs freigesprochen 
worden. Im überfüllten Sitzungssaal 
betonte Vorsitzender Kart Sonnen- 
schein allerdings: „Dies ist kein Frei- 
spruch wegen erwiesener Unschuld. 

Tter Angeklagte ist riww Vpnir tailung 

so knapp entgangen, daß selbst das 
Wort Haaresbreite dafür zu schwach 
ist" Die Staatsanwaltschaft hatte 
fünfeinhalb Jahre Haft und 100000 
Mark Geldstrafe gefordert Sie war 
davon überzeugt daß der „Roulettkö- 
nig" das Kasino von Bad Wiessee 
durch Manipulationen an den Spielti- 
schen um 6,7 Millionen Mark erleich- 
tert hat 


WETTER: Veränderlich 


Wetterlage: Der über Deutschland all- 
gelangte Tlafa usü u fer verlagert sich 
ostwärts und beeinflußt dabei den 
Norden Deutschlands Im. SQden über- 
wiegt HocbdruckeinfluB. 



Vorhersage für Donnerstag: 
Veränderliche, im Süden mehr auf ge- 
lockerte, im Norden zeitweise stärkere 
Bewölkung, dabei über Norddeutsch- 
fand geringe Niederschlagroeigung. 
sonst weitgehend niederschlagsfrei. 
Tageshöchsttemperaturen zwischen 
14 und 19 Grad. Nä ch tli c h e Tiefstwerte 
um 10 Grad. Im Norden mäßiger bis 
frischer, sonst schwacher Wind aus 
w es tli chen Richtungen. 

Weitere Anssichten: 

Von Westen her wieder unbeständig bei 
etwas höheren Temperaturen. 
Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr: 


»mm. *3» i3j«feaa.Mtai sades.ee. eMtda-m. 
BlWrf * Sun** * Stadt 

Sefaa QlhgH.53SdMe 
H-Hafk T-TBttK*g*ai Lteaww =>». ■♦t* 


htenlMgUnUhda nonkfeXOmk 


Berlin 

14“ 

Kairo 

34" 

Bonn 

14“ 

Kopenh. 

14“ 

Dresden 

13“ 

Las Palmas 

23" 

Essen 

14" 

London 

19“ 

Frankfurt 

16“ 

Madrid 

21“ 

Hamburg 

14“ 

Mananri 

21“ 

Iist/Sytt 

14“ 

Mallorca 

25° 

München 

14“ 

Moskau 

12“ 

Stuttgart 

14“ 

Nizza 

23“ 

Algier 

27“ 

Oslo 

12“ 

Amsterdam 

15" 

Paris 

19“ 

Athen 

28° 

Prag 

12“ 

Barcelona 

23° 

Rom 

24“ 

Brüssel 

17" 

Stockholm 

12“ 

Budapest 

19" 

Tel Aviv 

33“ 

Bukarest 

21" 

Tunis 

25“ 

Hplnnlri 

11“ 

Wien 

13“ 

Istanbul 

24“ 

Zürich 

15“ 


Sonnenaufgang* am Freitag : 655 Uhr, 
Untergang: 19.39 Uhr; Mond—fgang: 
2L14 Uhr, Untergang: 11.05 Uhr 
•in m£Z, zentraler Ort Kassel 


Künstliche 
Plasmawolke 
im All erzeugt 

AP, München 

Zum ersten Mal ist nach Angaben 
der Max-Planck-Gesellschaft eine 
kfinsfliehe Plasmaw olke im All er- 
zeugt worden. Bei dem deutsch-ame- 
rilraTiispK hritiyhm Gemeinschafts- 
prqjekt grhfefr um 9.15 Uhr der in 
100000 KBometa: Höhe kreisende 
deutsche TeflsateDit das Kommando, 
zwei mit Lithium-Metall und Kupfer- 
oxid gefüllte Behälter abzuwerfen, 
die durch eine Explosion zehn Minu- 
ten später 500 Gramm Lithium- 
Dampf beisetzten. 

Das Experiment, das vom öarchin- 
ger Max-Pfanck-Instxtut für extrater- 
restrische Physik vorgenommen wur- 
de, dient der Erforschung des Son- 
nenwindes und dessen Wechselwir- 
kung mit dem Magnetfeld der Erde. 

Durch die Lithium-Wolke und de- 
ren VerteOimg im All versuchen die 
Forscher, die Bewegung dieses Win- 
des herauszufinden. So habe die in- 
teressanteste Phase des Versuchs 
auch erst zwei Stunden nach Freiset- 
zung des Lithiums begonnen, erklär- 
te der Leiter des Instituts, Gerhard 
HärendeL Erst dann träfen die Lithi- 
um-Ionen im Sonnenwind bei dem 
innerhalb des Ezdmagnetfeldes po- 
stierten amerikanischen Flasma- 
Diagnose-SateDiten ein. Sie liefern 
Anfcehiiisse darüber, wie von der 
Sonne stammende Plasma-Teilchen 
vom Magnetfeld der Erde eingefan- 
gen werden. 

Das Freisetzen der Lithium-Wolke 
war das erste einer Reihe von sieben 
VATriam pfiingwnrp primgntm, bei de- 
nen die Forscher das Weltall als „La- 
bor ohne störende Wände“ benutzten. 
In der Zeit um Weihnachten soll als 
Höhepunkt der Versuche ein künstli- 
cher Komet aus Barium-Plasma er- 
zeugt werden, dm jedoch nur vom 
Parifikraum und vom Westen Ameri- 
kas aus zu sehen sein wird. 

Sonnenwinde wurden erstmals 
1959 nachgewiesen. Dabei handelt es 
sich um einen ständig von der Sonne 
ausgehenden Partikdstrom aus Was- 
serstoff- und Hdiumionen, der in 
Erdnahe eine Geschwindigkeit von 
400 Kilometer pro Sekunde erreicht 


Gefängnis der Hansestadt 
meldet regen „Ausgang“ 

Drei Häftlinge verschwanden nacheinander ans Fuhlsbüttel 


PETER ZERBE, Hamburg 

Zwei Mörder und ein Schwerbre- 
cher ans der Strafanstalt Fuhlsbüttel 
werden ge g enwä rtig im gesamten 
Bundesgebiet gejagt Am Dienstag* 
vormittag war der 43jährige Jürgen- 
Siegfried Kempski mit Waffengewalt 
befreit worden, als er gefesselt und 
von zwei Justizbeamten begleitet in 
das Krankenhaus Barmbek zur Au- 
genuntersuchung gebracht wurde. 
Vom Udaub nicht wieder ins Gefäng- 
nis zurückgekehrt sind der 37jährige 
Weiner Alexander Fischer (Mord} 
und der wegen schweren Raubes ver- 
urteilte Werner Schlüter (27). 

Damit hat da „humane Strafvoll- 
zug“ in Hamburg 
einen schweren 
Rückschlag erlit- 
ten. Justisenato- 
öa Eva Leithäuser 
hat nach Ansicht 
der oppositionel- 
len CDU den 
Strafvollzug nfeM 
TiiAhr im Griff 
„Unter dem Deck- 
mantel falach ver- 
standener Libera- 
lität vermissen wir die gerade in die- 
sem Bereich erforderlich strenge 
Dienstaufsicht“ Der Rechtsausschuß 
der Bürgerschaft, das Hamburger 
Landespariament, wird sich dem- 
nach^ mft dem StrafvoQzag beschäf- 
tigen. 

Der am Dienstag gegen 10.30 Uhr 
auf ungewöhnliche Weise befreite 
Mörder Kempski war 1964 zu einer 
lebenslangen Zuchthausstrafe verur- 
teilt worden, die 1967 auf dem Gna- 
denwege in eine Freiheftsstrafe von 
20 Jahren umgewandeh wurde. 

Durch eine weitere Begnadigung 
wurde Kempski 1976 aus der Haft 
entlassen. Nach einer Geiselnahme 
wurde er erneut im April 1980 verhaf- 
tet und die Begnadigungen widerru- 
fen. 1982 felgte wegen erpresseri- 
schen M/wirhgnpwhpg grnp weitere 
Freiheitsstrafe von elf Jahren. Wäh- 
rend der Verhandlung konnte der 


Boftote Mörder 


Verbrecher entkommen, stellte sich 
aber fünf Tage spater der Polizei Für 

ihn wa ren um fa ngr eich«» R jntwhPTta . 

maßnahmen an ymitnrt worden. So 
riiirft» pt rfw Haf tanstalt nur g pfrsspit 
und in Begleitung von zwei Justizbe- 
amten verlassen. 

Das rechte nicht: In der Ambulanz 
der Augenklinik Barmbek trat plötz- 
lich ein Mann mit Strumpfrnaske auf 
und bedrohte die beiden Beamten 
mit einem Revolver. In einer Tasche 
hatte er zweiten bei sich - für 
KempskL Beide Ganover veracb wan- 
den - bisher jedenfalls - auf Nimmer- 
wiedersehen. 

Bereits seit Frei- 
taga b end wird ein 
zweiter Mörder 
ans Hamburg ge- 
sucht. Er war nach 
wronn Haftnriaub 

nicht wehr nach 

Fuhlsbüttel zu- 
rückgekehrt • Fi- 
scher stammt aus 
r .. begütertem Hause 
LirSty W ' und wurde von der 
rana« AnstaltsMtmig 
wegen seines dis- 
ziplinierten Auftretens mit getak- 
teten. Hafthedingungen belohnt We- 
gen seiner guten Führung hätte er in 
weniger als drei jahren aus dar Haft 
oyitiaospn werden kö nn e n Daß er zu ' 
Am Fahrten ins KTs rn fannhaua und in 
den ihm zustehenden Urlaub Autos 
der Nobelmarken Mercedes und Por- 
sche führ, die vor der -Strafa n sta lt 
parkten, fiel der Justiz erst kürzlich 
auf. 

Fischer war im April dieses Jahres 
im G gfängrrig ine Gqedt grfn wnmpn, 
als er von Häftlingen beschuldigt 

Wnrd^i ai haT«i rin. Tm 

Mai offenbarte er sich und eihob Be- 
schuldigungen gegen andere auch 
gegenMxtarbeiterder Anstatt. Ein Be- 
amter wurde verhaftet Damit noch 
nicht genug: Seit vorgestern wird nun 
noch ein dritter „schwerer Junge" 
vermißt Er war gleich vom eisten. 
Ausgang nicht zurückgekehrt 



Kopfloser Clan 
findet sein 
Oberhaupt 

SIEGFRIED HEUl£ London 

Seit 240 Jahren war der schottische 
Clan der Ntcolsons kopflos. Jetzt hat 
er wieder ein Haupt Dazu hat ihm ein 
englischer Hobby-Genealoge verhel - 
fen. Anspruch auf den Titel „Chief“ 
des CtazT Nicolson hat ein gewisser 
Sir David Nicolson (64), Anwalt in 
London, der noch nie einen Küt ge- 
tragen hat, geschweige denn wußte, 
daß er in direkter Linie von einem 
jener absoluten . Herrscher der 
Highlands abstammt die die Legen- 
de verklärt hat obwohl me die blut- 
rünstigsten Feudalherren Europas 
waren, bis die Engländer deren 
Macht 1746 in den Schlachten von 
Culloden brachen. 

Seitdem waren Amt und Würde des 
Nicolson Chief verwaist Das gähsche 
Wort „dann* bedeutet Kinder. Alle 
Mitglieder eines Clans leiteten ihre 
Herkunft von wnppfi gemeinsamen 
Ahnherrn her. dessen Namen sie tra- 
gen. Die Clans der Campbaös, Mac- 
Donalds sowie viele andere halten 
noch boxte regelmäßig ihre Treffen 
ab, wozu die Mitglieder aus aller Welt 

HTrrgiRpn. 

Jetzt sollen auch wieder die Nicol- 
sons auf der Burg von Stiriing zum 
markerschütternden Genäsd der Du- 
delsac k p f eifer der ' alten Zeiten ge- 
denken, als ein Chief noch das Recht 
hatte, einen Missetäter am nächsten 
Baum aufknüpfen 2 x 1 lassen, und als 
ihre Vorfahren sich bei ihren ewigen 
Querelen zur Ader ließen. 

Das frisch entdeckte Oberhaupt 
der Nicolsons gestand: Jch weiß 
noch nicht, wie es dexzeit tun meinen 
Clan bestellt ist Aber wenn sfeh in 
den Nicolsons der alte Clan-Funke 
wiederbeleben laßt und es zur Bil- 
dung eines Organisationskomitees 
kommt, dann bin ich bereit bei der 
•Führung des Clans eine aktive Rolle 
zu spielen." Sir David s tammt aus 
einer a ng esehenen Familie die hohe 
Offiziere und Diplomaten hervorge- 
bracht hat- Sein Anspruch auf die 
Wurde des Chief wurde inzwischen 
vom Adelsgericht Lyon Court bestä- 
tigt. (SAD) 


27 Monate 
für Berliner 
Gynäkologen 

dpa, Bahn 

Wegen Vergewaltigung und sexiaj. t 
ler Nötigung einer Koäegfo sind z*& i 
Frauenärzte der Berliner Uaivas*. 
tätsfrauenklinik gestern zu je 27 Jk 
natert Haft verurteilt worden (■ 
WELT v. 10. 9.). Die Staatsanwalt ' 
schalt hatte je viereinhalb Jahre Frei. ' - 
heitsstrafe gefordert, die Verteidi- 
gung Freispruch beantragt Sie kiin- 
digte Revision an. Nach Auffassung 
des Gerichts hatten die Angeklagten 
ihre Kollegin in der Nacht tan 
22. Dezember 1983 in deren Dtenst. 

2 immer „bis hin zur Vogewatägucg" 
sexuell genötigt Der Hilferuf des Op /. 
fers sei zwar gehört aber nicht san- 
derlieh ernst genommen worden, ' 
Während der Privatdozent die Frau 
festhieh, habe der Oberarzt den Ge- 
schlechtsverkehr vollzogen. In einer 
für die deutsche Rechtssprechung 
ungewöhnlichen Art und Weise hat- 
:en die Verteidiger die Urteilsverkün- 
dung unterbrochen, um neue Beweis- _. 
aittrage zu stellen. Das Gericht lehnte 
dies jedoch ab und rügte die „befrem- 
dende Unterbrechung*. 


Gefährliche Gäter 

dpa, Wiesbaden 
Nach Angaben des Statistisches 
Bundesamtes wurden im vergange- 
nen Jahr 230 Mülionen Tonnen Ge- 
fahrgüter (explosive, entzündbare, 
giftige, radioaktiv e Stoffe) befördert 
Dies waren 7,7 Prozent der Gesamt- 
transportmenge von fast drei Milliar- 
den Tonnen. Der größte Tal der ge- 
fährlichen Ladungen - 82 Prozent - 
gehört zur Gefahrenklasse drei „ent- 
zündbare, flüssige Stoffe". Dazu ge- 
hören vor allem Mineralölprodukte. 

Schweizer Tempo 

AP, Bern 

In der Schweiz gelten vom näch- 
sten Jahr an neue Geschwindigkeits- 
begrenzungen. Drei Jahre lang darf 
Hann auf Landstraßen nur hoch 80 
Stundenkilometer und auf Autobah- 
nen nur noch 120 gefahren werden. 
Für diese Maßnahmen waren Gründe 
des Umweltschutzes maßgebend. 

u; 

Capotes Nachlaß 

AP, New York 
Der kürzlich gestorbene amerikani- 
sche Schriftsteller Truman CapoJe 
hat ein Vermögen im Weit von . 
600 000 Dollar hinteriassen. Davon 
sollen sechs Prozent an Jack Dimphy. 
Capotes langjähriger ftrtner, al5 Jah- 
resrente ausgezahlt werden. Nach w 
dem Tod des Nutznießers wird eine 
Stiftung gegründet, die jährlich nach ' 
dem Vorbild des Pulitzerpreises ei- . 
nen Preis für Literaturkritik vergibt. 

Neonröhre impkxUerte 

dpa, Frankfurt 
Der Brand im Ofifenhacher Stadt- 
krankenhaus ist offenbar von einer 
defekten Neonröhre ausgelöst wor- 
den. Zu diesem Ergebnis kam das 
Landeskriminalamt noch mehrtägi- 
ger Untersuchung. Wegen des Bran- 
des mußten sämtliche 900 Patientea 
evakuiert werden. 


Gouverneur verbrannt 

dpa, Madrid 

Bei einem Waldbrand auf der Ka- 
nareninsel Goroera sind gestern neun 
M ensch e n ums Leben gekommen, 
unter ihnen der spanische Zivügou- 
verneur. 17 Menschen wunden ver- 
letzt Das Feuer breitet sich weiter 
rasend aus. 


Einen Teil unserer bentixea Ausga- 
be UegteinPmpeUEnvUopWdc 
Literatur bd. 


ZU GUTER LETZT 


Statt der für das zweite Geschäft^ f 
jahr ab AG in Aussicht gesteffieo 15 I, ‘ 
DM Dividende werden die Aktionär 
der SM Software AG, AäünchöJ, 1^34 / 
aller Voraussicht nach leer ausgehe* :: 
Auch ob für 1985 ehm DMdende fr 
dieser Hobe gezahlt watfen ia* 
steht noch in den Sternen. Ans dff 
n Süddeutschen Zeitung : 
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Epos deutscher 
Pionierieistung 

Das große, neue Werk des 
vielgelesenen Romanschriftstellers 
und Romanciers. 

Die dramatische Geschichte 
einer Familie. 

528 Seiten, DM 38,— 







Geschichte 

Fiktive Gespräche mit Nietzsche, 
Andreas Hofer, Rudolf Steine^ 
Xanthippe und anderen überf 
Gerechtigkeit, Liebe, Tod, Freiheit, 
Politik und Philosophie. “ 

240 Seiten, DM 28,— V 
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